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In  /»Volk" regiert.
§ ° S i a l d e m E a / D - ' L e b u s  ist der 
^ r lin e r worden. I n  dem
"souveräne Volk«*?" M o a b i t  hat das 

sich gerMen U  die Herrschaft
fDten Reicküi^ ^ n n  die Ergebnisse der 
s§Mack für ^sersatzwahlen einen Vorge-
^'chstaqs neb»» r des nächsten
sreue dich, A  "  > E n , dann. deutscher Michel,

geworden- ^  einmal wieder zu
ist t „ k " v  ^mmer, wenn dies der

^chen'zn t u » ^ '  °in  gewisses Erau-
^a l schlecht ^  "ruß d ir wieder ein-
?̂ s dich sxrr.^ damit du dich von neuem
^  deutschen No!??-^ schlecht genug w ird es 
^-Herrschaft ^  gehen, wenn eine solche
^sbnstaa in !» ' man sie in  der Nacht zum 
^ 'd . Natürlbk erlebte, allgemein

Janhagel, ^  ^ a r  ja nur
Zlttchviel A r -  Janhagel oder süßer Pöbel -  
^ it ,  und er ja noch die Mehr-
-sm AZillp,,^ ^ n d  der Massen sollen ja nach 
besseren V „ I n t e l l e k t u e l l e n " ,  den 
> .  die sich N ^ t e n .  Künstlern, Pastoren 
Sägeblatt!" E  Gefolge des „Berliner
s^er das Macht und Entscheidung

werdpn Wehe der Gesamtheit ge-
A den , s sagen diese Intellektuellen
!'t? /dentaten ihrer Proteges Moa- 
w schön-» ^  ^  Zu dieser Verwirklichung

^  Brüderlichkeit: jawohl, nach
Nfern tz ^ te n  Worte: „Und willst du nicht 
A d e l e t» - dann schlag' ich d ir den

H a u -;» .;'  ̂ ^  ŝi meit gekommen, wenn es 
!'chen Ord« ^  ablehnen, die Hüter der öffent- 

weis ^  Häusern auch nur zu
trauen V o lke "^^  diesen Fa ll von „sou-

Atord E Zerstörung ihres Eigen- 
k ^  das?' ^sch la g  angedroht wird. Was 

u n s  h d :  Die Staatsgewalt
Uns schützen, und so müssen

trau ten  Ä  übel der D iktatur der Rs-
> n .  die der ^ ^ n -  Ja, es waren Helden- 
A Untaten . N ? ^ ° b  vollführte. Und diese 
N°iizei nnd ^ E /te n  sich nicht nur gegen 
rvi^. bie s o r io iE ^ ^ " " ^ " ^ ,  von denen ja 
z Ä '  daß' L  Presse behaupten

im Dien i-  Zusammenstöße erst provo- 
er in  d e i - " ^ K a p i t a l i s m u s  den 

bj-E^essen a e b in ^ ^ is u n g  seiner berechtigten
Z ° - T  ? ?  '» -» > « -»l-^aßendah»^ ^  haben. E in in  einem

wurde vorüberfahrender Eeist-
Sens durch ^Adem man die Fenster des 

her ^lcher erk»„ Beinwürfe zertrümmert hatte, 
L ° -  «  D " ' . » -  M  -in  Pstff- d-ln: 
Uab°-ü' öem isibn»^ wurde aus döm Wagen 
w u r - i ^ r r h a u s ^ " ' '  ^  konnte sich in  das 
stank? den dessen T ü r verrammelt
Ä '  darauf der „Helden" wider-

K "  d°r R u,: die
forwÜ?^"te die ^rn  Hagel von Steinen 
-3em^°askirche . .^ iv o lle n  Scheiben der Ne- 
wund°7^en a n  " ^ ' ^ t e t e  auch im Innern  
tuellen«^ P re d ig e ? ^ ,  man sich darüber 
und m-^ablässio?  doch unsere „Jntellek- 
D ioab'it^en«. F e r n ? - w i d e r  „Junker" 
wenn ^  die Feue,-?^ ätzten die Helden von 
Älarm 7 "  die Z T "  ^  Tätigkeit. 
^euew,-?"beieilten auf den '
jeder ? d r le u te .o ^ ' ^ w urden die 
r»r. , Taae-, ' von denen

und 
falschen 
braven

l'in  und ^der n z e ^
^ e n t k L  jü r? o s ie n ^ ^ n d e  bereit 
'  ao?'°hten Z  L^e  eines durch die 

"  ' « -^Eurgers in  die -^  s-hla

wäre, 
Ele- 

Schanzen 
Ein

V w i r N ' ^ t  in die Scha
Schutzw!' ^  dessen « murfen überschüttet. 
^Serichte? ^flüchtA ^  sich ein verwund 
^e ife ^^ -, daß hatte, wurde dermaßen 
v°rlekk >, îrd. ^0^ I^nem Aufkommen ge- 
"vu ei„o ^^j^der Zr ^we Frau liegt schwer

Uon ein,„d^UtbedE ernSchutzmann Lewußt- 
den B^b-n Hunden y^fgefunden. Ein Trupp 

bewußtlosen tü ^ e ite r n  wollte sich auf 
o-n, um ihn vollends tot­

zuschlagen. Dem Werkmeister gelang es aber, 
die Tür zu schließen, die auch glücklicherweise 
den Anstürmenden widerstand. Sogar in 
einem Bericht des „B erliner Tageblatts" wird 
darüber Klage geführt, daß die Menge ih r 
Mütchen an harmlosen Passanten gekühlt 
habe. E in Berichterstatter des Blattes wurde 
nämlich im Automobil von faustgroßen 
Steinen getroffen. Da das nicht einem 
leitenden Redakteur des Blattes passierte, so 
w ird dieses wahrscheinlich schon morgen die 
Heldentaten des souveränen Volkes von Moa­
b it zu beschönigen bemüht sein und der sozial­
demokratischen Presse in  ihren Angriffen aus 
die Polizei sekundieren. —Ir.

pretzstimmeil über die Reichstags­
stichwahl in Hranksurt a. O.-Lebus.

Zum Ausgange der Stichwahl im  Reichstags- st 
Wahlkreise Frankfurt an der Oder-LeLus schreibt !- 
das christlich - soziale „Reich": Die bürger­
lichen Parteien sind treu zusammen gestanden, 
aber dennoch konnte durch diese Einmütigkeit die 
von nationalliberaler Seite lange m it Verbissen­
heit genährte politische Verhetzung noch nicht über­
wunden werden; der Stachel sitzt zu Lief. So war 
es erklärlich, daß von den in  der Stichwahl heran­
gezogenen Reserven von rund 2700 Stimmen der 
größere Teil, 1400 Stimmen, dem Sozialdemokra- 
ten zufiel, und somit war das Schicksal des Na­
tionalliberalen besiegelt. Die Saat des liberalen 
Hasses ist jetzt Lei jeder Nachwahl erschreckend auf­
gegangen, m it ganz besonderer Deutlichkeit bei der 
gegenwärtigen W ahl in  Frankfurt-Lebus, wo der 
Rationalliberale gegen die Sozialdemokratie stand. 
Die D isz ip lin  der Konservativen hat sich in  der 
Stichwahl geradezu glänzend bewiesen. Gerade 
w eil die Verärgerungs- und Verhetzungspolitik der 
Liberalen bis in  die letzten Monate hinein so 
maßlos betrieben wurde, ist die konservative Treu- 
leistung zur nationalen Sache im  Kampf gegen die 
Sozialdemokratie des Kreises Frankfurt-Lebus 
ganz besonders anerkennenswert und zeugt von 
staatsmännischer Erfassung der Gegenwartspro­
bleme durch die führenden konservativen Politiker. 
Die Konservativen haben den Nationalliberalen 
nicht im  Stich gelassen, haben vielmehr die Bear­
beitung der Wähler auf dem platten Lande den 
Nationalliberalen abgenommen und sind im 
Kampfe M ann fü r M ann angetreten. Es ist des­
halb nicht unbescheiden, wenn w ir  den Wunsch 
aussprechen, daß er jetzt an den Nationalliberalen 
ist, der konservativen Treuleistung eine national­
liberale, — wenn ein Konservativer gegen links 
herabgehauen werden muß — zur Seite zu stellen. 
Das süddeutsche nationalliöerale Blockgeschwätz ist 
in  Frankfurt a. O. durch die Praxis abgeführt 
worden. Daran mag man in  Kassel denken.

Der linksliberale „B e rline r Vörsencourier" 
meint, daß das Ergebnis zu nachdenklichen Betrach­
tungen der verschiedensten A rt Anlaß gebe: „Also 
auch hier wieder w ird  nun fast Lei jeder Nachwahl 
zum Reichstage seit der glorreichen Reichfinanz­
reform, ein Erfolg der Sozialdemokratie — ein 
Erfolg, der umso schwerer wiegt angesichts des eben 
erst in  Magdeburg so wenig verlockend verlaufenen 
P arte itages , angesichts auch der einmütigen, 
starken Unterstützung, die der nationalliberale 
Kandidat von allen bürgerlichen Parteien erfahren 
hat. Denn die Beteiligung der Wähler ist diesmal 
erheblich größer gewesen, als bei der Hauptwahl 
am 15. d. M . Es sind gestern 31422 Stimmen ab­
gegeben worden, daß sind 2727 mehr, als das erste­
mal, und noch 1421 mehr, als bei der Stichwahl 
im  Jahre 1907. Dr. W inter hat also sämtliche 
konservative Stimmen, die am 15. d. M . auf Dun­
kel gefallen waren, erhalten und außerdem 1276 
von Wählern, die vorigesmal Zuhause geblieben 
waren. Das alles aber hat nicht gereicht, denn für 
den sozialdemokratischen Kandidaten sind noch 
mehr Stimmen hinzugekommen, nämlich 1478 — 
eine außerordentlich hohe Zahl, die beweist, daß 
man sich fü r Stichwahlen keineswegs m it Sicher­
heit auf die Hoffnung verlassen darf, die Sozial­
demokratie habe Lei der Hauptwahl im wesent­
lichen alles an Stimmen aufgebracht, was sie ver­
möge. Das Ergebnis des gestrigen Tages gibt so­
m it zu nachdenklichen Betrachtungen der verschie 
densten A rt Anlaß."

Die demokratische „V e rl. Morgenpost" schreibt 
Die Wahlbeteiligung war gewaltig: fast 90 pEL. 
der Wähler erschienen an der Urne. Vielfach schie­
nen die Nationalliberalen in  ihrem Übereifer 
Wähler herangeschleppt zu haben, die nachher so 
zialdemokratisch wählten.

Der sozialdemokratische „V orw ärts" nimmt na­
türlich den Mund gewaltig vo ll: „M ag Veth-
mann Hollweg, mögen die bürgerlichen Parteien 
sich den Kopf zerbrechen um eine packende Parole 
fü r die allgemeine Wahlschlacht im  nächsten Jahre 
— die Sozialdemokratie hat ihre Wahlparole längst 
m it glänzendem Erfolge erprobt. So bedeutet der 
neueste Wahlsieg, die Entsendung des Zweiund 
fünfzigsten in  den Reichstag, eine Vertrauenskund 
gebung des Volkes, die gerade recht 5-kommen

wäre zur Eröffnung des sozialdemokratischen P ar­
teitags, die aber auch nach Magdeburg noch hoch­
willkommen und von größter Bedeutung ist. Die 
bürgerlichen Parteien haben abgewirtschaftet, auch 
der schwächliche, von Kompromitzsucht tota l ent­
nervte Liberalismus hat alles Vertrauen unter den 
breiten Massen verloren. Nur der Sozialdemo­
kratie, der einzigen aufrechten, kampfesfreudigen 
Partei der Opposition gegen die absolutistisch-agra- 
risch-kapitalistische Mißwirtschaft, wenden sich die 
Sympathien der Ausgebeuteten und Entrech­
teten zu. Der Parteitag seinerseits hat dazu m it­
geholfen, daß die Massen immer fester zur prole­
tarischen Klassenkampfarmee verschmolzen werden, 
damit auch bei den künftigen großen Entscheidun­
gen der Sieg dem Volke gehört!"

Politische Tagesschcm.
Graf Schwerin-Löwitz über Schutzzoll 

und Seuchenschutz.
Bei der Festversammlung des Landwirt- 

chaftlichen Vereins in Bayern anläßlich der 
Zentenarfeier des M ü n c h e n e r  Oktober­
festes dielt der Reichstagspräsident G r a f  
v o n  S  ch w e r i n - L  ö m i tz eine Rede 
namens des deutschen Landwirischaftsrats 
und des preußischen Landesökonomiekollegi- 
nms, in der er die Schutzzollpolitik als die 
Errettung der Landwirtschaft aus der schlimm­
sten Krisis bezeichnete, die sie jemals gehabt 
habe. D ie  S c h u t z z o l l p o l i t i k  st ehe 
u n d  f a l l e  m i t  d e m  f e s t e n  Z u ­
s a m m e n h a l t e n  des  G r o ß -  u n d  
K l e i n g r u n db e s i tz e s. Der Redner 
legte nachdrücklich Verwahrung ein gegen das 
Verlangen nach Öffnung der Grenze und 
schloß mit dem Wunsch für das Wohlergehen 
der Landwirtschaft in Bayern. Auch der 
zweite Vorsitzer des Bayrischen Landw irt­
schaftsrats, Freiherr v. C e t t o ,  verlangte die 
Fortführung der bisherigen Schutzzollpolitik 
und sprach die Hoffnung aus, daß bei dem 
Ablauf der Handelsverträge und Schutzzoll­
tarife die bayrische Regierung auch fernerhin 
im Interesse der Landwirtschaft wirken möge.

Eiu verfehlter Vorstoß des deutschen 
Bauernbundes.

I n  der „Korrejpondenz des Deutschen 
Bauernbundes" w ird aus dem „Liegnitzer 
Anzeiger" mitgeteilt, daß Graf Hoyos, der 
Besitzer des Dominiums H e r m s d o r f ,  ein 
Bauerngut, eine Gastwirtschaft, mehrere 
kleine Stellen und zwei andere Dominien an­
gekauft habe, wahrscheinlich um eine Fidei- 
kommißherrschaft zu begründen. Dazu schreibt 
die genannte Korrespondenz: „Vielleicht be­
schäftigen sich die großagrarischen Führer des 
Bundes der Landwirte auch einmal mit der­
artigen ungesunden Verhältnissen, anstatt 
darüber Klage zu führen, daß viel zu viel 
innere Kolonisation getrieben werde." Die 
„Deutsche Tagesztg." erwidert darauf: Die 
„großagrarischen Führer" haben n iit diesen 
Käufen nicht das mindeste zu tun. Graf 
Hoyos ist nicht einmal M itglied des Bundes 
der Landwirte. Die großagrarischen Führer 
des Bundes der Landwirte haben ferner 
niemals Klage darüber geführt, daß viel zu 
viel innere Kolonisation getrieben werde. Im  
Gegenteile, gerade die großagrarischen Führer 
des Bundes der Landwirte —  w ir erinnern 
nur an Frecherm o. Wangenheim —  haben 
immer und immer wieder hervorgehoben, daß 
auf dem Gebiete der inneren Kolonisation 
viel mehr geschehen müsse. Das wissen die 
Führer des deutschen Bauernbundes ebenso 
gut wie w ir. I h r  Vorstoß ist also nicht nur 
verfehlt, sondern auch wider besseres Wissen 
gemacht worden.

Zur Fleifchteuerung.
Das bayerische Ministerium des Äußeren 

sandte an sämtliche bayerische Handelskammern 
und an den bayerischen Jndustriellenverband 
eine Entschließung, wonach die Bevölkerung 
zur Steuerung der Fleischnot zur weitestgeheu- 
deu Einfüyrung der Kaninchenzucht und zur 
Steuerung der Milchnot zu vermehrter Ziegen- 
haltiiiig angehalten werden soll. — Die Bürger-

Sozialdemokraten an, den Senat zu ersuchen, 
den Vertreter im Bundesrat anzuweisen, bei 
der Reichsregierung zur.Erleichterung der 
Vieheinfuhr und Aufhebung der Zölle auf 
Futtermittel und Vieh vorstellig zu werden.

Gegen die badische GroßblockpoNtik 
wendet sich der n a t i o n a l l i b e r a l e 
„Schwäbische M erkur" m it folgenden Aus­
führungen : „N un kann es aber keine
Täuschung mehr geben, die Sache muß jetzt 
zum Austrag kommen, und sie wird hoffent­
lich die Wiederherstellung der nationalliberalen 
Partei in Baden auf nationaler und bürger­
licher Grundlage herbeiführen. Freilich, die 
Fehler, die in den letzten Jahren gemacht 
wurden, sind nicht gleich aus der W elt zu 
schaffen, und sie werden ihre bösen Folgen 
noch lange Zeit äußern. Wenn dadurch der 
Mandatbestand der nationalliberalen Fraktion 
im Landtage sich zunächst weiter verringern 
sollte, so ist dies als ein kleines Übel anzu­
sehen !m Hinblick auf die Wiedererlangung 
der Einheit, K raft und Begeisterung, die in 
der Partei mehr und mehr auszusterben 
drohten."

Der erste fortschrittliche Parteitag der 
Provinz Schlesien

ist am Sonntag in B r e s l a u  abgehalten 
worden. Die Verhandlungen wurden von 
dem Vorsitzer des Provinzialoerbandes, Justiz­
rat Heilberg, geleitet. E r erklärte, daß die 
Liberalen die „Sammlu.igspolitik" des Reichs­
kanzlers nicht mitmachen würden. M it  den 
Konservativen und dem Zentrum könne mau 
auf keinen F a ll zusammenarbeiten. I n  der 
Diskussion wurde der Gedanke eines Groß- 
blocks von Wassermann bis Bebel verworfen.

Nachklang zum Magdeburger Parteitage.
Aus Magdeburg wird gemeldet: Genosse 

Dr. F r a n k  erklärte dem Genossen Fischer 
vom Brüsseler „Peuple", der ihn ausfragte: 
„W ir  werden dem Parteitagsbeschlusse Folge 
leisten, die Frage aber, ob die Bndgetbewilli- 
gung eine Frage des Prinzips oder der 
Taktik ist, dem Internationalen, Kongreß 
unterbreiten. Sollte dieser unsern Stand­
punkt nicht teilen, so wäre allerdings das 
letzte M itte l erschöpft." —  Na, also!

Der neue badische Finanzminister.
W ie die „Karlsruher Zeitung" amtlich 

bekannt gibt, hat der Großherzog den stell­
vertretenden Bevollmächtigten zum Bundesrat 
Ministerialdirektor Rheinholdt zum Finanz­
minister ernannt.

Der Borknmer Spionagefall.
I n  dem Borkumer Spionagefall entfalten 

die Küstenbehörden nach der Auffindung der 
belastend Schriftstücke eine energische Tätig­
keit, da aus einzelnen Briefen hervorgeht, 
daß die Spione zunächst die nördlichen Fest­
landbefestigungen und alsdann erst die Inseln 
besucht haben. I n  einzelnen Hafenstädten er­
innert man sich nunmehr, daß vor M onats­
frist eine unter englischer Flagge segelnde 
Motorjacht tagsüber beobachtet wurde, die 
ebenso rasch zu verschwinden pflegte, wie sie 
gekommen war. Die Behörden sind eifrig be­
müht, die Personen ausfindig zu machen, die 
m it den Insassen jener Motorjacht zusammen­
gekommen sind, da man sie für Mitschuldige 
der beiden verhafteten Engländer hält.
Internationale Vereinigung für gesetzlichen 

Arbeiterschutz. >
Die 6. Delegiertenkonferenz ist am M on­

tag in L u g a n o  eröffnet worden. Sie isi  ̂
besucht von mehr als 100 Vertretern von 17 
Regierungen und 15 Landessektionen, da­
runter Deutschland, Österreich-Ungarn, Frank­
reich, England m it Kanada, Ita lien , Spanien,' 
Belgien" Holland, skandinavische Länder, 
Schweiz und Vereinigte Staaten. F ür die 
deutsche Reichsregierung sind die Geheim- 
räte Koch und Dr. Leymann, für Preußen 
Geheimrat Frick, für Bayern Eeheimrat 
Nohmer, für Sachsen Gcheimrat Schlippe,



für Baden Geheimrat B ittm ann anwesend. 
Präsident S  ch e r r e r  warf einen Rückblick 
auf die 10 Jahre des Bestehens der Vereint 
gung, erinnerte an den Abschluß der Staats­
verträge, betreffend das Verbot der Nacht­
arbeit der Frauen und das Verbot des Phos­
phors und gab der Hoffnung Ausdruck, da; 
auf der Grundlage internationaler Verträge 
der nationale Arbeiterschuß sich immer höher 
und fester aufbaue. Auf Vorschlag des 
Freiherrn v. Berlepsch wurde das Bureau 
wiedergewählt. Dann wurden fünf Kommissi­
onen bestellt zur Beratung des Arbeiterpro 
gramms und des Budgets, der Bekämpfung 
gewerblicher Gifte und der Caissonarbeit, des 
Verbots der Nachtarbeit der Jugendlichen 
der Heimarbeit und des Maximalarbeitstages 
— I n  der Vollversammlung am Diens­
tag wurden die Anträge der Kommission über 
Regelung der Heimarbeit durch Organisation 
der Arbeit, Tarifverträge und Maßnahmen 
gegen wucherische Ausbeutung angenommen. 
Inbesondere werden Lohnämter m it der Be­
fugnis zur Festsetzung von Mindestlöhnen 
und Ausdehnung der Tarifverträge als wirk­
samstes M itte l zur Besserung des Elends in 
der Heimarbeit bezeichnet.

Die Auflösung des finnischen Landtages 
droht.

Entgegen anderweitigen Meldungen wird 
dem Frankfurter „Generalanz." aus Peters 
bürg gemeldet, S to lypin werde Sonntag nach 
Friedberg reisen, wo er m it dem Zaren ein 
Gespräch haben werde. Es handle sich um 
wichtige Beschlüsse über Finnland. Die Aus 
lösung des Landtages soll bevorstehen.

Keine neue Russenanleihe.
Das russische Finanzministerium dementier 

die Gerüchte über bevorstehende auswärtige 
und innere Staatsanleihen zur Vorbereitung 
einer Konversion der fünfprozentigen A n­
leihen in 4*/s prozentige. Die Regierung er­
sieht angeblich keine Notwendigkeit derartiger 
Operationen.

Der türkische Großwesir
Hakki Pascha ist am Montag in W i e n  ein­
getroffen.

Das türkische Auleihegeschaft 
w ird allem Anschein nach nunmehr von Eng­
land und Frankreich gemeinsam gemacht 
werden. Darauf läßt wenigstens folgende 
Meldung aus Konstantinopel schließen: Der 
Direktor der „türkischen Nationalbank" (das 
ist eine englische Privatbank in der Türkei) 
Babington Sm ith reiste am Montag Abend 
nach Paris ab, um an den Anleiheverhand­
lungen teilzunehmen.

Der zuversichtliche Roosevelt.
A ls  der frühere Präsident Roosevelt zur 

Teilnahme an dem republikanischen Konvent 
des Staates Neuyork, der i n S a r a t o g a  
zur Nominierung der Beamten des Staates 
einschließlich des Gouverneurs zusammentritt, 
am Montag eintraf, wurde er am Bahnhof 
von einer großen Volksmenge begeistert emp­
fangen und in sein Hotel geleitet. A u f eine 
Anfrage erwiderte Roosevelt, er werde am 
Dienstag die alte Garde vollständig schlagen. 
Die Demokraten werden am nächsten Donners­
tag ihren Konvent in Rochester abhalten. Es 
besteht große Neigung, Bürgermeister Gaynor 
für den Gouverneurposten zu nominieren.

Deutsches Reich.
B erlin , 27. September 1910.

— Finanzminister Dr. Lentze stattete 
Sonnabend demOberbürgermeister Kirschnerim 
Rathause einen Besuch ab.

— Das Zentralkomitee vom Roten Kreuz 
erledigte in seiner am 26. d. M ts . unter der 
Leitung des Generals der Ins. z. D. von 
Viebahn in Vertretung des erkrankten Vor- 
sitzer Exzellenz von Knesebeck abgehaltenen 
Schling eine Reihe von geschäftlichen M it ­
teilungen und Neuwahlen. An der ursprüng­
lich geplanten Beteiligung der Vereinsorgani­
sation an der internationalen Hygiene-Aus­
stellung in Dresden 1911 soll nur unter be­
sonderen Voraussetzungen festgehalten werden. 
Es wurde Bericht erstattet über die erstmalige 
Heranziehung von Sanitätskolonnen vom 
Roten Kreuz zu den diesjährigen Kaiser­
paraden bei Königsberg und Danzig und von 
der gnädigen Würdigung, welche diese patrioti- 
schen und menschenfreundlichen Vereinigungen 
bei Seiner Majestät dem Kaiser und König 
gefunden haben. Nach eingehender Beratung 
über beantragte Beihilfen an Vereine pp. 
wurden entsprechende Beträge zur Durch­
führung satzungsmäßiger Vorbereitungen auf 
den Kriegsfall genehmigt.

Ueckermünde fand dieser Tage eine 
konservativer Seite einberufene Versamm­

lung statt zur Begründung einer Ortsgruppe 
des Krelsverelns der rechtsstehenden Parteien 
mit dem Sitz ,n Pasewalk. Der vom konser- 

Irovinzialoerein für Vorpommern 
bestellte Generalsekretär Sachse bemühte sich 
m längeren Darlegungen um die Sache mit 
dem Erfolg, daß die Ortsgruppe mit 112 
M'tgüedern unter dem Vorsitz des Justizrats 
Albrecht ins Leben gerufen wurde.

—  Der nationalliberale Abgeordnete des 
Wahlkreises Weilburg— Diez— Limburg, Amts 
rat Buchsieb, veröffentlicht eine Erklärung, in 
der er mitteilt, er habe bereits vor zwei 
Jahren die nationalliberale Parteileitung des 
Wahlkreises davon benachrichtigt, daß er aus- 
Gssundheitsrücksichten nicht mehr für den 
Reichstag kandidieren werde.

—  Die Gemeindevertretung von Tempel­
hof hat die Verträge m it dem M ilitärfiskus 
und m it der deutschen Bank wegen des A n­
kaufs und der Bebauung des Tempelhofer 
Feldes gegen zwei Stimmen angenommen.

—  Der S tadtrat von Baden-Baden be­
schloß, wie dem „Berliner Tageblatt" gemeldet 
wird, dem Grafen Zeppelin das Ehrenbürger­
recht zu verleihen.

Hainburg, 27. September. Die S tra f 
kammer hat den Redakteur der sozialdemo­
kratischen Zeitug „Der Hafenarbeiter" wegen 
Majestätsbeleidigung zu drei Monaten Ge­
fängnis verurteilt.

Hamburg, 27. September. Die deutsche 
Palästinabank teilt mit, daß sie in Tripo lis 
eine neue F ilia le eröffnet hat.

Bremen, 26. September. Nach dem 
Ausweis des Norddeutschen Lloyd für die 
ersten sechs Monate des laufenden Jahres 
belaufen sich die Betriebsüberschüsse unter 
Abzug der Generalunkosten und Zinsen auf 
rund 9,2 M illionen gegen 5 M illionen in 
der gleichen Zeit des Vorjahres. Diese 
Besserung des Ergebnisses ist in erster Linie 
auf das lebhaftere Geschäft mit Nordamerika 
zurückzuführen, auch die Neichspostdampfer- 
linien haben in ihrer Gesamtheit bessere 
Resultate erzielt. In fo lge der bekannten 
Konkurrenzverhäitnisse hat demgegenüber das 
Südamerika-Geschäft eine geringe Verschlechter­
ung -erfahren. Der bisherige Verlauf des 
zweiten Halbjahres wird von der Verwaltung 
als befriedigend bezeichnet.

K ie l, 27. September. Der Kaiser wird 
seinem Ahnherrn, dem Adm iral Grafen von 
Coligny, auf der Nordseestation ein Denkmal 
errichten lassen. Der Entwurf hierzu ist be­
reits fertiggestellt.

Dresden, 27. September. Die General­
konferenz der Diakonissenhäuser hat in Kaisers­
werth beschlossen, eine Sonderausstellung auf 
der internationalen Hygiene-Ausstellung 1911 
in Dresden zu veranstalten.

Parlamentarisches.
Die J u s t i z k o m m i s s i o n  des Reichs­

tags hat die erste Lesung der S t r a f p r o z e ß  
N o v e l l e  zu Ende geführt. Bei den Be- 
timmungen über die Kosten wurde ein Antrag  

angenommen,, die Verbündeten Regierungen 
zu ersuchen, dem Reichstag einen Gesetzentwurf 
zur Revision des Eerichtskostengesetzss vorzu­
legen. E in  R e g i e r u n g s v e r t r e t e r  er­
klärte, der E n tw u rf liege dem Bundesrat vor 
und werde alsbald dem Reichstage zugehen. 
Eine Erhöhung der Eerichtskosten bringe der 
E n tw u rf nicht. Dann wurde die ersteLesung des 
E e r i c h t s v e r f a s s u n g s g e s e t z e s  be­
gonnen.

Die R e i c h s v e r s i c h e r u n g s o r d ­
n u n g s k o m m i s s i o n  beriet am Diens­
tag die Bestimmungen über die B ildung eines 
Reservefonds bei den Berufsgenossenschaften. 
Staatssekretär D e l b r ü c k  erklärte dabei, das 
Gesetz sei so wichtig und so wertvoll, daß die 
Regierungen den größten W ert darauf legten, 
daß es noch in  dieser Session zustandekomme, 
und zwar nicht nur einzelne Teile, sondern das 
ganze Gesetz.

Heer und M te .
R u s s i s c h e  L u f t k r i e g s f l o t t e .  Das 

Komitee zur Verstärkung der K riegsflo tte  hat 
nach einer Petersburger Meldung beschlossen, 
sofort zwanzig Aeroplane zu bestellen.

Ausland.
Cherbourg, 27. September. Marschall 

Hermes da Fonseca hat sich heute Nachmittag 
nach Brasilien eingeschifft.

Provinzialnaclirichten.
Hohenklrch, 24. September. (Besitzwechsel. Kar­

toffelernte.) Besitzer W ilhelm Zabel in Hohenkirch ver­
kaufte seine 20 Morgen große Besitzung an den Land­
w irt Teese aus Nehden für 16000 Mark. — Die Kar­
toffelernte ist hier und in der Umgegend im Gange. 
Leider haben die Knollen unter der langandauernden 
Feuchtigkeit sehr gelitten, ein großer Teil ist in der Erde 
chon verfault.

Schwetz, 27. September. (Nach 40jähriger 
Tätigkeit im Schulamte), wovon 33 Jahre auf 
unsere Stadt entfallen, tr itt Lehrer Pompecki am 
1. Oktober in den Ruhestand. P. hat in dieser 
Zeit nicht nur an der städtischen Volksschule ge­
wirkt, sondern er ist im Nebenamte auch 25 Jahre 
erster Lehrer und Leiter der Gesängnisschule für 
jugendliche Gefangene des Oberlandesgerichtsbezirks 
Marienwerder, 12 Jahre Zeichenlehrer am könig­
lichen Gymnasium und mehrere Jahre Lehrer an 
der staatlichen gewerblichen Fortbildungsschule 
gewesen. Auch weit über die Grenzen unserer 
Provinz ist er durch seine schriftstellerische Tätigkeit, 
durch seine Kompositionen und kartographischen 
Arbeiten bekannt geworden. Namentlich sind seine 
^^musikalischen Werke, seine Flotten- und 
Schützenlieder usw. weit verbreitet und geschätzt. 

! Seine literarische Tätigkeit brachte ihn in nähere

Beziehungen zu vielen Schriftstellern und Kompo­
nisten der Gegenwart.

Rosenberg, 27. September. (Die Zwangs 
Versteigerung des Rittergutes Heinrichau) be. 
Freystadt fand heute vor dem hiesigen Amtsgericht 
statt. Das zirka 1000 Hektar große Gut ist dabei 
für den Preis von 1312000 Mark in den Besitz 
der landwirtschaftlichen Großhandels - Gesellschaft 
Danzig, G. m. b. H. (Raiffeisen, Bauernbank) 
übergegangen.

Tuchel, 26. September. (Der T itel königl. Ober­
amtmann) ist dem königl. Domänenpächter Ludolf Lö- 
ding in Christinenfelde, Kreis Tuchel, verliehen worden

M arienw erder, 27. September. (E in  B rand­
stifter) tre ib t in  der Niederungsortschaft S tangen 
dorf sein Wesen. I n  den letzten fün f Tagen sind 
durch ihn  drei Besitzungen in  Asche gelegt worden. 
Auch zwei vor v ie r Wochen stattgefundene Brände 
in  der Nachbargemeinde K l.-N ebrau dürften auf 
sein Konto zu setzen sein. Unter dem Verdacht der 
Täterschaft ist am M ontag Abend der 10 Jahre alte 
Stiefsohn eines Eigentümers festgenommen worden 
der eingestanden hat, einen der Brände veranlaßt 
zu haben. Trotzdem ist gestern Abend von neuem 
eine Besitzung in  Stangendorf durch Feuer schwer 
geschädigt worden.

M arienburg, 27. September. (Jubiläum des Gym 
nasiums.) An dem Festmahl in der Turnhalle aus 
Anlaß der 50jährigen Jubelfeier des hiesigen Gym­
nasiums nahmen 190 Personen teil. Die Schüler der 
Anstalt waren gleichzeitig zu einer Kaffeetafel im Hotel 
Marienburg vereinigt. Heute Vormittag fand in der 
Turnhalle ein Schauturnen der Zöglinge der Anstalt 
statt. Es kamen zur Aufführung Reigen, Freiübungen 
mit Holzstäben, Hanteln, Eisenstäben und Keulen 
Ferner wurde an Reck, Pferd und Barren geturnt. 
Zum Schluß wurden Pyramiden gestellt. Nach dem 
Turnen gelangte zur Darstellung das vaterländische 
Festspiel „ Im  Kyffhäuser". M ittags unternahm eine 
große Anzahl Festteilnehmer einen Ausflug mit der 
Bahn nach dem Neuhakenberger Walde. Den Beschluß 
der Feierlichkeiten bilden Tanzfestlichkeiten für die Jugend 
im Hotel „D re i Kronen" und ein Unterhaltungsabend 
für die Erwachsenen im „Hotel zur Marienburg".

Marienwerder, 27. September. (Ein Trieb 
wagenverkehr) für die Eisenbahnstrecke Schmentau- 
Marienwerder-Riesenbnrg war bereits im Sommer- 
fahrplan vorgesehen. Da die Triebwagen aber 
nicht rechtzeitig fertiggestellt werden konnten, fand 
dieser Verkehr nicht statt und es wurden beim 
Publikum dadurch manche unliebsame Irrtüm er 
hervorgerufen. M it dem 1. Oktober wird nun­
mehr der Triebwagenverkehr auf der erwähnten 
Strecke in vollern Umfange eingerichtet werden.

M arienburg, 27. September. (Kostümfeste in 
der Burg.) Wie die „E lb. N. N ." erfahren, hat 
der Kaiser anläßlich der Paradetafel und des 
Ständemahles in der Marienburg erklärt, daß er 
auf Wunsch der allerhöchsten Damen im Jahre 
1911 — voraussichtlich im M ai — aus Anlaß 
der 600 jährigen Wiederkehr der Verlegung der 
Hochmeistersitzung von Venedig nach Marienburg 
ein Kostümfest in der Marienburg veranstalten 
wird. Die Damen und Herren erscheinen dazu 
im Kostüm der alten Ritterfräulein und Ritter. 
Gleichzeitig wird voraussichtlich ein Ordenskapitel 
des Iohanniterordens in der Marienburg abge

M arienburg, 27. September. (Die Cholera.) 
Nachdem der Arbeiter Ströse in Sommerau ver­
storben, auch Cholera bei ihm festgestellt war, 
wurde die Ehefrau Ströse heute als cholerakrank 
in das hiesige Diakonissenkrankenhaus eingeliefert.
— Eine Kommission bestehend aus einem Herrn 
aus dem Ministerium, Medizinalrat Seemann 
und Kreisarzt Dr. Feige begab sich nach einer in 
Marienburg abgehaltenen Sitzung nach Sommerau.
— Plötzlich verstorben ist heute, nachden sie von 
Krämpfen befallen war, eine Frau Lange aus 
Kalthof, Brunnenstraße N r. 12. Sechs Personen 
sind unter Choleraverdacht in das Krankenhaus 
eingeliefert worden.

Cadinen, 27. Septbr. (Kaiserbesuch.) Hier- 
selbst rüstet man sich zum Empfange der Aller­
höchsten Herrschaften, die voraussichtlich vom 6. bis 
10. Oktober hier weilen werden. Am Sonntag 
den 9. Oktober wird Gottesdienst in der Kapelle 
abgehalten werden.

Danzig, 27. September. ( In  der Konkurssache der 
nordischen Elektrizltäts- und Stahlwerke Aktiengesell­
schaft) soll wieder eine Verteilung erfolgen. Die 
Summe der zu berücksichtigenden Forderungen beträgt 
605 720 Mark, der verfügbare Massebestand etwa 4400 
Mark.

Zoppot, 27. September. (Der Villencharakter) 
unserer Stadt soll gewahrt bleiben. Da in der 
Schäferstraße ein Schlossereibetrieb geplant ist, 
bereitet der Magistrat ein Ortsstatut vor, wonach 
in einzelnen Stadtteilen gewerbliche Anlagen nicht 
errichtet werden dürfen.

Allenstein, 27. September. (Die Abreise des 
Kronprinzenpaares.) Die Brunstzeit der Hirsche 
nähert sich ihrem Ende, sodaß für Seine Kaiserliche 
Hoheit nur noch wenig Aussicht besteht, einen 
Hirsch zu schießen. Infolgedessen gedenken die 
hohen Herrschaften abzureisen. Die Abreise wird 
jedoch nicht, wie ursprünglich in Aussicht genommen 
war, heute, sondern erst morgen, Mittwoch Abend 
erfolgen.

Rommten, 27. September. (Vom Iagdaufent- 
halt des Kaisers.) Der erste Hirsch, den der 
Kaiser in diesem Jahre zur Strecke gebracht hat, 
ist ein starker ungerader Zwanzigender. Wie 
üblich, wurde der Hirsch zum Jagdhause gebracht 
und dort gestreckt. Magnesiumfackeln erleuchteten 
den Platz, und das jubelnde Signal „Hirsch to t!" 
ertönte. Montag früh begab sich der Kaiser ins 
Rominter (Szittkehmer) Revier. Die Pirsche ver­
lief erfolglos. Am Nachmittag gings dann wieder 
zur Pirsch hinaus nach Szittkehmen und D e u t­
schen der Oberförsterei Rammten; aber wiederum 
wurden nur junge Zukunftshirsche gesehen.

Jnsterburg, 27. September. (Aus Anlaß des 50- 
jährigen Bestehens des hiesigen Gymnasiums und Real­
gymnasiums) ist dem Direktor Dr. Hoffmann der Rote 
Adlerorden 4. Klasse, dem Oberlehrer Pros. Ehrhardt 
der Kronenorden 3. Klasse, dem Oberlehrer Pros. Kostka 
der Rote Adlerorden 4. Klasse, dem Vorschullehrer Brand­
städter in Jnsterburg der Kronenorden 4. Klasse ver­
liehen worden.

T ils it, 26. September. (Vom Eisenbahnzuge ge­
tötet.) Am Freitag Abend wurde vom letzten Per- 
sonenzuge Tilsit-Memel bei Stonischken der Geschäfts­
reisende Otto Nohde aus Rucken überfahren und ge-

. hatlk,
tätet. Rohde, der sich wohl in der Zeit ^  
fuhr auf seinem Rade dem Zuge direkt en u v 
ihn völlig zermalmte. R. hatte sich , M e  He-
Tagen verlobt und sollte demnächst seine va 
sitzung übernehmen. . benaH"

Filehne, 26. September. (Prüfung.) AeptelM 
borten Pädagogium Ostrau fand am 2 0 . ^ o -   ̂ PM*
die mündliche Entlassungsprüfung statt. Don ^  er- 
lingen, die in dieselben eintraten, bestanden .^gg- 
warben sich damit das wissenschaftliche De 
zeugnis für den einjährig-freiwilligen Schal*

Ostrorvo, 27. September. (Wegen 
lachepidemie) hierselbst ist die höhere Tocy 
bis auf weiteres geschlossen worden. ^n i 2' 

Posen, 27. September. (Pfarrerwayl-- ^ y e r -  
Geistlichen an der S t. Lukaskirche für den v ^n  lo 
setzten Pastor Sauerlandt wurde gestern M ostes 
abgegebenen Stimmen der Pastor Pfeifer aus 
gewählt. M.".,aern,eiltek'

Brätz. 27. September. (Um die hiesige Burg , 
stelle,) sind nicht weniger als 115 Berverbui g H e r ­
gängen. Unter den Bewerbern befinden stcy . MtS' 
meister, 1 Gerichtsassessor, 17 Referendare, 
anwalt, 1 Hauptmann, 4 Leutnants, 1 den 
etwa 60 Verwaltungsbeamten u. a. m. per*
Werbern sind 7 zur engeren W ahl gestellt un o 
sönlichen Vorstellung aufgefordert. rritiäbrig^

Köslm , 27. September. (Ein ZwolM ^  
Mörder.) Vor einigen Tagen verschw .^ge 
nahen Zewelin der 13 Jahre alte ^ ge-
Krüger. Er hatte das Vieh auf die die 
trieben und war fü r einen Augenblia 
Wohnung des Steinschlägers Treder geg 
um etwas zu bestellen. Seither lvak  ̂ ggs 
schwanden. I n  der vorigen Woche fand w §iki 
der Wiese einen Revolver und gestern >p 
Polizeihund die Leiche des Vermißten lM ^  
auf. Wie die Gerichtskommission feststes.^ssett. 
K rüger von dem zwölfjährigen Tredor Ä ^d en , 
Außerdem hat die Leiche zwei sch w e re s  ' l i .  
die von einem stumpfen Gegenstand ^  
D er zwölfjährige Treder und sein Onkel, , ^ t .  
Jahre alte Eigentüm er Treder, wurden 'Wter 

Pollnow  i.  Pom., 27. September. hgHeli
dem Verdacht, das neugeborene Kind seiner E  ^  M  
Braut durch G ift getötet zu haben, wurde o / . 
zwanziger Jahren stehende Knecht Hermann 
Göritz verhaftet. Durch die auf Anordnung 
anwaltschait S to lv erfasste Obduktion der "lNanwaltschast Stolp erfolgte Obduktion 
ist der Verdacht bestätigt worden.

Lokalnachrichten.
Thor», 28. S-ptemb-r r

—  (S  t r o m b e r e i s u n g.) Eine Strom»- ^ 
mit dem fiskalischen Dampfer „G otih ilf Hage» 'M er" 
wohl am Dienstag wie am heutigen Tage st»"-
ging die Bereifung, die einer Besichtigung be- 
banwerke galt, von Thorn stromaufwärts bis 
und heute stromab bis Fordon. An beiden v ^ c  
nahmen die Herren Geh. Baurat Strombou 
Gersdorf, Wasserbauinspektor Förster und MS'* 
baumeister Schmidt teil. , stk-1

— ( K i r c h e n -  u n d  H a u s k o N ?  M  
Am Erntedankfest (2. Oktober) findet ^  
evangelischen Gotteshäusern WestpreußeN^»z^ 
Kollekte zur Beseitigung der dringendsten ^  
in der evangelischen Landeskirche statt- ^
olgt in nächster Zeit zu gleichem 

Sammlung in den evangelischen Haushab 
Westpreußens. E

—  ( N e u e  E l s e n b a h n b a u t e  n.) .
Kabinettsorder vom 4. September ist die 
Baues und demnächst auch des Betriebes der 
oisenbahn von P r n s t - B a g n i t z  n a
der Elsenbahndirekiion in D a n z i g, der 
bahn von (Gnesen) P y s c z y n  nach "  s^k« 
(Schotten) der Eisenbahndirektion in B  r » 
übertraget, worden. Zugleich ist bestimmt, . 
Recht zur Enteignung und dauernden Beschra«^ 
Grundstücke, die zur Bauausführung 
ind, nach den gesetzlichen Bestimmungen 2in» 
lnden soll. r->ekb,

— ( D i e  31.  w e s t p r e u ß i s c h e  21'
b u c h - A u k t i o n )  findet am Freitag bk 
Oktober in M a r i e n b u r g  statt, und d>«
100 Stück sprungfähige Bullen, von deae iv 
unter 18 Monaten vorgekört und die "  
Monate alt gekört sind. Ferner gelange".^ 
200 Stück tragende Färsen zum Verkauf, "Apst' 
westpreußischen Herdbuchbullen gedeckt „gi
liche Tiere stammen beiderseits von westpre"" 
Herdbucheltern ab. Die Besichtigung der 
kommenden Tiere ist Donnerstag den 20.
auf dem Auktionsplatze. » ,n i^ '

—  ( West pr euß.  H and w erkskam
Eine Sitzung der Mitglieder des 
kammer-Abteilungsbezirks V (Konitz) > 
Montag in K o n i t z  statt. Am 3. Oktober > 

T h o r n  eine Sitzung der
Handwerkskammer-Abte ilungsbezirks 1* ^

st«"- . a . . n d ^— ( E in  deutscher H e i m a t b u  "^ „z ig '
d e n  Ost en ) ,  Generalsekretariat M ve '
Fleischergasse 69), soll in D a n z i g p , ,  
werden. Die konstituierende Bersamnu 
am Donnerstag, 29. September, im Oa 
zu Danzig abgehalten. . „

—  ( D a s  o s t d e u t s c h e  K u r s b ibiOktober d. I s .  ist soeben erschienen- ^re>°
— ( Z u r  F u n k e n f ä n g e r s r a g  i ytzG

n uns: Die vom Ministerium für E .
............ ..............
Maschinen, Lokomobilen, Dampfpflüge Mw. 
richtungen zum Abfangen bezw. Ablöschen

man
werbe vorgeschriebene

r°>'richtungen zum Abfangen bezw. '-nmmw--- 
Heizgasen in den Schornstein gelangende v  dah. 
auf Widerspruch gestoßen. M an erkennt 
Verfügung Im Interesse der Besitzer solch r ^  
erlassen Ist, da sie von der Haftpflicht b e t " '^ n , t -  sp. 
Versicherungsgesellschaften den Borwano 
Entstehung von Feuer "  '
Aber man klagt, daß durch ̂ den FunkenfanS°A ^  
die Zugverhältnisse im Schornstein verschlecy ^  oft

S L  LL" S -
schmutzt, auch Windrichtung und Feucht 
ungünstig waren. Wenn dem N^chnunS gel u 
o bewähren sich z. B . die von der F " j^  . ^

Neßler in Danzig hergestellten Apparate g SerenA,



Unvergeß^

8ökw? bleiben  ̂ A b!»?^ Ranziger Reede ver- k, ^ks 2 „ 's. ^ber nur wenigen war es ver-
L  L ' l L V L . ' -N ° n ,  d°tz d ie ' h L " ' ^ ? b  ist deshalb sehr zu
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!ih/ folgt: D n n n ^ ?  des S tadttheaters
T eor?'^  erstenmale D a ? ' M ^ ? 0 -  September, 8
2ver-i. ^ " o ,  Text n /n  w M usttantenm ädel", von 
W ^  8'ng voraeste?n - ^ " h a r d  Buchbinder. Die 
w j^ a n s i Niese" ?um 7 " ?  (Berliner Theater) 
d ,! ,^  eine» gerad«» Szene und erzielte
^ - 0 »Sep tem bers 8 Mir ' F r e i t a g ,  >!,> ^ranifahrt" . ,^u>n erstenmale „F rau
l- L  ^°bhard S'ckäk,» L ° ' .° ° " ' Rh°in in 4 Ak- 
? > ° r i L . . ° ^  ° l s ^ . ^ 2 ° ' ^ n ,  S a n n a b ^  den

^Ln^stanz m eaen°D ^» Rehfelde, der in K E w  verurtrir? Diebstahls zu vier Wochen 
S L M te  von d-r m'r- Kaufmann Konopatzki- 

See a ^ v a » ^ " ^ ^ " 2skommisslon den 
>>>^  ̂ «nvertraut^E Di-r^ r°"1 Angeklagten die o'schkA Stelle Dieser^ legte an einer ver-
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M annigfaltiges.
( A m  G r a b e  F r i e d r i c h  F r i e s e n s )  

auf  dem alten B erliner Invalidenkirchhof 
an der Scharnhorststraße legte am  D ienstag 
der C harlottenburger T urnverein  „Friedrich 
Friesen" gegr. 1882) a u s  A nlaß des 125. 
G eburtstages des K äm pfers au s  den B e­
freiungskriegen einen K ranz nieder. D as 
G rabdenkm al Friesens ist vor einiget Z eit 
durch die B erliner T u rn er erneuert worden. 
Die Gebeine Friesens w urden erst später au s  
Frankreich nach B erlin  übergeführt und auf 
dem Invalidenkirchhof neu bestattet.

( D e r  D i e n s t  i m  B e r l i n e r  
M a g i s t r a t )  soll neu geregelt werden. 
I n  der T a t scheint hier manches nicht zu stimmen. 
Die fortdauernde Erhöhung des Beam tenperso­
n a ls  hängt m it der immer mehr wachsenden 
G röße der Riesenstadt wohl zusammen, eigen­
tümlich aber ist, daß in manchen B ü re a u s  die 
Beam ten schon vorm ittags 11 Uhr mit ihren 
Arbeiten fertig sind, während in andernB üreaus 
Überstunden gemacht werden müssen.

( Z u  d e m  L i e b e s d r a m a )  im N ord­
westen B erlin s  w ird berichtet, daß die 
Nachricht vom Tode des L eu tnan ts v. L. 
sich nicht bestätigt. S e in  Befinden ist den 
Umständen nach leidlich wohl.

( D i e  F u r c h t  v o r  d e m  E x a m e n . )  
Durch einen Revolverschuß in die B rust ver­
suchte sich der S tu d en t R obert L.»zu Steglitz 
das Leben zu nehmen. L-, der das In g en ieu r­
fach studierte, stand dicht vor dem Examen. 
I n  den letzten Tagen zeigte er schon ein un­
ruhiges, nervöses Wesen. Am M ontag  unter­
nahm er einen Selbstmordversuch, indem er 
sich eine Revolverkugel in die rechte B rust­
seite jagte. E r  wurde in sehr bedenklichem 
Zustand in das Krankenhaus gebracht. Die 
Furcht vor dem Examen hatte L. zur V er­
zw eiflungstat getrieben.

( Z u m U n f a l l  d e s  F ü r s t e n  B ü l o w . )  
Zum Reitunfall des Fürsten Bülow in Norder- 
ney wird dem „Lok.-Anz." weiter von dort ge­
meldet: Das Pferd trat in eine Wasserrinne, 
deren Rand nachgab, kam dadurch zu Fall und 
der Fürst stürzte kopfüber zu Boden. Er fiel 
dabei auf die Schulter, konnte aber mit dem­
selben Pferd nachhause reiten. Fürst Bülow 
liegt nicht zu Bett, doch ist die Verletzung 
ziemlich schmerzhaft.

( S c h w e r e r  A u t o m o b i l u n f a l l  i n  
B e l g i e n . )  Auf der Chaussee von G ent 
nach Brüssel ereignete sich am  D ienstag ein 
furchtbares Automobiluuglück. Der Chauffeur 
des In g e n ie u rs  de P o o rte r in G ent suchte 
in schnellster F a h rt einem Kinde auszuweichen, 
das aber trotzdem von dem Autom obil er­
faßt und zerquetscht wurde. D as Auto 
rannte dann gegen einen B aum  und wurde 
völlig zertrüm m ert. Dem Chauffeur wurde 
der Schädel eingedrückt; er w ar sofort tot. 
In g en ieu r P o o rte r w urde tödlich verletzt. 
E in anderer Insasse blieb unverletzt.

( E r o ß f e u e r  i n  L ü d e r i t z b u c h t . )  I n  
Kapstadt ist die Nachricht eingetroffen, daß in 
Lüderitzbucht eine große Feuersbrunst ausge- 
brochen ist. Zehn Häuser und Läden stehen in 
Flammen.

Neueste Nachrichten.
Neue Berliner SLraßenlämpfe in der 

Dienstag-Nacht.
B e r l i n ,  28. September. Um die zehnte 

Abendstunde durchzogen kleine Trupps, hauptsäch­
lich Janhagel, NowLies und halbwüchsige B ur­
schen, singend und johlend den S tad tteil M oabit. 
Die Polizei machte von der blanken Waffe Ge­
brauch, um einen Trupp von 500 Personen zu zer­
streuen. A ls aus den Häusern mit Flaschen, P reß­
kohlen und Scherben auf die Polizei geworfen 
wurde, schössen die Beamten nach den Fenstern. 
Um VslO Uhr kam Polizeipräsident von Jagow, 
im Automobil durch die Menge fahrend, um sich 
nach dem Stand der Sache zu erkundigen. I n  der 
Waldstraße wurde aus den Fenstern auf die P o li­
zeimannschaft mit Nachtgeschirren und Blumen­
töpfen geworfen. A ls ein Kommando in das 
Haus eindrang, warf eine F rau aus ihrer Woh­
nung den Mannschaften eine brennende P etro­
leumlampe entgegen, die jedoch verlöschte. Zu 
einem heftigen Zusammenstoß kam es an der Ecke 
der Wald- und Turmstraße. Hier wurde aus der 
Menge auf die Polizeimannschaft geschossen und 
Steine geschleudert. Die Polizei machte hier von 
der blanken Waffe Gebrauch. I n  der Beussel- 
stratze fielen drei Schüsse aus der Menge. Die T ä­
ter konnten nicht ergriffen werden. Während des 
Zusammenstoßes am heutigen Abend sind ins­
gesamt neunzig Personen verletzt worden, unter 
ihnen dreizehn schwer; davon eine sehr schwer. So­
weit bisher bekannt, sind zwei Schutzleute ver­
wundet worden. Gegen Mitternacht ließen die 
Menschenansammlungen nach. Verschiedene Läden 
wurden demoliert.

B e r l i n ,  28. September. Zu den Krawallen 
in M oabit werden noch folgende Einzelheiten ge­
meldet: Planm äßig wurden heute Abend in der 
zwölften Stunde in der Nostocker Straße, von der 
Wieliff- b is zur Turmstraße von dem Janhagel 
und den Streikenden sämtliche Laternen auf einmal 
demoliert und ein furchtbares Steinbombardement 
auf die durch die Nostocker Straße bis in die 
Wiclifs-Stratze stehenden Beamten eröffnet. Aus 
den Fenstern der vollständig dunklen Häuser 
wurden auf die die dunklen Straßen durchziehenden 
Beamten Nevolverschüsse abgefeuert. Auf jedes 
Fenster, woraus ein Schuß oder ein W urm­
geschoß auf die Beamten flog, richtete sich die 
Pistole der Beamten, Wenn die Beamten ein­
dringen wollten, waren die Häuser verschlossen; so 
bald sie aber aus dem Schußbereich waren, füllten 
sich die Straßen von neuem m it Menschen, die 
Schmährufe gegen die Beamten ausstiehen. Gegen

1 Uhr wurde die Nostocker S traße plötzlich von 
einem hellen Feuerschein erleuchtet. D as Gefindel 
hatte aus den Häusern Holz herausgetragen, dieses 
m it Petroleum  begossen und dann angezündet, so- 
daß die Straßen hell erleuchtet waren. Bei den 
Löschversuchen wurden Wurfgeschosse auf die Be­
amten und die Feuerwehr geschleudert.

B e r l i n »  28. September. Im  Zusammen­
hang mit den M oabiter Unruhen in der letzten 
Nacht wurden 4 M ann im Polizeipräsidium einge­
liefert. 2 M ann sind nachweislich verdächtig, m it 
S teinen geworfen, und geschossen zu haben. Heute 
früh herrschte Ruhe. Die Kohlenwagen der Firm a 
Kupfer fuhren m it erheblicher polizeilicher Be­
deckung.

B e r l i n ,  28. September. Nach einem am t­
lichen Bericht über die gestrigen Vorgänge gingen 
die Angriffe nicht nur von dem sog. Janhagel au, 
sondern von besseren Arbeitern.

B e r l i n »  28. September. Im  Polizeipräsi­
dium finden eingehende Konferenzen zur Bera­
tung der Maßregeln statt, die eine Wiederholung 
der Sienen in der letzten Nacht verhindern sollen. 
Das Ergebnis der noch andauernden Beratungen 
dürfte eine öffentliche W arnung sein.

Gesperrt.
B e r l i n ,  28. September. Der Magerviehhof 

in Friedrichsfelde ist wegen M aul- und Klauen­
seuche gesperrt worden.

Todesfall.
B e r l i n .  28. September. Kommerzienrat 

K arl Volle, Begründer der bekannten Walkerei, ist 
gestorben.

E in  neuer Fall von Spionage?
P o l a ,  28. September. An Bord des Lloyd- 

dampfers „Baron Gautsch" wurde der Zahnharzt 
Dr. Kopp aus Weimar rveaen Photographierens 
im Kriegshafen auf Veranlassung höherer M arine- 
beamten verhaftet.

Schwere Kerkerstrafe.
P a r i s ,  28. September. D as Kriegsgericht 

in Rennes, hat einen Soldaten, der ein Geschütz- 
verschlußstLü entwendet und versteckt hatte, zu 
10 Jahren Kerker verureilt.

Explosion.
I e k a t e r i n o s l a w ,  28. September. Im  

Alexanderbergwerk wurden durch eine Explosion 
von Gasen 6 Bergleute getötet und 4 schwer ver­
letzt.

Berliner Mehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  28. September 1910. . 
Zum Verkauf standen: 219 Rinder, darunter 113 Bullen, 

53 Ochsen, 1934 Kühe und Färsen, 1800 Kälber, — Schafe, 
16235 Schweine.

P r e i s e  f ür  1 Z e n t n e r

Amtliche Notierungen der Danziger Produtten. 
Börse

vom 28. September 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hnlsenfrüchts und Ölsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Fattorel-Provision 

nsancemWg vorn Käufer all den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September—Oktober 197 Mk. bez. 
per Oktober—November 198 Mk. bez. 
per November—Dezember 199—198V- Mk. bez, 
per A pril-M ai 204'/» Mk. bez.
Regulierungs-Preis 197 Mk. 
inländ. hochbunter 167 Gr. 201 Mk. bez. 
inländ. bunter 666—772 Gr. 175—192 Mk. bez. 
inländ. roter 718—756 Gr. 186—195 Mk. bez. 
russisch bunter 747—753 Gr. 139—145 Mk. bez.

R o g g e n  ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr. 
per September—Oktober 142V, Mk. bez. 
per Oktober—November 142'/, Mk. bez. 
per November—Dezember 144'/. Mk. bez. 
per Dezember-Januar 145'/- Mk. bez. 
per April-Mai 151—15G/-Mk. bez.
Regulierungspreis 142"- Mk.
702 Gr. 142—142'/- Mk. dez.

G e rs te  unverändert.
inl. 647—674 Gr. 150—160 Mk. bez. 
transito 98-102 Mk. bez.

H a f e r  unv., ner Tonne von 1000 Kgr.
inl. 142—155 Mk.

Rohzucke r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88°/<, f. Neufahrw. 10.35 Mk. inkl. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 7,80—8,50 Mk. bez.
Roggen- 7,60 Mk. bez.

Der V orstand der P rodukten-B örse .

K ä l b e r :
ch Dopvellender feiner Mast . . . . 
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S augkälber........................................
ch mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
») Mastlämmer u. jüngere Masthammel
K) ältere Masthammel . . . . . .
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzschafe)........................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
*) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.

vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 
d) Kreuzungen über 2'/- Ztr. Lebendgew. 
0) vollfleischige d. feineren Rassenu. deren 

Kreuzungen bis 2 '/, Ztr. Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e in e .........................
s) gering entwickelte Schweine . . .
L) Sauen

Lebend­
gewicht

7 5 -9 4

63—67
58—62
40—53

3 7-41
3 4 -3 8

5 4 -5 5

5 3 -5 4

50—53
50—51
5 0-51

Schlacht­
gewicht

105-125 !

105—103 ; 
96—133 z

81-83 ! 
72-78 i

"  > 'i
69

68-69.

66-68 1

63-66
63-64
62-S4

Rinder 30 unverkauft, Kälberhandel glatt, Schweine ruhig.

Wetter-Uebersicht. W
der Deutschen Seewarte. M .

H a m b u r g ,  28. September 1910.
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Vorkam 767.1 S W bedeckt 14 0 766
Hamburg 766,7 W S W Nebel 14 0 764
Swlnemünde 765H W Dunst 14 0 765
Nenfahrwasser 762,6 N W wolkenlos 14 0 764
Memel 760.4 N W wolkig 13 0 765
Hannover
Berlin

768,0 W bedeckt 13 0 767
763,3 W wolkig 14 0 766

Dresden 767,9 — Dunst 12 0 767
Vreslau 766,9 W bedeckt 13 0 767
Bromberg 764,5 W Regen 13 0 765
Metz 768.1 W S W Nebel 11 0 768
Frankfurt (Main) 
Karlsruhe (Baden)

767,8
768.2

O
O NO

Nebel
Nebel

11
13

0
1

763
768

München 769.1 S W wolkig 12 0 769

E 537,8 W wolkig -  L 0 539

Aberdeen 760^ S S W bedeckt 12 763
Ile  d'Aix 
Paris I — — —

Auffingen 767,6 S Dunst "o 768
Chrlsttansttttd 760,1 S O bedeckt 10 6 763
Skagen — — — — —
Kopenhagen 764,9 N W Dunst 13 1 763
Stockholm 762,5 N W bedeckt 9 0 76Z
Haparanda 763,4 O S O bedeckt 1 0 765
Archangel 762.0 N Heiter — 1 0 759
St. Petersburg 761,3 — Nebel 7 0 762
Riga 760,7 bedeckt 7 0 766
Warschau 764,7 W bedeckt 9 0 767
Wien 767,8 O Nebel 11 0 768
Rom 768,3 N wolkenlos 13 0 76g

Meteorologische Beobachtungen zu Thor».
vom 28. September, früh 7 Uhr.'

L u f t t e m  p e r a t u  r: -j- 3 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Osten.
B a r o m e t e r s t a n d :  7ü7 mm. - >

Dom 27. morgens bis 28. morgens höchste Temperatur 
-V 10 Grad Cels., niedrigste -s- 2 Grad Cels.

M itteilnngen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtllche Witterung für Donnerstag den 29. Sept.: 
Wolkig, Nebel, vorwiegend trübe, nur selten aufheiternd.

Wasserstande d e r  Weichsel, Krasse nnd flehe.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

>28. Sept.^27. Sept.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Marschan
Deutsche Relchsanleihe 3'/,V<». . . . 
Deutsche Reichsanlelke 3°/o . . .  . 
Preußische Konsols 5 '/,"/« . . . . . 
Preußische Kansols 3»/„.  . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 "/<>.....................
Thorner Stadtanleihe 3' ^»/^ . . . . 
Mestprensilsche Pfandbi-kese 3'/-"/^ . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3 "^  nenl. I I. 
Rumänische Rente von 1894 4 "/§ . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4 o/<> . 
Polnische Pfandbriefe 4V-»/<> .
Große Berliner Straßenb,'Große Berliner Straßenbahn. Aktien .
Deutsche Nank-Aktien..............................
Dlskanto-Konnnandit-ArrleUe . . . .
Norddeutsche .Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Eieklilzitüts-Aktieiigesellschast
Bochmner Gußstahl-Aklien.....................
Harpcner Bergwerks-Mien . . . .
Lanrahntte-Aktien....................................

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
September.........................................
Oktober.................... .....
Dezember........................................
Mai 1911.........................................

Roggen September........................................
Oktober......................... .....
Dezember . ......................... ..... .
Mai . .

Spiritus: 70er loko 
Bankdiskont 5 "/<>, LombardAlnsfnß 6 Privatdiskont 4Vi

D a n z i g . 28. September. (Getreidelnarkt.) Zufuhr 90 in. 
ländische, — russische Wagg'.ns.

K ö n i g s b e r g ,  28. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 77 
inländische, 165 russische Waggons exkl. 9 Waggon Älele und 
13 Waggon Kuchen.

84,95
217,95

92.10 
82,80
92.10 
82,75 
94,70

88,60
80,30
90,40
94,50
95,20

185.30
256.40 
l 89,60 
124.20
127.30 
283,— 
234,—
192.50 
176,10 
103 
202,57
200.50 
202,—
207.40
150.50 
150,25 
154,— 
161,55

85,—
216,95

92.10 
82,80
92.10 
82,80

94.50 
88,75 
80,30 
90,40
94.50 
95.26

185.60 
256,50 
189,20
124.25 
127,30 
284.10
233.75
102.60
176.75 
104V. 
207,— 
292.— 
203.—
208.75 
152,— 
151F0
155.25 
162,—

M a g d e b u r g ,  27. September. Zuckerbericht. Kornzncker 
83 Grad ohne Sack 10,70—16,95. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack Stimmung: schwach. Brotrafsinade I
ohne Faß — . Kristallzucker t mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack — . Gem. Melts 1 
mit Sack —,—. Stimmilng: geschäftslos für alte Ernte.

H a m d n r g ,  27.September. Nüböl ruhig, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko schwach. 6.00. Wetter: bewölkt.

H a m b u r g ,  28. September, 9'° Uhr vormittags. Hoch. 
druckgebiete mit einem Maximum von 765 mm ostwärts ver- 
lagert über dem Nordseesüden bis zu den Alpen, zurück­
weichend gen Südrnßland und Finnland, Depressionsausläufer 
über dem Biscayasee und ein Minimum von 745 wru südlich 
von Island herangezogen: Teildepression von 760 wm über 
Westrußland abziehend. Witterung für Deutschland: Meist 
trübe oder neblig und wärmer, ruhig; hatte vereinzelt etwas 
Regen.

S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l
der Tag ra Tag ra

Weichsel Thorn . . . . . . 28. 0,66 27. 0,70
Zawichost....................
W arschau.................... 26. 1,02 25. IM
Chwalowice . . . . 26. 2,07 26. 1,90
Zakroczyn . . » . — — — —

B rah« b«l Bromberg W A l ! —

Netze bei Czarnikau.......................... — — — —

29. September: Sonnenaufgang 5L8 Ubr, 
Sonnenuntergang 5.43 Uvr, 
Mondaufgang 12.44 Uhr, 
Monduntergang 4.69 Uhr.

M -

Mtichsrloerkehr bei Thor«.
Der Schiffsverkehr auf der Weichsel ist andauernd 

ein reger, obwohl der weiter gesunkene Wasserstand die 
Fahrzeuge nur mit 80—60 Zentimeter Tiefgang schwim­
men läßt. In  der Berichtswoche vom 20. bis 27. 
September passierten bei Thorn die Weichsel stromauf 
8 Dampfer und 14 Kähne und stromab 6 Dampfer nnd 
28 Kähne. Von diesen 56 Fahrzeugen waren 6 
Schleppdampfer und 8 leere Kähne. An Frachtsätzen 
wurden bewilligt für Warschau-Thorn 19—21 Mark, 
Thorn-Danzig 25 und 26 Mark, Wlozlawek-Danzig 
1 8 -20  Mark und Plock-Danzig 24 und 25 Mark für 
je 51 Zentner; ferner Thorn-Berlin 10 Mark pro 
Tonne, Thorn-Spandau 40 Pf. pro Zent. Für Berg­
fahrten zahlte man von Danzjg nach Warschau 20 
bis 25 Pf. pro Zentner bei freiem Schleppen und als 
Segelfracht 27—30 Mark pro Tonne. Ganz außer­
ordentlich stark war die Einfuhr in russischer Gerste: 
20 Kahnladungen mit 53 564 Zentner kamen über die 
Grenze. Davon gingen 14 Kahnladungen mit 36 880 
Zentner nach Danzig, je ein Kahn mit 3140 bezw. 2350 
2 ^ u e r  n^ch Berlin und Magdeburg, während 4 Kähne

^  *04 Zentner für Thorn bestimmt waren und 
hier zur Löschung kamen. Don anderem russischen Ge- 
treide ging^r 2912 Zentner Roggen und 1326 Zentner 

"^ch Danzrg. I n  russischer Kleie betrug die 
Zufuhr 6670 Zentner in 3 Kahnladungen, welche in 
Thorn gelöscht wurden. Weiter kamen in Thorn zur 

r . ^  Dampfer und 2 Kähne aus Danzig
1000 Zentner Schmiedekohlen, 2000 Zentner Roh­

eisen, 4800 Zentner Gaskohlen und 875 Zentner Gü­
tern und eine Kahnladung Granaten aus Königsberg. 
Verfrachtet wurden in Thorn 4 Dampfer und ein Kahn 
nach Danzig mit 1800 Zentner Mehl, 200 Zentner 
Spiritus, 1125 Zentner Gütern, 717 Zentner Weizen 
und 590 Zentner Kartoffelflocken, ein Kahn nach Berlin 
mit 2660 Zentner Mehl und ein Dampfer nach Kö­
nigsberg mit 516 Zentner Gütern. Im  Durchgangs­
verkehr stromauf passierten Thorn von Danzig nach 
Warschau 3 Kähne mit 8040 Zentner Gütern und 4 
Kähne mit 11550 Zentner englischer Kohle.



Aufgebot.
Der Gemeindevorsteher LaUL§ ZvLm M  

in K l . - B ö s e n d o r f  hat beantragt, 
die verschollene M atd iM s Lsugs, zuletzt 
in Guttau, geboren zu Czarnowo am 
4. September 1844 als Tochter des 
SotlkrisS ksLkr-stL und seiner Frau 
vd ris im s, geb. Lau, für tot zu erklären.

Die bezeichnete Verschollene wird auf­
gefordert, sich spätestens in dem auf den

23. April 1811,
vormittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht anbe­
raumten Aufgebotstermine zu melden, 
widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen 
wird.

An Alle, welche Auskunft über Leben 
oder Tod der Verschollenen zu erteilen 
vermögen, ergeht die Aufforderung, spä­
testens im Aufgebotstermine dem Gericht 
Anzeige zu mächen.

Thorn den 23. September 1910.
königliches Amtsgericht.

ZimiWerstelMW.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die in Thorn belegenen, im Grund­
buche von Thorn Neustadt, B latt 184 
und 185, zurzeit der Eintragung des 
Versteigerungsvermerkes auf den Namen 
der Bauunternehmer 'MLLLis-.Lni und 

geb LZLLL'LLV LLLre lL 
LRvrL''schen Eheleute zu Thorn einge­
tragenen Grundstücke am

23. N o v e m b e r  191V ,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 22, ver­
steigert werden.

Das Grundstück Thorn Neustadt, B latt
184 ist unter Nr. 543 der Gebäude­
steuerrolle und unter Artikel Nr. 902 der 
Grundsteuermutterrolle des Gemeinde­
bezirks Thorn verzeichnet, besteht aus 
Hofräumen von 2 ar 89 Große und 
ist zur Grundsteuer nicht veranlagt. Auf 
demselben befinden sich folgende Ge­
bäude : a) Wohnhaus-Anteil mit Hof­
raum (Gerstenstraße 9 a) und b) Wohn­
haus mit Seitenflügel und Hofraum, o) 
Remise (zu d und o Tuchmacherstr. 8).

Der jährliche Nutzungswert beträgt 
3688 Mark.

Das Grundstück Thorn Neustadt,- Blatt
185 ist unter Nr. 544 der Gebäude- 
Veuerrolle und unter Artikel Nr. 601 der 
Wrundsteuermutterrolle desselben Ge­
meindebezirks verzeichnet, besteht aus 
Hofräumen von 6 ar 47 hin Größe und 
ist zur Grundsteuer Nicht veranlagt. Es 
befinden sich darauf folgende Gebäude: 
a) Wohnhaus mit Hofraum, b) Stall 
mit Waschküche (zu a und b Tuchmacher- 
straße 6), e) Wohnhaus-Anteil mit Hof- 
raum (Gerstenstraße 9 a).

Der jährliche Nutzungswert beträgt 
L070 Mark.

Thorn den 23. September 1910.
königliches Amtsgericht.

ZMMksteiMlW.
Donnerstag den 29. Septbr. 1910,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in Thorn 3, vor dem Ge­
schäftshaus, Meüienstratze N r. 113, 
die dorthin zu schaffenden:

eil! S G il mit W W kziig  
M  kille W iiiW ile

öffentlich versteigern.
L L Iw A ,

- ______Gerichtsvollzieher in Thorn.

, Ochenillche
ZmWUrstchecW.
F r e i t a g  d e n  3 » .  d . M t s . ,

i- vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich vor dem hiesigen königl. Land­
gerichtsgebäude:

e in e n  S c h r e ib t i r e l ) .  

l  Z w e i  S s p t t a s .

kiinf Mille A gam n  
' uns anüerez mehr
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

. Thorn den 28. September 1910.
U  , L its u L ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

.....AiRio».
^  Am
Donnerstag den 29. September,

nachmittags 3 Uhr,
werde ich in Mocker, Königstrahe 26 :

fSpinde, Tische. Stühle. Spiegel, 
Bettgestelle, Sopha, Teppich,
1 Federwagen für Bäcker, Gärtner 
duch Fleischer passend, vier­
rädrigen Handwagen, Pferd,
2 Geschirre, Küchen- n. Wasch- 
? gerate u. a. m.
Meistbietend versteigern.

L  C u l t u s  N k r s o N v s r K ,
Auktionator.

P Die Erneuerung?-Zrist zur 
4- Klasse endigt mit 3. Gftbr., 
S Uhr abends.

L W - Ä L S L » ,

kgl, preuß. Lotterie-Einnehmer.

SS.

Der Ankauf
von

gen. W e r .  Heil M  Stroh
w ird  fortgesetzt.

P r s V m r U a W t  T h o r n .

2 SGMWselle»
für Werkstatt su ch t 

KL. Brückenstr. 20, 1.

Wohne oom 1. Oktober:

Gerechtestraße 33,2 Cr.
A u k t i o n a t o r  u n d  A g e n t u r ,  

Telephon Nr. 368.______
v o n

G rL tÄ M G N Z  -  L a r t M
2UN1

j ü ä l s o k M  ^ k u j a d r s l s s i
o iupkieüU slett

l lo p x s 's  LaL K A rne Le rs I,
N rin o rs ti'. 10, N ü tte  Tuukei'liok-

U  WWW 
OWU I« M » l

in u. außer dem Hause empfiehlt sich
Leriruc! voxrslasf, Seglerstr. 6̂  3.
M  -r SNA vio lette  küi- m e in  Oe-

L S e lM a rd vL ie s
auko rti^o u  ^vollen, e rtta lte u  K ra tls  

uütioi-o N itte ilu n K o n .

Nüneksu LL, ZoriwiLLLslMS^Ztr. 49.

M e t  N e r
erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch 
ganz ohne freien Auslauf und im Winter 
bei der strengsten Kälte durch das 
1000 fach erprobte und sehr gelobte 
Gsflügelsntter „ N s M L " * .  Verkauf: 
k o M r. SZödrks, Thorn, Marienstr. 11.

Oberleutnant d. R. Lokei-stein, Neu- 
münster i. H. schreibt am 23. 9. 1609: 
„Se it einem Jahre füttere ich meine 
Hühner mit Ihrem „Nagut" und bin 
sehr zufrieden mit dem Erfolge. Die 
beste Henne hat seit dem 23.^12. 1908 
heute das 200 te Ei gelegt. Auch die 
andern Hennen legen trotz Mauser vor­
züglich"._____ _________________

l ) L 8  8 3 g i  8 6 tm  v ie r ,
äa88 uu§62äk1t6 b ra u e n  itti'6  
K le id u n g  u u r  uaett dom voi-^ürrl- 
kavorrt - MoüsrrsUmM (Lre is  60 Lk.) 

un d  u a e li LavoM 80U u1tteu  
8ettn6iä6i'n. L i 't tä it l ie i i  Uoi 

LL. IL « l8« irM K .Z , L i'üeIr6N8tr. 20-
Nehme von jetzt i 
ab täglich

lebende Schiele 
u. Karpfen

entgegen.

K s i n r i Q t t  d 4 s t2 ,
Telephon 289.____

zu billigen Preisen empfiehlt 
U la L 'lS  Thorn-Mocker,
____ Lindenstraße 18: ______ _

IImrüge idm»! mli
bei sofortiger Bestellung

L . SsLNSLÄErg, Kasernensträtze 1113.

M  sei«"
Gut, Landwirtschaft, M üh le , Ziegelei, 
Z inshaus rk. schnell verkaufen w ill oder 
Hypotheken sucht, schreibe sofort an das

Jmmobilieiu-Bnrean Berlin,
Landsbergerstr. 42. 

Grundstücke in allen Teilen Ostpr. nach- 
weislich in kürzester Zeit verkauft.

Z i lW  H i» e  ficht PkSsiöii.
Angebote unter N .  5O0 an die 

Geschäftsstelle der „Presse".___________

U r  ein 14 jähriges MiiSihkii,
welches die Schule besucht, wird zum 
Schluß der Herbstferien in kath. Familie

Pensisii ZesliU.
Angebote mit Preisangabe erbittet

O s k a r
_________ W olSenberg N .-M .

Gutes Logis für junge Leute,
^owie Privatm ittagslisch in und außer 
dem Hause zu haben

_________  Baderstratze 7. 1.
Jung. geb. Mädchen erteilt in den un­
teren Klassen Nachhilfestunden.

Angebote unter M . M . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

W i u m r z n r M h i t f k i u W h e -  
iilütik für Ttttiauer gesucht.

Angebote unter M . IL .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Z ir S m s W i.

fragen
Zu er- 

Eli'säbethstLaste 11. 3.

SietlkimgMe
Für mein Kolonialwaren- und Delika­

tessengeschäft suche zum 1. Oktober einen

ßWM WlW.
Thorn 8.

Soubere Frinieu z. AssiisknUiIeu 
oSkl Ackitsburchku

stellt ein
D . Vadsrstraße 28.

Ein Schreiber
(Anfänger)

kann von sofort eintreten 
M i l l r ,  Rechtsanwalt.

Suche von sofort oder zum 15. Oktober 
einen

Sohn achtbarer Eltern, der polnischen 
Sprache mächtig, für mein Kolonialwaren- 
und Destillationsgeschöft.

MTLrL<pU^ Argenan.
Einen ordentlichen, unverheirateten

U zM eher
sucht vom 1. Oktober

M uM ,M erH rau iitM stl.88
!  L s u k b u r f c h e

zum 1. Oktober gesucht.
L,. Lirmv8, Elisabethstr.

Girr kräftiger

wird zum Antritt per 1. Ok­
tober gesucht.

R Z s rg  V i S M M ,
H  sxailller lilt t^ e ^e r Xaelik.

Ein Knecht
zum sofortigen Antritt bei hohem Lohn 
gesucht.________  Lnlkan.

Suche von sofort oder 1. Oktober:
herrschaftliche Kutscher, Haus­

diener, Laufburschen für 
Kantinen, Kochfrauen zur 
Aushilfe, Aufwartefrauen. 
Reservisten können sich mel­
den u. Aushilsesrauen für 
Kantinen.

81nni8lan8 I>e^an<Io^'8ki,
Agent u. Stellenvermittler,

Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.
Zu einer eilizelnen Dame wird ein

einfaches Mulem
aus anständiger Familie gesuch t ,  die 
gut kochen kann und die häuslichen 
Arbeiten übernimmt.

Gefl. Anaebote unter HA. O . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

stellt ein
Homgkucheri- 

fabrrk,

Thorn-Mocker.
von 1^2 bis 3^2 
Uhr nachm. gesucht 

BeombergeLstraße 16,1. Gartenhaus.
Uufwrrrlemädcheri zum 1. Oktober ge- 
^  s"cht Schuhmacherstr. 20. 2 Te.. r .
Mufwaetemädchen, jauber und ehrlich, 

für vormittags per 1. Oktober ge­
sucht_________ EüsabeiWe. 5, 3, r.

Aufwaeterm
sofort gesucht Paekstratze 20, 3, r.

Illges AiifiiünteiiiijhEeil
sofort gesucht Sieobandsleatze 4. 1.

Asisteliige WchMkilkheil
von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank besorgt zu niedrigem Zinsfuß 

M . Kcrthaeineuste. 8.

E e l d  - Ä a r l e h n  Ratem°ückdahlm!g 
gibt schnellstens M r» -» ,,« , Aertt» , 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

3»t>« M a r k
zu vergeben. Angebote unter 3 3 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
Welch edel denk. Mensch gibt jg. Kaufm. 
Da-tehn in M  geg Bürgsch^
Hohe von « vb 4VL!!!l u. Zinsen bei 

monatl Abz. ? Gefl. Angeb. unter 
333 än die Geschäftsst. der „Presse".

Gute Hahrriider
kauft zu höchsten Preisen

Idorner l-sililiLlls, brüeI(M8ti'. N>, 2. Lt.
Ein gut erhalener, kleiner

R o k s -O fm ;
zu kaufen gesucht.

OckLr» HAllrZL'ZML', Gerechtsstr. 26.

A rb e iis W K g e N .
ein- bezw. zweispännig, gut erhalten, zu 
kaufen gesucht. Angebote mit Preis­
angabe unter U . an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

V L ' L I L N M L ,
mittlerer Größe, gefaßt oder lose, zu 
kaufen gesucht. Angebote unter LL. 'Z'. 
and  i e Geschäftsstelle der „ Presse".

Zu likiluniftil

K K d s K -G la s s p m d
billig zu verkaufen.
Zentral-FLuchLhauI, Elisabethstr. 1.

^ D s n  z s n r s n  M i n t s r  ä u r s k !  

v o n  N s r d s i  b i s  k r ü k i M k i r  

d s s l Ä n c k i Z  

d r s n n s n ä
bei 8par8a.m8tein Lrenn- 
Ztottverbrauett, bequemer 
ReäLenun^, Is ie ttler und 
Netterer UsAuIierdarkeit, 
fü r äLuernäsu vüs 2ett- 
v^ei8en Lranci in it  geäsr 

M  Ha.u8branäk0bl6 ZeeiZnet.

. - ^Viritbi-s
vMZI-Iü'SIlMsSI! kslklil KSI-NSÜ8I.

Ueber 700000 8tüc!c im  O ebrsuek.
Reue V6rkaui8li8l6 äurett:

6.8. vistriek L 8olui, 0. uo l>. L
V rv lts s t r .  33. Belaxltou dlr. 2. W re rteK tr. L 3 . !

b e re ite  rnan g'et^t naeb

D r. O s tk s r 's  d s M ä d r is m  K s s o p t:
Z u t a t e n :  70 § L o tte r ,  2 L8s1otte1 v o ll M ucker, 1 Läckobe ri 

D r .  O e t lc e l^ s  V a n i l l i n - L u e l r e r -  5 L ie r ,  ^  L i te r  N ile b , 
^2 Lsond  N e b l, 1 L L e kob e ii v l - .  O e t L e r 's  L a c l r p u lv e l r ,  
1 L u p p e n te lle r  v o ll in  S ebeiben AeLobnittene, e iriZe^oolcerte 
/^epkel.

Z u b e r e i t u n g :  ^ la n  1u88e die L ü t te r  ve rgeben, gebe 
^uel<er, V ü n illin ^u e k e r, L ig e lb , N ilc b  und  du8 m it de in  Luek- 
p u lv e r  ge in i8ebte  N e b l b in ^n  und  2ulet?t den L ie rsebnee . D ie  
IdLlkte d e r l^lL38e gebe rnan in  d ie  g e b u tte rte  ^u L la n ffo rrn , 
d a ra u f d ie  ^ e p fe L c b e ib e n , dann den L.e8t d e r Nasse und  
baeke den E n t la u f  ca. 1 ^  L tunden .

dHm Iiprlaiei«
mit reichlicher Kundschaft krankheitshalber 
sofort zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse". _________

Wegen Umzugs:
1 Schrerbsekretär (SpindforirO, ein 
Sophatisch, 1 Waschtisch. 1 K le ider­
schrank, 1 G as lyra  mit Brenner billig 
zu verkaufen Culmerstratze 1, 2 Tr.

I!
hat abzugeben Kantine 111.

Ein ganz neuer, moderner, englischer 
W inter-Pa le to t für Mädchen v. 18 -20  
Jahren ist trauerhalber sehr billig zu ver- 
kaufen JakM tra tze  9. 2. E i , l.

Wachsamer, mittelgroßer

Haus- und Hofhund,
auch als Hirtenhund brauchbar, billig 
verkäuflich.

_______________ Forsthaus Thorn.
150 Ztr. handverlesene

EtzkartoMu
(Industrie und n ia g n n rn  bonnrn), 
auch in kleineren Posten frei Thorn ins 
Haus, offeriert zum Marktpreis

Pfarrer benn, Gramlschen.
Eine gut arbeitende, erst 7 Monate 

im Betriebe befindliche

Schreibmaschine
(System „Blickensdörfer Nr. 8") steht 
b i l l i  g zum Verkauf

Mellieilstraste 72, 1.
Ein echtes

Clmeii-ZiWWU,
2 Jahre alt, auch einzeln abzugeben. 
Angebote mit Preisangabe unter L i. an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

IWmö ii. 1 Eihiiljuilichknikh-
*  ̂ ' spottbillig zu verkaufen 
.. . __________Schillerstratze 7.

Ein kräftiges, schweres

Arbeitspferd,
8jähriger Wallach (Schimmel), steht zum 
Verkauf.

weichselbutterei Thorn.
1 Vsttgeftell m. Matratze 

2 Telephsuapparate
spottbillig verkäuflich

Bachestratze Z/7, im  Laden.

Zwei gut möbl. Zimmer
zum 1. Oktober gesucht .

Angebote unter Hh. W . an die Ge­
schäfts ste lleder^Presse".

Wohmmg gesucht
von 2 Zimmern und allem Zubehör, 
Vorstadt bevorzugt, vom 1. oder 15. Ok­
tober. Gefl. Angebote mit Preisangabe 
unter L«. N . an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Von sofort ein

e m Z e k lss  Zimmer
(unmöbliert) von zwei jungen Leuten 
gesucht .  Angebote unter F .  HA. L .. 
an dke Geschästsstelle, der „Presse"

___
Gut nröbl. Zrm . gegenüb. Vahnh. Mocker 
sofort zu vermieten Bogettstraße 2.

M . Z. v/fogl7b. z. vm. Ältst. Markt 9, 3.
^ rd l. gsrt mb'bl. Z im . m. sep. Eing. 
 ̂ zu verm. Schillerstr. 19, 1, v.

G t. M. Zm r. u. Kab. (Schreibtisch) v. 1. 
10. zu vermieten Gerststtstratze 10.
M . Zim. sof. bill. z. v. Väckerstraße 6, 2.
M . Zim. nebst Kab. z. v. Strobandstr. 8. 
Zu erfragen im Laden.

Möbl. Wohn- iiiib SiWfjiiiiml.
Bad, Vurschenkammer, ev. Stall, sofort 
SchMtratze 22, zu vermieten. _____

W. LaSsi, L S A L :
vermieten. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Ein neu ausgebauter

L a s e n
ca. 65 Flächenraum, Coppernikus- 
sirasze 14 gelegen, ist von sofort zu 

vermieten.

V . N . M s t M K L
^ ____ G. m. b. H.

6 - Z iM M § r - W s h N M g ,
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.

Thorn-M ocker, Lindenstr. 13.

zwei Zimmer und Zubehör, 4. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten.

W lL K kS . Waldstraße 31.

Z w e i h o i j ih m s ih a f t l .Ä s h it t i i lg t i l .
7 und 6 Zimmer, versetzungshalber sofort 
oder 1. Oktober zu vermieten. 
___________Mellienstraße 85

Don Herrn Saurat L ie M r!
bewohnte 5-Z im mer-W ohnung mit Vor­
garten, Meliienstr. 89, parterre, ist vom 
1. 10. für 850 Mk. zu vermieten. .

Ss
5 Zimmer, Gas und sämtlichem Zubehör, 
sowie Garten vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Näheres bei M L tln R rL iii» , 
Bromberger Vorstadt, Ulanenstraße.

Dromkergerkr. 6 0 :
6 Zimmer-Wohnung m it' Badestube und 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. d. Js. zu 
vermieten. Näheres Portier D is S e L .

W .  3 W . - W U ,  ^ 7 ' ^ °
zu vermieten. Preis 350 Mark.
_____  Mocker, Bergstr. 34 a.

W ,  «ch»»,,
Bad, Balkon, reichl. Zubeh., sof. zu vm. 
NerrblM Bergstr. 26, Thorn-M ocker.

5 Zimmer, von sofort zu vermieten.
Näheres___ Klobmannstrabe 23, 1.

Wohnung,
1. Etage, 2 Stuben und Küche, vom 1. 
1. 10. zu verm. Strobandstr. 12, Laden.

I n  unserem Hause Klosterstrabe 14 
ist eine 3zimmerige

mit sämtlichem Zubkhür per sofort zu 
vermieten.

Ovbi-. kiekei't, in. b. H.,
____ Schloststrabe.

W il l«  -

S jM -H A »
s a ß - - ' "

(Direktion: HUS^, ^

Zum 1 . male! 2 I l

»SS

Musik von ^

Freitag den 3 0 .abends 8 U h r^  ^

Zum 1 . male! , ,  L..L

sisil IMS s
Ein Spiel vom Rhein > P e r ° j ^  
G e b b a r d  S c h S L l - r - - - - ^

A e g e le l^ !
M e u is .

-»r?»s>. E ,
sowie Spitz- o. E ,  .

Um zahlreichen B e M

m i ° F > ^
D o b e l-

Sonnabend den ^ ,

mit rrsP psvM N ge"'. 
und verschiedenen Überrag 
freundlichst einladet

Z u r  A n i s E " ? - ;
von Polstersachen, Moden I 
Polstermöbel, sowie ,qalizec 
Gardinen und Einrichieu ^
nungen, empfiehlt sich

und Körperformen erhaltenKörperformen erhalten ^scN^cc 
-o.rorauch von 2 Dosen bei 
krmne, und zahle derjen 
der Erfolg ausbleibt, ,

M A r u - K ! » A -

-n'^o^an^-I -
..... „Tcilo
jetzt ein ersiaunltches ^

1 Dose S.8Y M .  2 D°1- 
Versand diskret p. Nachn«  ̂ K A  s 
Dankschreiben vorhanden, /'  ̂

51bne>,eine Dame: 
jetzt ein erstaunliches E  s W' 
Brust bemerkbar machst 
es nicht geglaubt. D^s § 
großartig. T. in B.

zreuidl. w oK ..-x
von 3 und 4 Zimmern. ^  Aergl'

(durch Versetzung 
v. 2iet26^vit2) ist voM 
später zu verm.

—------- —

rc., Hauptgewinn M
Mk.. ä 1 Mk. .

zu b - z i e h e n ^ r c h ^ ^ , ^ ^

kön i g l .  L o t t e  ^
T h o r m K a th ^ w ^ ^

20 fähr. blonde Wren
50 000 Mk. Mttgifst sp^hindU^^^^^^^^ 
einzige Tochter emes oh
fesch u. schön, w unM  ^ ^ n N ^
Nur ernste ^ e w e rb e r^ ^  ^  ^
Vermögen, wollen s c h r ^ ^ V ^  

------- —  ^
M M e r iE r

aus Tnlasilber
tag Abend Ecke B e lo h ^ -b '- '

Wiederbringe- ° r h ^

I l t !  Zjülü!?!'. Kiijhk II. W k lK .
monatl. 15 Mk., Voßstraße 1 zu verm. 
Näheres bei LLLLL?, Heiligegeiststr. 16.

1910.

September^
Oktober

November 2 ^
" h ie r z u  5 w ^ L l8 ^ ^ s x e > -> ' 
bischer Land- u»S H " "



Uk. 228. Chor«, Donnerstag den 29. September WO. 28. Zahrg.'

Die prelle.
tZwettes Blatt.)

vie Krau im Erwerbsleben.
^ n ig sb e ra ^ r  ^ - r ^ ^  ^  B etrach tungen  zur 
j° d?r p o M i N ^  °b- A nfangs d räng te
»ndere u n n ^ Ä . -  Anstrrch der K ritik  a lles 
damit stör? ^ c h t rg  zurück und beein trächtig te  
k°rnern d?- ^  «n den v ie len  E old-
M ahnuna/n kaiserliche R edner in  ernsten 
haben siL >,; ausschüttete. A ber allm ählich 
schafft und ?°kdkörper doch G eltung  vec- 
^auptsulüe Krum pfend abseits stehen in  der 
in dem die U nverm eidlichen, die
^ r ° h ? e n d e ^ ° ^  lieb t die W elt. das 

S t r e b e ! ^ ^ ^ "  A ufgabe und I n h a l t  
b ° z ia ld e m o k ra tp n ^ ^ ^ u h n e t  sehen. D aß die 
b-lden. W°n hrer die A ußenseiter
vollen irr ^ w under nehm en? S ie
v it  beloudnv  ̂ ""chsten R eichstagsw ahlen

V L  L  L rS
iich nur di- > ^"^^schen  kann sonach eigent- 

"er üch °i» T-U d-r 
?l>e wendet letzt noch gegen die Kaiser- 
^ar Nack> l/^e Amazonen, die unmittel-
^°rten bchrobte^^ Kaiser ^ i t  spitzen 
lUismu-; A -  " und zugleich für den Radi- 
iibe.n^^. E'MUNg macklten. seien niitleidia

n woroen. wr veanr, 
— unsere Frauen von der 

"bie ^rnen sollen, bekanntlich dahin:
putsch-» c>„lernen, daß die Hauptaufgabe der 
^nilunr,- uu nrcht auf dem Gebiete des Ver- 
^reichp»^ ' und Vereinswesens liegt, nicht im 
^"en ie es den im -Eeintlichen Rechten, in 
dein in - .„ ^ u  Atannern gleichtun können,son- 

" lallen Arbeit im Hause und in der 
^utsK-n damit die Hauptaufgabe der
lilglich n i^^n .^ch tig  umgrenzt sei, kann doch 
^°uen ?  bestritten werden. Die Zahl der 
^elde d'p-- m Hauptaufgabe etwa im
sehen -^^^sanimlungs- und Vereinswesens
^rnnweihlte lächerlich gering sein und die 
Schinn d̂ n überall den Männern 

Ronr» sollen, sollten vorsichtig genug sein, 
der deutschen Frauen keinerlei Er-

- Ä-, ^geben .
den «  kreisen der Radikalen macht man 

^^ewers, daß die Kaiserrede „wie der 
!?ute" „„^..vergangenen Jahrhunderts an- 
,^adch^ "Auffend leicht. Man holt sich das 
?E?r K aü /7  ulles, die Statistik, und rechnet 
?  u"*' daß nach der preußischen Be-
7̂ tzahs .8  uom Jahre 1907 von der Ge- 
"^8 Er gewerblich tätigen Personen

^ibliK °^Ent männlichen und 26,05 Prozent 
auch Geschlechts waren; man verweist

'Berechnungen des kaiserlichen

g. Kräulein Chef.
"°n  von H a n n a  Asche, ibach.

(5. Fortsetzung.)
^  o^itz vo n  (Nachdruck verboten.)
sch Doudoi? Treuberg sitzen sich
sorgend den ^genuber. Sie hat ihm 

l°uschi°e! ^zeigt und ihm dann in 
v-iA" durchfluteten ^Kuurpften, ^^gen Licht- 
.̂Esen, derart ^  ^aum  einen Sitz ange- 

pso« ENen P lü s ^ b  durch die weitzurückge- 
Ugsrauyr ^?up^rren der Tür der Ein-

«°.» °  '-«ch "ia r  ^ u  finden w i ^ ^ E r  nicht. D a s  rechte 
.schwer. Siö ^ d  ^tzr so schwer, so unsag-

S - L ° "  M  in di-!-m
TeiÜ^drn. Der M» ganz und gar mit der 
u-ei», a n f a n ^  san betrachtet sie schweigend. 
8efü?r "llmähM A^cht verhehlte Ungeduld 
lw ^ .. A u f ^ Z '7 ° ?  träumerischen Wohl- 
deuch^fE garnicht  ̂ ihm der Wunsch.
Aielt ^  eine e7 , Eden. Der kosige Raum 
lon^ Die Tageslu-n^^ ^nsel im Ozean der

ihn! c>«?!Ea T a ^ d w  tausenderlei Eindrücke

L , x ' 7 - . n ^ ° ? ° b E

Ernste L „ . h ^  in seine
K E "p a  ^  ,Antl,tz neigt sich ihm zu.

'Uht . i n ^ U  w ., Sternenlicht. klar
x̂ chi lesen^^Eimnisvoisn^^I' iu seinen Tiefen 
az e? I ^  sehr er Eb Wort. Er kann es 
^eibliK Süßes n 7 ^ .  doch weiß er, 

dunhKEUiche- bedeutet. etwa- unbe-
hs romt setn ^ u  heißes Elücksge- 

»anzes Sein.

Statistischen Amtes, das 1907 in Deutschland 
z. B. 449 000 Arbeiterinnen von 16 bis 21 
Jahren und 696 000 über 21 Jahre zählte. 
Aber was sollen diese Zahlen als Gegenbeweis 
gegen die vom Kaiser dargelegte Hauptaufgabe 
der Frau? Diese Zahlen seien nicht über­
schätzt und nicht unterschätzt. Gottlob noch 
viele von den eben angeführten gewerblich 
tätigen Personen weiblichen Geschlechts be­
grüßen den Tag, da die Ehe sie dem Bereichs 
jener Statistik für immer entzieht und zahl­
reiche andere wieder sind zwar bei Zählungen 
als gewerblich tätig unterfaßt, sind aber 
gleichwohl der stillen Arbeit im Hause und in 
der Familie nicht entzogen. Daß dann noch 
immer ein nicht ganz niedriger Prozentsatz von 
Frauen und Mädchen übrig bleibt, die die so­
genannte moderne Entwicklung auf das Feld 
einer unnatürlichen Betätigung abgedrängt 
hat, sei zugegeben. Aber dieser Teil ist nicht 
das ermutigende Beispiel für ein weiter zu er­
strebendes Ziel, ist nicht die freudig zu be­
grüßende Regel, sondern die bedauerliche Aus­
nahme, deren Geltungsbereich nach Möglichkeit 
immer noch mehr zu beschränken ist. Wer frei­
lich, wie der „Vorwärts", die vornehmste Auf­
gabe der Frau darin erblickt, die Kinder zu 
Rebellen gegen die kapitalistische Gesellschafts­
ordnung zu erziehen, wird den nötigen Haß 
auf dem Wege der zermürbenden Fabrikarbeit 
am ehesten aufspeichern können. Diejenigen 
aber, die die Heranbildung der Kinder zu 
sittlich tüchtigen und körperlich kräftigen 
Menschen denn doch für klein wenig nützlicher 
halten, werden die stille Arbeit der Frau im 
Hause und in der Familie anders einschätzen 
und daneben begrüßen, daß die erdrückende 
Mehrzahl der Frauen diesem Wirkungskreise 
vorläufig noch nicht entzogen ist.

Wir wollen nicht Volksglück zerstören, son­
dern nur für Frauenarbeit neue, zeitgemäße 
Formen suchen; aber die Frauenbewegung geht 
nicht zurück. — I n  dieser Weise etwa 
findet jetzt die Kaiserrede auch in den 
Kreisen der Frauenbewegung ein ziem­
lich unerfreuliches Echo. J a  das liebe 
Suchen nach neuen Formen für Frauen­
arbeit. Ein Schlagwort mit wenig ge­
sundem Kern. M it ehrlicher Trauer sah der 
Staat, daß nicht alle Mädchen Gelegenheit 
finden, ihren natürlichen Beruf als Frau und 
Mutter zu erfüllen: so ging er hin, machte den 
heranreifenden Mädchen andere Berufe zu- 
gängig und indem er so zahlreichen Männern 
die Betätigungsmöglichkeit beschnitt, machte er 
denselben Quell noch reichlicher fließen, dessen 
Vorhandensein er eben erst beklagt hatte. Daß 
sich das weibliche Geschlecht für einzelne Berufe 
eigne, soll nicht bestritten werden; hier seien 
die Berufe der Lehrerin, der Erzieherin, der 
Krankenpflegerin erwähnt, Berufe, die oft zu

Da schlägt eine Stimme an sein Ohr. Er 
schrickt zusammen. Wahrhaftig, fast hätte ihn 
der Schlummer überwältigt. Gottlob, die 
W irtin schien das Sichgehenlassen des Gastes 
nicht bemerkt zu haben. M it einem tiefen 
Aufatmen streicht er sich über die Stirn. Er 
ist wach, ganz wach — und doch ist ihm noch 
immer so eigen warm ums Herz, so froh, so 
dankbar — für was?

Eva, die Hände im Schoß gefaltet, die 
Augen in das Lichtmeer jenseits der Tür ge­
richtet, spricht langsam, stockend, und hie und 
da geht ein Zittern durch die weiche Stimme.

„Nun habe ich mir im Geiste alles so be­
weglich und eindringlich gesagt und ganz ver­
gessen, daß Worte den Weg über die Lippen 
finden müßen, um verstanden zu werden. Ach 
es ist so schwer, auszudrücken, was der Geist 
sich noch immer zu fassen sträubt. Unsere Lena 
hat ein entsetzliches Schicksal betroffen."

„Um Gott, was ist es? Ich hatte keine 
Ahnung."

„Wir verbergen es, so gut wir können, 
Ihnen aber als altem Freund — Lena will es 
!so, und ich selbst finde es richtig — kurz und 
gut, ich will Sie nicht auf die Folter spannen: 
Karl Walther hat die eigene Frau, Lenas 
Mutter, ermordet und dafür den Tod durch 
das Beil erlitten."

Falk ist emporgeschnellt, ungläubiges Ent­
setzen in dem verfärbten Antlitz:

„Unmöglich!"
Eva neigt ernst das Haupt.
„Es ist so. I n  der Schweiz ist's geschehen 

vor nun bald zwei Jahren. Der Unselige, ein 
Spieler, hat die Frau, deren Leben hoch ver­
sichert war, in eine Gletscherspalte gestoßen. 
Seine Tochter und der Führer wurden unbe­
merkt Zeuge des Verbrechens. Die einzige An­
verwandte Lenas, die Mutter des unglücklichen 
Opfers, welche schon lange leidend gewesen.

schönen Erfolgen führen, wenn ihre Ausübung 
der weiblichen Kraft gebührend Rechnung 
trägt. Aber ebenso fest steht, daß andere Be­
rufe mit der weiblichen Eigenart nur schwer 
in Einklang zu bringen sind und daß nament­
lich die Fabrikarbeit nicht selten auf Kosten 
der physischen Beschaffenheit des kommenden 
Geschlechts ausgeübt wird. Menschenfreunden 
entringt sich da von selbst die Forderung: Zu­
rück ins Haus! Kein Zweifel, dieses Ver­
langen wird so leicht und so schnell nicht rest­
los zu erfüllen sein. Aber ernstes Leitziel muß 
es doch sein und damit würde zugleich auch 
der kaiserlichen Mahnung Rechnung getragen. 
Die Eroßftadtentwicklung und die Ausbreitung 
der Industrie hat unsere Volkskraft schon zu 
sehr geschwächt, als daß wir uns dauernd und 
ohne neuen schweren Schaden noch den Luxus 
gestatten dürften, unsere Frauen und Mädchen 
wahllos in die Tretmühle aller möglichen Be­
rufe hineinzudrängen. Wenn die Frauenbe­
wegung daher statt der Rechte in der Gegen­
wart mehr die Volkskraft der Zukunft be­
denken wollte, so würde das gewiß nichts 
schaden. Dem Kaiser aber geziemt Dank, daß 
er diese ernsten Fragen wieder einmal jeder­
manns Nachdenken unterbreitet hat. —z-.

Mosesssr LchmaM -holM berg.
Über den Lebensgäng des Professors Lehmann- 

Hohenberg, der im letzthin verhandelten Weimarer 
Sensationsprozeß die Hauptrolle spielte, ist die 
„Deutsche Journalpost" in der Lage, folgende M it­
teilungen zu machen i

Professor Lehmann-HohenLerg wurde im Jahre 
1851 in Königsberg i/Pr. als Sohn eines Kauf­
manns geboren und widmete sich nach bestandenem 
Abiturientenexamen dem Studium der Geologie. 
Im  6. Semester zum Doktor promoviert, fand er 
Anstellung als Sektionsgeologe an der neu- 
begründeten geologischen Landesuntersuchung des 
Königreichs Sachsen, wo ihm die Aufgabe zufiel, 
ein bis dahin rätselhaftes Gebiet, das sogenannte 
Urgebirge zu untersuchen. Nach Vollendung dieser 
Arbeit habilitierte er sich an der Universität 
Bonn, von wo er im Jahre 1884 als außerordent­
licher Professor nach Breslau, im Jahre 1886 als 
ordentlicher Professor der Mineralogie und Geo­
logie und als Institutsdirektor nach Kiel berufen 
wurde. Zier kam er in Verbiirdung mit Oberst­
leutnant Moritz von Egidy, der damals mit seiner 
Schrift „Ernste Gedanken" an die Öffentlichkeit 
getreten war und allgemeine Aufmerksamkeit er­
regt hatte. Auf der von Egidy einberufenen 
Psingstversammlung im Jahre 1891 in Berlin 
überbrachte ihm Professor Lehmann-Hohenberg 
eine Zustimmungserklärung zu seinem Vorgehen 
gegen die Kirche, die noch von elf anderen Persön­
lichkeiten aus Kiel unterschrieben war. Damals 
war der Streit um das Apostolikum besonders leb­
haft. Egidy war oft Gast auf „Haus Hohenberg" 
und war Veranlassung, daß Professor Lehmann- 
Hohenberg sich mehr als bisher mit öffentlichen 
Angelegenheiten befaßte. Um die Lage der S tu­
denten zu bessern, regte er an, daß die große S tif­
tung eines Hamburger Kaufmanns Wille zur Er­
richtung eines Studentenheims verwendet werden 
solle. Diese Idee ist schließlich auch verwirklicht

starb am Gram, nachdem sie mir die heimat­
lose Enkelin anempfohlen. Ich hatte die alte 
Dame gelegentlich einer Reise kennen und ver­
ehren gelernt. Als der Brief eintraf, der mich 
so verzweiflungsvoll an ihr Schmerzenslager 
beschwor, lag mein Vater im Sterben. Erst 
nachdem ich ihn zur ewigen Ruhe gebettet, 
konnte ich mir das Vermächtnis meiner in­
zwischen ebenfalls Heimgegangenen mütter­
lichen Freundin holen. I n  welch trostlosem 
Zustand ich Lena fand, erlassen Sie mir zu 
schildern. Sie wehrte sich aus Leibeskräften 
— tatsächlich tätlich — gegen jede Annäherung 
meinerseits, trotz der großmütterlichen Auto- 
risation. Erst meine ganz unberechtigte 
Drohung, die Polizei zu Hilfe zu holen — 
sie ist älter als ich und längst mündig — 
brach ihren Widerstand. Wie wir die weite 
Reise bis hierher überstanden, ist mir heute 
noch ein Rätsel. Ich mutzte sie bewachen wie 
eine Gefangene, auch die erste Zeit hier. 
Glücklicherweise erkrankte sie kurz nach unserer 
Ankunft schwer. Das klingt paradox, und doch 
ist es meine feste Überzeugung, daß ohne diese 
Krankheit, die ihr wochenlang die Besinnung 
raubte, ihr armer Geist zusammengebrochen 
wäre. Sie hatte furchtbare seelische Qualen 
hinter sich. Der entsetzliche Tod der zärtlich ge­
liebten Mutter, des Vaters Verbrechen und 
seine schmachvolle Sühne und besonders der 
Umstand, daß sie selbst vor Gericht gegen ihn 
zeugen mutzte, ja, daß gerade ihre Aussagen 
den vorbedachten Mord erhärteten, marterten 
sie unsagbar. Trotzdem hatte sie keinen Ge­
brauch von ihrem Recht der Zeugnisver­
weigerung gemacht. Sie wollte es nicht. Die 
Gerechtigkeit sollte ihren Lauf haben, die un­
glückliche Mutter, ihr jahrelanges, entsetzliches 
Martyrium gerächt werden.

Lena besitzt eine Geistesstärke, die man dem 
zierlichen Geschöpf nie zutrauen würde. Aber

worden. Im  Jahre 1894 gründete er die „Kieler 
Neuesten Nachrichren", daneben gab er eine so­
zialistische Zeitschrift „Volksanwalt", später unter 
dem Titel „Rechtshort" heraus. Ein Konflikt mit 
der Regierung wegen einer abfälligen Kritik über 
den preußischen Kriegsminister führte zu seiner 
Verabschiedung, aber mit höchster Pension. Seit 
1904 lebt Lehmann-Hohenberg in Weimar und 
widmet sich ganz seinen sozialpolitischen und kul­
turellen Bestrebungen. Er vertritt den Stand­
punkt, daß die Gegenwart einer wirtschaftlichen und 
einer kulturellen Reformation bedarf, deshalb 
unterstützt er die Mittelstandsbewegung, die bei 
politischen Wahlen Einfluß gewinnen will und hat 
als Parallelbewegung den allgemeinen deutschen 
Kulturbund gegründet, dem sich Vereinigungen 
wie der „Deutsche Rechtsbund"-Weimar, der 
„Ernst-Moritz Arndtbund"-Stettin, die „Hammer- 
gemeinde"-Leipzig und die Freunde der „Blätter 
für deutsche Erziehung"-Verlin angeschlossen haben. 
Der Bund will eine kulturelle Zentrale bilden 
und durch einen freien Volksrat die großen Le­
bensfragen des Volkes fördern, zu denen der 
Reichstag und die Landtage wegen überbürdung 
mit Tagesfragen nicht kommen. Als unbedingt 
notwendigen ersten Schritt betrachtet Lehmann- 
Hohenberg für alle diese Reformationsbestre­
bungen, selbst die religiösen und pädagogischen 
nicht ausgenommen, eine bewußte Abkehr von den 
in unserem Rechtswesen herrschenden Geiste. Aus 
der Schuldknechtschaft, in die der Kapitalismus uns 
gebracht, kann uns nur ein anderes Eigentums­
recht befreien. Wir brauchen deutsches Recht anstatt 
eines Rechtswesens, das vom römischen Rechtsgeiste 
beherrscht wird, wir brauchen deutsches Recht, wenn 
wir nicht unsere germanische Gedanken- und Sit- 
tenwelt untergehen lassen wollen in einer auf­
dringlichen Scheinkultur.

Arbeiterbewegung.
Zum Streik der Berliner Transportarbeiter 

liegt heute folgende Meldung vor: Der Verband 
der Transportarbeiter hat am Dienstag der Firma 
Kupfer u. Eo. mitgeteilt, daß er zu Verhandlungen 
geneigt sei. Der Kohlenhändlerverband hat jedoch 
beschlossen, mit dem Verbände der Transport­
arbeiter nicht zu verhandeln. Dagegen hat sich 
der Arbeitgeberbund zwecks Verhandlungen mit 
den Arbeitern mit dem Magistratsrat von Schulz 
in Verbindung gesetzt und hat auch eine Lohn­
erhöhung für absehbare Zeit in Aussicht gestellt. 
Zu Verhandlungen selbst ist es noch nicht gekommen.

Am 26. September haben in Berlin die Ver­
handlungen zur Beilegung des Werftarbeiterstreiks 
in Hamburg begonnen. Über den Inhalt der Ver­
handlungen wird strengstes Stillschweigen beobach­
tet. Es ist beschlossen worden, am Mittwoch den 
28. d. Mts. die Verhandlungen fortzusetzen, an 
denen aufseilen der Arbeiter außer den freien Ge­
werkschaften auch die Hirsch-Dunckerschen und die 
christlichen Gewerkvereine teilnehmen.

Gescheiterter KellNerstreik in Hamburg. I n  den 
Hamburger Kaffeehäusern legten am Montag 
plötzlich die Kellner die Arbeit nieder. Es handelt 
sich dabei nicht um Lohnforderungen, sondern um 
die Frage der Anerkennung des Arbeitsnachweises 
der Kaffeekellner, die von den Arbeitgebern die 
schriftliche Verpflichtung verlangen, daß in Zukunft 
alle Neuaufteilungen ausschließlich durch diesen 
Nachweis und nicht, wie bisher, auch durch private 
Vermittler erfolgen sollen. Die Forderung wurde 
von den Cafötiers abgelehnt, worauf die Arbeits­
einstellung erfolgte. — Der Streik ist als voll-

auch ihre physische Widerstandskraft ist größer, 
als man vermuten möchte. Sie überwand die 
schwere Krankheit — anfänglich sehr gegen 
ihren Willen. Doch die körperliche Schwäche 
und Hilflosigkeit, die natürlich nicht ohne Ein­
fluß auf den erst so feindlich gesinnten Geist 
bleiben konnten, brachen ihren Widerstand. 
Voll Hatz gegen das Leben und die Welt im 
allgemeinen und mich im besonderen legte sie 
sich aufs Krankenbett, um gänzlich umge­
wandelt davon zu erstehen. Der Paroxysmus 
der Verzweiflung hatte sich in den Fieber- 
delirien erschöpft. Die Rekonvaleszentin war 
das sanfteste Geschöpf der Welt. Die Ver­
gangenheit, die ich selbstredend nie erwähnte, 
schien wie ausgelöscht. Es gab Momente, wo 
ich fast überzeugt war, daß die Krankheit ihr 
Gedächtnis getrübt habe. Das war nun frei­
lich nicht der Fall. Peinliche Formalitäten 
traten zur Erledigung an uns heran und ent­
fesselten Lenas leidenschaftlichen Schmerz. Nun 
aber sind auch diese Dinge alle längst über­
wunden. Niemand hat ein Anrecht an Lena 
als ich. Mein Heim ist das ihre, und !so Gott 
will, werden wir uns niemals trennen."

Eva schweigt. Ein tiefer Atemzug hebt ihre 
Brust. Nun ist's gesagt! Sie hat sich warm ge­
redet. Der Purpur der Erregung glüht aus 
ihren Wangen, und aus den feuchtschimmern­
den Augen bricht ein herzinniges Leuchten. 
Sie sucht seinen Blick. Wie gerne möchte sie 
ihm sagen: Sei du der dritte im Bunde, Lena 
ein treuer Freund, mir mehr noch — das 
Teuerste, das Höchste hinieden. Hilf mir, das 
Kind schirmen gegen das herzlose Vorurteil 
der Welt. Nimm die schwere Last der Pflichten, 
die der Vater mir auferlegt, auf deine 
Mannesschultern, daß ich Weib sein kann, nur 
Weib in des Wortes schönster Bedeutung: Ge­
hilfin des Mannes. Du aber sollst der Herr 
sein!

O



ständig gescheitert zu betrachten. D ie , Hamburger 
Kaffeehausbefitzer verfügen über mehr als reich­
liches Personal. Schon am M on tag  Nachmittag 
trafen 40 Kellner und abends weitere 30 aus B er­
l in  ein, und auch am D ienstag sollen noch arbeits­
w illige Kellner von zahlreichen anderen Verbands- 
vereinen aus Brem en, K ie l, Leipzig, Dresden, 
Vreslau , F rankfurt a. M ., S tu ttg a rt usw. ein­
treffen. D ie  Kaffeehausbesitzer haben sich ver­
pflichtet, keinen der streikenden Kellner mehr ein­
zustellen. A ls  M ontag  Abend gegen 11 U hr der 
zweite Transport aus B e rlin  eintraf, wiederholten 
sich die tumultuarischen Exzesse auf dem Bahnhöfe 
in  verstärktem Matze, sodatz ein großes P o lize i­
aufgebot erforderlich w ar, um die arbeitsw illigen  
Kellner in  Droschken nach dem Hotel „Holstentor" 
zu bringen. Zahlreiche Streikende bestiegen Auto­
mobile und Droschken und verfolgten den W agen­
zug, auf die wehrlosen Kellner in  den W agen ein­
schlagend. E in  Kellner wurde an der Hand schwer 
verletzt.

D er Verband der M etallindustriellen W ü rttem ­
bergs erklärte sich in  einer außerordentlichen V e r­
bandsversammlung einm ütig fü r die geschlossene 
Durchführung der Aussperrung, wenn die inzwischen 
w eiter gepflogenen Verhandlungen ergebnislos 
verlaufen, und sprach die bestimmte E rw artung  aus, 
daß die dem Verbände nicht angeschlossenen F irm en  
ihre Bundesgenossen in  dem im  Interesse der ge­
samten Arbeitgeberschaft geführten Kampfe durch 
Nichteinstellung ausgesperrter oder streikender A r ­
beiter unterstützen werden. D ie  Maschinenfabrik 
Ehlingen und die Daim ler-W erke Untertürkheim  
haben bereits 60 Prozent ihrer organisierten 
Arbeiterschaft zum 8. Oktober gekündigt.

Provinzialnachrichten.
s. Gollub, 27. September. (Große Drainage-Ar­

beiten.) Herr Graf von Slerakowski-Groß-Waplltz 
läßt unter Leitung des Herrn Kreiswiesenbaumeisters 
Otto in Briesen das 1000 Hektar umfassende, auf russi­
scher Seite in der Nähe der Landesgrenze belegene Gut 
Ossiek vollständig drainieren. Die Beendigung der A r­
beiten ist im nächsten Jahre zu erwarten.

s. Briesen, 27. September. (Umbauten im R at­
hause. Vortrag.) Die Umbauten In dem vor 18 Jahren 
erbauten hiesigen Rathause haben sich so langwierig und 
kostspielig gestaltet, daß die Kosten voraussichtlich hinter 
den ursprünglichen Baukosten nicht weit zurückbleiben 
werden. Besonders schöne und zweckmäßige Räume 
sind jetzt für die Stadtsparkasse geschaffen, die srüher 
etwas stiefmütterlich bedacht war. —  I n  der Aula des 
hiesigen Realprogymnasiums hielt heute Herr Professor 
D r. Stadthagen aus Berlin vor den Schülern, ihren 
Angehörigen und den Schülerinnen der höheren 
Mädchenschule einen Bortrag über flüssige Luft, den er 
in anschaulichster Weise durch Experimente unterstützte.

Schwetz (Weichsel), 26. September. (D as  U n ter­
richtshonorar der Lehrer an der hiesigen staat­
lichen gewerblichen Fortbildungsschule) w ird  jetzt 
auf Anordnung des Regierungspräsidenten nach 
Jahresstunden berechnet. D ie  Höhe der V ergü­
tung richtet sich nach der Dienstzeit, an dieser 
Schule und beträgt in  den ersten fünf Jahren 60, 
in  den nächsten fünf Jahren 80 und vom 11. Jahre  
ab 100 M ark  fü r die Jahresstunde.

v. Graudenz, 27. September. (Das Graudenzer 
Stadttheater,) das neu renoviert und elektrische Be­
leuchtung erhalten hat, wird seine diesjährige Saison 
mit dem Drama „Taifun" am 8. Oktober eröffnen.

Graudenz, 27. September. (Festtage der inneren 
Mission.) Der Provinzialverein für innere Mission und 
die Prooinzialoerbände des evangelisch-kirchlichen Hilfs- 
vereins und der Frauenhilfe haben soeben wieder ge­
meinsam zu ihren Iahresfesten eingeladen, die vom 
4 . - 6 .  Oktober hier in dem neuen deutschen Gemeinde­
hause stattfinden werden. Im  Vordergründe der Ver­
handlungen wird bei dem Provinzialverein für innere 
Mission die apologetische Aufgabe der evangelischen 
Kirche und ihrer Inneren Mission stehen, über die Herr 
Dr. meä. Selser aus Berlin-Lichterfelde spricht, und bei 
dem evangelisch-kirchlichen Hilfsverein die wechselseitigen 
Beziehungen zwischen Stadt und Land und die daraus 
für die innere Mission erwachsenden Aufgaben, wofür 
Herr StadtmissionsInspektor Pastor Hobbing aus Halle 
a. Saale gewonnen ist. Beide Redner werden außer 
in den Hauptversammlungen bei den volkstümlichen 
Familienabenden dos W ort nehmen. Die Vertreter­
versammlungen des Provlnzialvereins für innere Mission 
werden sich außerdem mit der Frage der Begründung 
eines evangelischen Preßverbandes für Westpreußen und

mit der Vorbereitung von Diözesan-Predigt- und 
-Vortragsreisen für innere Mission beschäftigen, die 
Konferenz der Vertreter und Vertreterinnen des evan- 
gelifch-kirchlichen Hilfsoereins und der Frauenhilfe mit 
der Bedeutung von Vereins- und Gemeindehäusern. 
Die Verhandlungen werden von den Vorsitzern der beiden 
Vereine, Herrn Wirklichen Oberkonsistorialrat Konsistorial- 
iräsident 0 . Meyer bezw. Herrn Wirklichen Oberkon- 
istorialrat Generalsuperintendent 0 . Doeblin geleitet. 

Das ausführliche Programm sowie die gedruckten Jahres­
berichte des Provinzialvereins für innere Mission und 
der Frauenhilfe sind von der Geschäftsstelle Danzig- 
Langfuhr, Rickertweg 11, zu beziehen.

Schlochau, 27. September. (Herr Bürgermeister 
Klatt,) der 29 Jahre lang unsere Kommunalverwaltung 
leitete, tritt am 1. Oktober von seinem Amt zurück. Zu  
einen Ehren fand ein Abschiedsfestmahl statt, an dem 

60 Herren teilnahmen.
Marienburg, 24. September. (Der Vorstand 

des westpreußischen Provinzialoerbandes evange­
lischer Arbeiter-, Männer- und Volksvereine) hielt 
hier, wie dem „Ges." berichtet wird, eine Sitzung 
ab. Der Vorsitzer Herr Pfarrer W e b er-E lb in g  
berichtete über Art und Einrichtung der Hilfs- 
krankenkasse des Verbandes. Es wurde beschlossen, 
für den Proüinzialverband eine Hilfskrankenkasse 
zu gründen; sie tritt am 1. April nächsten Jahres 
inkraft, die Zentralzahlstelle wird nach Di rscha»  
gelegt. Der Vorsitzer gab sodann das Ergebnis 
der Verhandlungen bekannt, die er im Austrage 
des Vorstandes mit den Behörden wegen der 
Anstellung eines Provinzialsekretärs gehabt hat. 
Die Anstellung des Sekretärs für den Verband 
scheint gesichert, auch in pekuniärer Hinsicht. Der 
dritte Punkt der Tagesordnung war die Vorbe­
reitung des nächsten Verbandstages. Der Ver­
bandstag soll Ende Juni oder anfangs Juli in 
Graudenz stattfinden. Es wurde beschlossen, außer 
den Anträgen noch einen allgemein sozialen Vortrag 
auf die Tagesordnung zu setzen. M it  dem Der- 
bandsfest ist die Fahnenweihe des Graudenzer 
Arbeitervereins verbunden. Zu der Sitzung des 
Ausschusses des Gesamtverbandes, die anfangs 
Oktober d. Is .  in Goslar stattfindet, wurde der 
Vorsitzer ermächtigt, an sämtliche evangelischen 
Gemeinden ein Rundschreiben ergehen zu lassen.

Pelplkn, 25. September. (Ordensauszeichnung.) Dem 
Rektor Westphal-Pelpli» ist der Kronenorden 4. Klasse 
verliehen worden. Derselbe wurde ihm gestern durch 
den Herrn Rreisschnlinspektor Niebold In der Schuloor- 
standssitzung überreicht.

P r.-S targard , 27. September. (Hundert Kilo- 
meter-Nennen.) Bei dem am Sonntag auf der 
Strecke Pr.-Stargard— Czersk und zurück vom 
Gau 29 Westpreußen des deutschen Radfahrer- 
Bundes veranstalteten 100 Kilometer-Rennen, das 
durch Sturm und Regen zu leiden hatte, errang 
den ersten Preis der Verein Blitz-Danzig, den 
zweiten Preis Radfahreroerein Graudenz von 1885.

Danzig, 21. September. (Das neue auf der 
Altstadt errichtete Kirchen- und Gemeindehaus der 
hiesigen Methodistengemeinde) wurde Sonntag 
Vormittag durch den Generalsuperintendenten der 
deutschen Methodisten, den Bischof Dr. Wilhelm 
Burt aus Zürich feierlich eingeweiht. Der aus 
freiwilligen Beiträgen errichtete Bau zeigt nord­
deutsche Backsteingotik mit Giebel und zwei 30 
Meter hohen Ecktürmen.

Olkva, 25. September. (Die hiesigen Seebadeanstalten) 
sind für die diesjährige Saison am gestrigen Sonnabend 
geschlossen worden.

Rastenburg, 26. September. (E in e  Sam m lung  
interessanter Verordnungen und Erlasse des zwei­
ten Königs von Preußen, Friedrich W ilh e lm  I . )  
ist im  Archiv des hiesigen M agistrats aufgefunden 
worden. D ie  in  der „königlichen Hoff- und Aca- 
demisch-Reußnerischen Vuchdruckerey in  Königs­
bergs gedruckten Verfügungen aus der Z e it von 
1716 bis 1729 beziehen sich auf die verschiedensten 
Angelegenheiten und zeugen von der landesväter- 
lichen Fürsorge des damaligen Königs. U . a. ist 
in  der Sam m lung verhanden ein „Wiederholtes  
P aten t vom 11. Februar 1724, daß noch mehrere 
Handwerker und allerhand Professionen, w ie auch 
400 F am ilien  arbeitsamer Leute, so des Acker- 
Baues und der Viehzucht kundig, nach Preußen 
verlangt werden und was sie vor Douceurs ge­
nießen sollen." E in  anderes P atent vom 27. Fe­

bruar 1724 ordnet an, daß „die Echweine-Borsten 
sollen aufgehoben und in  die S tädte zum Verkauf 
gebracht, die Schweine inL itthauen  auch nicht mehr 
gesengt werden." Schließlich ist noch ein P aten t 
vom 1. August 1724 zu erwähnen, nach dem vom  
1. September a. c. ab „sich keiner w eiter unterstehen 
solle, P arisgen  (Bastschuhe) zu tragen."

Heydekrug, 25. September. (E in e  Katzensperre) 
ist über 20 Ortschaften des hiesigen Kreises ver­
hängt worden. A m  18. September ist in  Abbau  
Szibben eine fre i umherlaufende Katze getötet 
worden, bei der T o llw u t festgestellt worden ist. D ie
Katze, die vermutlich von einem tollwutkranken  
Hunde gebissen sein w ird , hat drei Menschen durch 
Bißwunden verletzt. In fo lg e  behördlicher Anord­
nung sind in  den Ortschaften bis zum A b lau f des 
17. Dezember sämtliche Katzen einzusperren. Auch 
die Hundesperre ist bis zu dem genannten Tage 
verhängt worden. —  D as Einsperren der Katzen 
dürfte etwas schwer fa llen ; jedenfalls werden die 
Katzenbesitzer öfters m it einer nächtlichen Katzen­
musik im  Hause zu rechnen haben.

M em el, 24. September. (D er Polizeihund) ist 
bösen Menschen recht wenig angenehm. D er Be­
sitzer T ile x  I  aus Karkelbeck, der seine Pferde auf 
der Weide hatte, bemerkte eines Tages, daß diesen 
die Hinterfesseln zerschnitten waren. E r  ließ einen 
K rim inalbeam ten m it Polizeihund aus T ils it  
kommen, und das Ergebnis der Suche w ar, daß ein 
Nachbar als T ä te r e rm itte lt wurde.

M em el, 25. September. ( M i t  falschen E in ­
trittskarten ) versuchte sich am Fre itag  Abend eine 
Anzahl junger Leute in  den Z irkus Blum enfeld

K arten  waren in  den Vororten verkauft worden.
r. Argenau, 27. September. (Ein Wagen mit 

Stroh in Flammen aufgegangen. Riibenernte.) Ein 
eigenartiger Vorgang spielte sich gestern Nachmittag um 
3 Uhr in der hiesigen Wilhelmstraße ab. Mehrere B e­
sitzer aus Seedorf halten die Möbel eines fortziehenden 
Beamten zur Bahn gebracht. Auf der Rückfahrt stand 
plötzlich der mit ziemlich viel Stroh beladene Wagen 
des Besitzers Hammernieister in hellen Flammen. Der 
Besitzer konnte sich nur mit Mühe retten; einige 
leichtere Brandwunden trug er davon. Der Wagen ist 
fast vollständig verbrannt. Jedenfalls ist ein Funke von 
einer brennenden Zigarre ins Stroh gefallen. —  Die 
umliegenden Zuckerfabriken haben die Kampagne be­
gonnen, und die Riibenernte hat ihren Anfang genom­
men. Der Ertrag scheint ein guter zu sein.

Bromberg, 25. September. (Ein heiterer 
Auftritt) spielte sich vor einigen Tagen in einem 
Vorort Brombergs ab. Ein Viehhändler hatte 
an eine Frau Ferkel verkauft. Als er nach einiger 
Zeit wieder dort erschien, um Geld zu holen, 
wurde ihm von den Kindern in der Wohnung 
mitgeteilt, daß sich die Mutter auf dem Felde 
beim Kartoffelgraben befände. Da er fchon mehrere 
Male auf diese Art abgewiesen morden war, be­
schloß er, bis zur Rückkehr der Frau in der Stube 
zu warten und ließ sich auf einem großen Koffer 
nieder. Als er kurze Zeit gesessen hatte, wurde 
es mit einem Male im Koffer lebendig. Er hob 
den Deckel hoch —  und siehe da —  zu seiner 
größten Freude entstieg die Gesuchte dem Koffer, 
da sie, um nicht zu ersticken, der Luft bedurfte. 
Ob der Viehhändler nun sein Geld bekommen hat, 
hat das „B r. Tgbl.", dem wir diese Erzählung 
entnehmen, nicht erfahren.

Bromberg, 26. September. (Der Verband amtlicher 
Handelsvertretungen Posens und Westpreußens) tagte 
heute im hiesigen Handelskammergebäude. Nach 
Kenntnisnahme des Geschäftsberichts wurden die in 
verschiedenen Kommissionssitzungcn festgesetzten Ge­
schäftsbedingungen für das Speditionsgewerbe mit 
kleinen Abänderungen angenommen. —  Der Verband 
erklärte ferner, daß ein Bedürfnis nach Errichtung von 
Prüfungsausschüssen für Fabriklehrlinge nicht bestehe. 
— Der Punkt betr. den Gesetzentwurf über eine Reichs­
wertzuwachssteuer wurde nicht beraten; der Handelstag 
werde sich nächstens damit beschäftigen. —  Die Be- 
raubungen von Schiffsladungen, die aus der Weichsel 
und auf den angrenzenden Wasserstraßen sehr zuneh­
men, gaben Anlaß zu dem Beschluß, für die Entdeckung 
von diesbezüglichen Diebstählen Prämien auszusetzen; 
dafür sollen die beteiligten Handelskammern einen 
Garantiefonds zeichnen. —  Der Veranstaltung von V o r­
trügen znr Geschmacksbildung des Kaufmanns soll erst 
später nähergetreten werden. —  Die Handelskammer

Solche Gedanken hinter der S tirn  blickt sie 
ihm voll ins Gesicht, ahnungslos, welch ver­
räterische Dolmetschen ihre Augen sind. Aber 
es hat keine Gefahr. Fritz von Falk hat 
momentan keinen S inn  für sie. Noch halb be­
täubt von dem Gehörten sucht er sich die Trag­
weite des Schicksals klar zu machen, welches die 
Kinderfreundin getroffen, und dies Bemühen 
erfüllt ihn m it immer neuem Schauder.

„Ich begreife Lena nicht," murmelt er 
schließlich mehr zu sich selbst, „wie konnte sie 
so Entsetzliches überleben? sie w ar als K ind  
nicht feig." —

- Eva hat seinen Gedankengang wohl erfaßt. 
Aufs tiefste betroffen starrt sie den M an n  an. 
der m it so selbstverständlicher Grausamkeit 
einem jungen, blühenden Leben das Daseins­
recht Schreitet.

„Lena dachte damals wie Sie," sagt sie 
leise, und ihre Stimme bebt. „S ie suchte den 
Tod in mancherlei Gestalt. Es bedurfte 
meiner ununterbrochenen Wachsamkeit. Böse 
Worte sind zwischen uns gefallen, häßliche 
Szenen haben sich abgespielt. Ich w ill's  nicht 
leugnen, ich habe damals schwere Opfer ge­
bracht, war ja  selbst noch so wund im  Herzen 
um den Vater, dabei das Geschäft —  es war 
schrecklich. Nun, Lena hat m ir's reichlich ge­
lohnt, mein Sonnenschein ist sie geworden, 
mein guter Hausgeist, das K ind meines 
Herzens, m ir umso teurer, als ich m ir's dem 
Tode abgerungen habe."

„Ob sie's Ih nen  danken w ird?"
„Lena?!" Grenzenloses Erstaunen spiegelt 

sich in  Evas ausdrucksvollen Mienen. „D ar­
über kann doch wohl kein Zweifel mehr 
herrschen. Sie ist nicht nur glücklich und zu­
frieden, sie ist sogar heiter, oft schalkhaft über­
mütig, ja  ausgelassen, wie ich es in  zwanzig 
Jahren ungetrübten Glückes wohl nie gewesen.

S ie  besitzt solch sonniges Naturell. D ie  
Schrecken der Vergangenheit sind überwunden 
und somit abgetan, nur ganz selten noch trübt 
ein Schatten ihre frohe Kinderstirn. —  Ob 
sie's m ir danken w ird! Ach, Herr von Falk, sie 
hat es längst, längst getan."

E r schüttelt ernst das Haupt.
„Ich meine nicht die Gegenwart. Lenas 

Frohnatur mag nach dem ersten elementaren 
Schmerzensausbruch leichter tragen als andere, 
eine zeitlang wenigstens, tilgen kann sie die 
Schmach nie, und auch ih r w ird die Stunde 
schlagen, da ihr's m it Keulenschlägen zum Be­
wußtsein gebracht w ird, daß jener Schurke, den 
sie V ater genannt, nicht nur den Tod der 
G attin  auf dem Gewissen hat. Der Tochter 
Seele, ihr Glück, ih r Lebenszweck sind ihm 
gleicherweise zum Opfer gefallen —  unab­
änderlich!"

Eva starrt tief erblaßt in das finstere A nt­
litz des Sprechers.

„O mein Gott," sagte sie leise, „wie grau­
sam das klingt. M eine arme, herzige Lena!"

Falk beachtet ihren E inw urf garnicht. Eine 
neue Besorgnis ist ihm gekommen, der er hastig 
W orte verleiht.

„Und Sie, F räu lein  Treuberg —  so be­
dauerlich solcher Rücksichtszwang auch ist, —  
w ir leben nun einmal in  der W elt und müssen 
uns ihren Gesetzen anpassen. Eines ihrer 
Hauptgebote aber ist, besonders für die Frau, 
sich alles Unlautere, Häßliche fernzuhalten."

Eva zuckt unw illig  zusammen. E in  heftiges 
W ort drängt sich ihr auf die Lippen, aber sie 
hält es zurück, sie w ill seine ungeheuerliche 
Rede zuende hören, sie muß wissen, wo er 
eigentlich hinaus w ill, ob sie ihn recht versteht, 
daß er ihre Lena, ihren sonnigen Liebling —  
unmöglich! —

„Haben S ie nie bedacht, F räu le in  Treu­
berg, daß der Name einer F irm a  ein blankes 
Wappenschild sein mutz, dessen reinen Spiegel 
auch nicht der Hauch einer Mißdeutung treffen 
darf, besonders da, wo der Chef ein Mädchen 
ist, das schon durch sein Alleinstehen aus dem 
Herkömmlichen heraustritt?  Halten S ie  es für 
eine Ehre, die Tochter eines Mörders 
Schwester zu nennen?"

E r hat sich hinreißen lassen und sich schroffer 
ausgedrückt, als er selbst im In n e rn  em­
pfindet. Der unbeirrte Blick der dunklen 
Mädchenaugen, die so durchdringend und in 
solch ungläubigem Staunen auf ihm ruhen, 
quält ihn, ja  reizt ihn zum Zorn. Fast er­
leichternd w irkt es auf ihn, als Eva bei seinen 
letzten W orten empört aufspringt. Soll sie doch 
ihrer Entrüstung Lust machen! Beleidigt hat 
er sie in  der Freundin, und es wäre ihm selbst 
wohl, durch ein abschwächendes W ort seiner 
scharfen Äußerung die Spitze nehmen zu 
können, ohne direkt einzulenken.

Aber Eva äußert sich nicht. D ie Lippen fest 
zusammengepreßt, durchquert sie m it großen 
Schritten das Zim m er, ein- —  zweimal, bis 
der wilde Aufruhr ihres In n e rn  einigermaßen 
niedergekämpft ist. Dann bleibt sie vor Falk 
stehen, der sich ebenfalls erhoben hat. Noch 
wetterleuchtet es in dem erregten Antlitz, und 
aus den großen Augen flammt Empörung.

„Sie sind mein Gast," sagt sie fest, „des­
halb darf ich nicht m it Ih n en  rechten. Lernen 
Sie erst Lena kennen —  und mich, ehe S ie  so 
schroff urteilen. W as aber den guten Klang  
der F irm a  anbetrifft," sie richtet sich stolz auf. 
und durch die herrliche Stimme geht es wie 
fernes Donnergrollen, „so überlassen S ie  bitte 
die Sorge dafür derjenigen, welche jener, der 
den R uf der F irm a  begründet hat, für würdig 
dazu erachtete."

Vromberg wurde für die nächste Periode Mste

stellung statt. —  Wegen Festsetzung " ^„del ergeh 
Geschäftsbedingungen für den §oura6 y Aannner' 
demnächst eine Umfrage an die bete.llg

Gnesen, 27. September. (Lotterie.) ^ 40 M
der 3. Klasse der preußischen Klassenlotte 
M ark in die hiesige Kollekte gefallen. NerleihiE 

Posen, 26. September. (Durch s  ^  die 
der Ehrenurkunde), der höchsten E h r ^  
deutsche Turnerschaft für die um die oe ^  hie 
fache hochverdienten und in langer A  ^urnleh^ 
treubewährten Männer kennt, sind ^  ^endlE  
Kloß-Posen und Seminarlehrer ^  
Rawitsch zu Ehrenmitgliedern der deutscy 
schaft ernannt worden. , . NennverU

Posen, 27. September. (Der Pose^/ deu 9- ^  
veranstaltet sein Herbstrennen am Sonmau 
tober. M W

Buk, 26. September. (Einen arge" 
hat der Samenlieferant für die Nuv ^ hell 
Zuckerfabrik Opalenitza insofern getan,
diesjährigen Zuckerrübensam envernnW  ^  erst
rübensamen geliefert hat. D er Irr tu m  ^  her
entdeckt, als etwa ein fünftel bis eM l Zickel' 
Rüben aus der Erde herauswuchsen. 
fabrik n im m t die besonders zu lieferno 
rüben den Nübenbauern für den P r/rs  ^  ersetz 
rüben ab, w ird  aber den Samenliesera ggW
pflichtig machen. Diesem dürften davu 
bis 8 0 0 0 0  M a rk  Schaden erwachsen- (L)lk

Aus der Provinz Posen, 27. Septemvet. henee 
R e i c h s t a g s e r s a t z w a h l )  für den"  ̂  ̂§ ,1 

Abg. von Skarzynski in dem W ah lkrem ?^ fiM
S c h m i e g e l - G r a e t z - N e u t o M l l  ,
am 4. November statt. ^

Lauenburg, 27. September. (Neue Erkra 
Typhus) sind in einem an der Leba gelege geba 
stücke festgestellt worden. Die Verseuchung M
Wassers ist dadurch entstanden, daß r"^AkMtosst 
wohner alle möglichen, auch infektiöse 
den Fluß geschüttet haben.

Die zamilientragö-ie in 
Pr.-Stargard.

Das D ram a, von dem w ir  gestern rt, d 
berichteten, hat bis jetzt drei Opfer g ^  
gestern (D ienstag ) früh auch der Sohn ^  
rats A rndt, Rudolf, verschieden ist. g M
dauernswerte F rau  A . dürfte kaum m 
bleiben. ist A

Das Begräbnis der Tochter LiesbetY ^ , 
M ittwoch festgesetzt worden. D as veri^
wie es heißt, m it einem O ffiz ier heinrUH 
D er Sohn soll morgen beerdigt werden. ^  m 

Es verlautet noch, daß SLadtrat ArnM ' 
längerer Z e it von seiner kränklichen 
gezogen hatte und ein V erhä ltn is  m it ew tz-eN» 
aus einer Oberförsterfam ilie unterhielt. ^  ^  
das V erhä ltn is  stadtbekannt w ar und > e d
S ta d tra t m it seiner Dame zusammen
Straße zeigte, auch die Leute sagten:

nen W ohltätigkeits- und anderen Vereine" ^  
stellungen und erfuhr auch mancherlei 
zelegentlich seiner in  diesem Somm er S , 
ilbernen Hochzeit. . M  g

D ie  Unterschlagungen hat er in  s e iN ^ M ^  
schaft als Kastenführer des V a t e r i a F  
Frauenvereins begangen. E r  machte rooy ^  
liche Versuche, Darlehen zur Deckung " ch

ein Restaurant, wo alle dem W ein  stark 
Dieser sollte ihnen w ohl M u t  geben, uin A ta ^ r  
auf die' T a t  vollbringen zu können. ^  i  
A rnd t erfreute sich allgemeiner B e l ie b t ^  a 
w ar ein sehr m ilder Voraeiekter und 1  ̂
bei den
in  gutem Ansehen, 
stände hervorgegangen, wurde er 
Stargard ter städtischen Sparkasse, dann KesHAs 
SLadtrat, und zuletzt führte er sogar die 
des vorübergehend beurlaubten V urs  ^  
von S targard t. U nter sein Nestor- 
zernate der Gasanstalt und des

Vorl-MtE

7 »
zernate der Gasanstalt und des Sch 
außerdem w ar er auch Standesbeamter.

D ie Zurechtweisung tr if f t  den ^  ^
ein Schlag. E r erblaßt tief. Eva den 
wohl und möchte ihm nach ^ , sagA 
verdienten Rüge ein gutes D?o mctz
aber ehe sie noch das rechte ftn d" 
er ein rauhes „Verzeihen S ie !"  '
Zähnen hervor. S ie  blickt ihn p E ^  
N -in , das ist I - in -  P hm ,°. « -  
ehrlich. Das winzige Wörtchen *^n^  
harten Kampf gekostet. Und sie ^  ^  v« 
Morgens, da er es noch nicht ub r ^ H  er 
mochte, die ih r angetane Kränkung 
bedauerndes W o rt zu sühnen, und e ,.^st ' '  
F-eud- , u «  ,n L
daß seine schroffe Lieblosigkeit, l 
motivierte Heftigkeit nicht seine ^ -e
N atu r sind, daß er sich ihr gegenü°° „sch " 
gibt als im Verkehr m it anderen ^h le . 
und weit davon entfernt, sich ^ekr sie d" 
frohlockt sie im  Gegenteil darob, 8̂  ^  gü ^
daraus das W alten  der geheimen

schaurigen, ihre Stellung sind ihm 
da sie m it ihm eingeimpften . h  ̂
kollidieren, fordern sie seinen T K i d E ^ t  
aus. Ja . wenn sie schön w ar ^  .n ° 
Schönheit find so wirksame H r l - r r  ! 
Weibes. Bah! Der innere W -rr  sie!

dem E in t r it t  dieses Mannes m  A  n 2  
gönnen, keinen Sorgen darüber h »
Baum  ihres Glückes, der ^ siv
Stunden m it rosigen Hoffnungsblute 
deckt hatte, würde dereinst kostnG 
trage». He füh lt - -  m it ' A »  '
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^  ?DkiS^ ^ u rn , 28. September 1910 
!°'duR Michel !>k̂  -L°r ^9. September ist i

^»r^ ŝchnitt ^chaelrstag ist ein wichti

? ^ r  denkt m it hoch her,

^ ist Art. aber ^ " ^ r s  und B älle. °
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e r
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das am 30. September in feierlicher Weise 
eingeweiht werden soll, ist ein schönes Denk­
mal der deutschen Kulturarbeit im Osten, die 
es fortan als Zentrum der deutschen Kunst in 
Posen fördern soll. Der Bau des neuen 
Theaters wurde am 19. März 1908 beschlossen, 
und der bekannte Münchener Architekt Max 
Littmann, der Erbauer des Weimarer Hof­
theaters, übernahm die Aufgabe, die Pläne zu 
entwerfen. Das nun vollendete Theater steht

Das neue Stadttheater in Posen,
ganz in der Nähe der jüngst in Anwesenheit 
des Kaisers eingeweihten Kaiserpfalz. Die 
Vorderfront des Gebäudes ist mit einem von 
sechs Säulen gestützten Portikus geschmückt; der 
Zuschauerraum faßt 1000 Sitzplätze, die Bühne 
ist mit den modernsten Errungenschaften der 
Theatertechnik reich ausgestattet. Die Kosten 
des schönen Baues betrugen 2,035 000 Mark, 
wovon der S taat 800,000 Mark getragen hat.

Seinen späteren Werken „Capitain Fracassa", 
„Saint Chr", „Lorraine" und „Iadwiga" war 
nicht der gleiche Erfolg beschieden, und auch 
sein« letzte Komposition, „Der letzte Jonas" 
die ihre Uraufführung am Residenz-Theater 
in Dresden erlebte, als sich Dellinger bereits 
in der Heilanstalt befand, konnte es nur zu 
wenigen Aufführungen bringen.
- .. . . . . . . . . . . .

Mannigfaltiges. M
( S c h l e c h t e W e i n e r n t e a m  Mi t t e l » -  

r h e i n . )  Die Traubenlese am Mittelrhein 
hat mit der Ernte von Burgundertrauben 
ihren Anfang genommen. Die Ernte fälst 
derart kläglich aus, daß die Winzer mit 
großer Sorge dem kommenden Jah re  ent»? 
gegensehen. Nachdem der Sauerw urm  den? 
größten Teil zerstört hat, zeigte sich jetzt, daß 
das Untwetter der letzten Wochen auch den 
Rest vernichtet hat. Auf einem Grundstück," 
das bei einer M ittelernte drei Fuder Wein;? 
also über 3000 Liter brachte, erntete man in 
diesem Jahre nur etwa 3 bis 10 Pfund 
Trauben. Jedenfalls ist der Ertrag der 
Weinlese derart, daß auch nicht einmal die; 
Arbeitskosten gedeckt werden. !

( T o d e i n e s u n g a r i s c h e n R a u  b er» 
H a u p t m a n n s . )  A us Budapest wird ge­
meldet: Der vom Edelmann zum S traßen- 
räuber gewordene Emerich Vitalis, genannnt 
„der neue Rosza S andor", auf den seit 
M onaten die Gendarmerie vergeblich Hetz­
jagden veranstaltete, wurde am Sonnabend 
endlich in seinem Versteck im Walde beim 
Orte Beretty Ujfalu überrumpelt und nach 
hartem Kampfe erschossen.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  F ü r  die am  3. Oktober 
un ter dem Vorsitz des H errn  L andrichters H ohberg be­
ginnende dritte diesjährige S itzungsperiode sind bisher 
folgende S trafsachen zur V erhand lung  a n b e ra u m t: auf 
den 3. O k t o b e r  gegen die A rbeiterfrau Nosalie 
Ostrowski geb. B ojarski a u s  S tew ken, zurzeit in U nter­
suchungshaft, wegen K ö r p e r v e r l e t z u n g  m i t  
T o d e s e r f o l g  (V erteidiger R echtsanw alt M ielcarze- 
w iez; auf den 4. O k t o b e r  gegen den A rbeiter B e rn ­
hard Kulakowski, den A rbeiter Josef S apo lsk i und den 
A rbeiter Josef P iontek, sämtlich au s  Loebau und zu r­
zeit in Untersuchungshaft, wegen v e r s u c h t e n  R a u ­
b e s  (V erteidiger R echtsanw älte Wilk, W ard a  und 
M ie lcarzew icz); auf den 5. O k t o b e r  gegen den 
M au re r Jo h a n n  L igm anow ski au s  C ulm , zurzeit in der 
S tra fan s ta lt in G raudenz, und den Tischlergesellen 
K onstantin R eim er a u s  C ulm , zurzeit in Untersuchungs­
haft, wegen R a u b e s  (V erteidiger In stiz rä te  A ron- 
sohn und S ch lee); auf den 6. O k t o b e r  gegen den 
Stellm acher A nton  Sobiecki a u s  S tra sb u rg , zurzeit in 
Untersuchungshaft, wegen K ö r p e r v e r l e t z u n g  
m i t  T o d e s e r f o l g  (V erteidiger N echtsanw alt 
P r o w e ) ; auf den 7. O k L o b e r gegen den Schuh­
macher J u l iu s  Vuchholz au s  C ulm , zurzeit in U nter­
suchungshaft, und die H änd lerin  M arie  T ursk i au s  
C ulm , wegen K o n  k u r  s  v e r  b r  e ch e n s  (V erteidiger 
Iu s tiz rä te  Feilchenfeld und N adt). D ie V erhand lungen 
beginnen am  M on tag , den 3. Oktober, um  10 U hr, an 
den übrigen T ag en  um  9 U hr vo rm ittags.

—  ( A l s  G e s c h w o r  e n e) sind zu der bevor­
stehenden Sitzungsperiode nachträglich anstelle d ispen­
sierter H erren noch folgende ausgelost w orden: D oniänen- 
pächter W a lte r A lbinus-Zaskotsch, R en tier I w a n  D oblow - 
T ho rn , O berlehrer Richard Iaco b y -T h o m , A m tsv o r­
steher Jacob  B ernhard-N euhof. B ürgerm eister W illy 
Stachow itz-Thorn, K aufm ann Fritz K ordes-T horn , G u ts ­
verw alter E ngelbert E bbers-N üdigsheim  und B a n - 
gewerksmeister H erm ann S o p p art-T h o rn .

—  ( S t r a f p r o z e ß  S c h a b t . )  D er von dem 
N echtsanw alt M ielcarzewicz a ls  dem V erteidiger des in 
der vorigen Schw nrgerichtsperiode wegen M ord es znm 
Tode verurteilten L ehrers Schabt a u s  O slow o gestellte 
A n t r a g  a u f  W i e d e r a u f n a h m e  d e s  
V e r f a h r e n s  ist durch Beschluß der hiesigen S t r a f ­
kammer a b g e l e h n t  w orden.

W a n n  u n d  w ie  sollen w i r  Ä pfel essen?
Hierüber schreibt P h ilip p  (Treppendorf) im 

praktischen R atgeber im Obst- und G artenbau in  
F rankfurt a. O. Die Frage ist keine müßige, etwa 
blos für den G aum en; denn eme weise Anwendung 
der Apfelkost erhält gesund und fördert das Gesund­
werden erheblich. Aber ein N atu rheilm itte l ist 
keine Medizin, um nur ein paarm al eingenommen 
zu werden, sondern m an muß die Äpfel womöglich 
zum t ä g l i c h e n  N ahrungsm itte l machen, wenn 
die Gesundheit dauernden Nutzen davon haben soll. 
Unsere Dauersorten lassen sich im trockenen Keller 
b is in  den J u n i  hinein halten, und wenn auch die 
fremden Äpfel dann schon 40 Pfg. das Pfund kosten, 
so ist das Geld dafür doch nicht weggeworfen. Denn 
für kranke Nerven, für gesunden Schlaf, für ge­
regelten S tuh lgang  sind sie wirksamer, a ls  die 
Apfelsine, die w ir auch nicht das ganze J a h r  h in ­
durch haben. E s ist der V erdauung sehr dienlich, 
wenn w ir nach jedem M ittag b ro t einen rohen 
Apfel essen, wenn knapp geworden, tu t es auch 
schon ein halber. S ehr gut ist es, abends eine 
S tunde vor dem Schlafengehen einen oder zw ^ 
rohe Äpfel zu genießen. Der Schlaf w ird dadurch 
fester, erquickender. F ü r jeden, der unterwegs sein 
muß, ist ein schöner ApfU das beste, w as er sich 
mitnehm en kann. E r löscht gleichzeitig Hunger 
und Durst. I m  vorigen J a h re  hatten  w ir auf der 
Harzreise im J u l i  täglich unfern Apfel. Ich ließ 
sie m ir von einem H ändler schicken, nicht zu teuer, 
aber auch nicht so schön, wie ich sie jetzt selöer habe. 
E s ist keiner übrig geblieben, und oft mußten sie 
auf langem Marsch das Getränk ersetzen. Nun ist 
ja  auch das „V ratäpfelein" im W inter etw as sehr 
feines und poetisches, denn es kommt auch m  
Liedern vor. Aber m an muß eine gute B ratröhre 
haben, reines P ap ie r unterlegen, ebenso darüber, 
darf auch die Z eit nicht verpassen, dam it die Früchte 
nicht auslaufen. Auch scheinen m ir B ratapfel 
weniger Schlaf zu bringen a ls  rohe; wenigstens 
darf m an sie nicht zu spät essen. Aber fein schmecken 
sie, wenn m an 's richtig trifft, nicht zu sehr, nicht 
zu wenig. Apfelm us dient jedem M ittagb ro t zur 
Ehre, wenn von guten S orten , von reifen Früchten 
und m it ganz w enig Wasser, mehr schmorend a ls 
kochend, hergestellt. Und sehr bekömmlich ist es 
auch. Apfelsuppe, wobei die Schalen mitgekocht 
werden, durch den Durchschlag geschlagen, ist eben­
falls eine gesunde Bereicherung unseres M ittag s- 
tisches.

Briefkasten.
W ., hier. E s  w ird  schwer halten , der W irtin  ab ­

sichtliche Verschleppung nachzuweisen. N u r  w enn S ie  
selbst einen Ersatzm ann, der Ih n e n  möglichst gleicht, 
präsentieren, können S ie  verlangen der V erabredung 
gem äß vom M letvertrage entbunden zu w erden.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Der 5. I n t e r n a t i o n a l e  E y n ä -  

k o l o g e n k o n g r e ß  in P e t e r s b u r g  ist 
am Dienstag geschlossen worden. Der nächste 
Kongreß findet rm Herbst 1912 in Berlin statt.

Der 8. I n t e r n a t i o n a l e  P h y s i o ­
l o g e n k o n g r e ß ,  an welchem Delegierte 
aus allen europäischen sowie auch aus über­
seeischen Staaten teilnehmen, ist am Dienstag 
in W i e n  eröffnet worden.

R u d o l f  D e l l i n g e r  f-. Wie schon ge­
meldet, ist in einer Heilanstalt zu Dresden der 
bekannte Komponist und langjährige Kapell­
meister des Dresdener Residenz-Theaters 
Rudolf Dellinger gestorben. Schon vor längerer 
Zeit mutzte der Künstler, die genannte Anstalt 
aufsuchen, in der er nun, 53 Jahre alt, dahin­
geschieden ist. Als Sohn eines Holzinstru- 
mentenmachers am 8. Ju li 1857 zu Eraslich in 
Böhmen geboren, beschäftigte er sich schon in 
frühester Jugend mit Musik. Als Klarinettist 
trat er denn auch im Jahre 1879 fein erstes 
Engagement am Stadttheater zu Brünn an, 
wo er aber schon nach kurzer Zeit als zweiter 
Kapellmeister angestellt wurde. Nun folgen 
Wanderjahre, die ihn an eine Reihe von 
Provinzbühnen führten, bis er schließlich 
von Direktor Räuber als erster Kapellmeister 
an das Hamburger Earl-Schultze-Theater enga­
giert wurde. Hier schrieb das Werk, das ihm 
einen Namen machte, seinen „Don Cesar", der 
dort am 28. März die Uraufführung erlebte.

Humoristisches.
( P  e ch.) „W ie  ist's dir beim M ilitä r  e rg a n g e n ?* 

—  „Schlecht! Z uerst w ä r i a ls  Bursch bei an L eu t­
n an t, der w ar Nichtraucher, dann  bin i zu an  kommen, 
der w ar Antialkoholiker, aus dös 'n au f hab ' i mi w ieder 
zum  R eg im ent g 'm eldet und m ir a Köchin g'sucht, die 
hat aber n u r vegetarisch kocht."

( D u r c d s c h a u  t.) „W o ist denn der Gasthof „Z u m  
A d le r" ? "  —  „D er ist gegenüber dem Leihhause." —  
„ D a s  m e i ß i c h , aber . . . —  „N u n , w arum
fragen S ie  denn nicht gleich n a c h  d e m  L e i h -  
H a u s e ? "

Gedankensplitter.
W a s  G iltes du getan und nicht vergessen hastz 
Allmählich w andelt sich's in Unrecht fast.
V egang 'ne Schuld , denkst ihrer du m it Schm erzen/ 
V erklärt zu r T ugend sich in deinem H erzen.

M arie  von Ebner-Eschenbach. 
W a ru m  deines H erzens G aben 
Im m e r für die Z ukunft speichern?
L aß  die Menschen teil dran  haben,
D eine Liebe sie bereichern.
W o rau f willst du denn noch w arten  ?
Z eit hat, ach, so schnelle F lü g e l !
U nd im stillen T otengarten  
G räb t m an täglich neue H ügel.

„Nichts ist dauernd a ls  der Wechsel" lau te t ein be­
kanntes Dichterwort, das auch auf die Jah resze iten  A n­
wendung finden kann. D as  Som m erhalb jahr ist an 
seinem Ende, und n u r allzubald werden rauhe Herbstwinde 
uns umbrachen. D a gilt es, rechtzeitig gegen die Unbilden 
der W itterung Vorsorge zu treffen durch Beschaffung ge­
eigneter G arderobe, Wäsche, Schuhw aren n. dgl. A ußer­
dem machen sich aber bei B eginn der kälteren Jah re sze it 
in den H aushaltungen Bedürfnisse der verschiedensten A rt 
geltend und verlangen Befriedigung, wobei das allbekannte 
Bersandgeschäst Metz L  Edlich in  Leipzig-Plagwitz 
in E rinnerung gebracht sei, das soeben seine neue P re is ­
liste zur Versendung bringt. Geschmackvoll, gediegen und 
preisw ert sind nach einstimmigem Urteile des ausgedehnten 
Kundenkreises die von genannter F irm a  gelieferten W aren 
die auch bereitwillig umgetauscht oder zurückgenommen, 
werden, falls sie den E rw artungen  der Besteller nicht völlig 
entsprechen sollten. M öge daher niem and säumen, sich bei 
B edarf eine P reisliste kostenfrei senden zu lassen.

Verbs»? von M se m la n M  in -er W t. Mrsörsterei Thor».
I n  der Kämmereiforst Thorn soll das Klefernderbholz der nachstehenden, im W inter 1910/11 zur Aufarbeitung gelangenden 

Schlage, jeder Schlag in einem Lose, vor dem Abtrieb verkauft werden;

Los
Nr.

1
2

3
4
5
6
7
8 
9

10
11
12

Schutzbezirk

Barbarken

Oller

Guttau

Stem m t

Jagen

7 d  
17 b

60 o
67 b
51 a  
77 b 
82 
83

115 b 
117 b 121b 
128

Große
der

Hiebs­
fläche

1,2
3,9

1.1
2,0

2,1
3.0 
2,3
4.2
2,8
1.0
2.2
3,2

Geschätzte 
Derbholz­
masse in

260
540

120

240
360
780
560
965
600
250
400
740

Alter und Beschaffenheit des Holzes. 
Abfuhroerhältniss?.

95 j. Bauholz, Schwellenholz, Kiesweg 
90 j.Bauholz, Schwellenholz, Kiesweg

90j. Bauholz, Schwellenholz, Erü-u. 
Kiesweg

80 j. Bauholz, Schwellenholz, Erd- u. 
Kiesweg

75j.schw. Bauh., Schwellenh., Kiesw. 
100 Z. Bau- u> Schnekdeholz, Chaussee 
100 j. Bau- u. Schneideholz, Chaussee 
100 j. Bau- u. Schneideholz, Chaussee 
115 j. Bau- u. Schneideholz, Erdweg 
110 j. Bau- u. Schneidehoü, Erdweg 
90 j. Bauholz, Schwellenholz, Erdweg 
120 j. Bau- u. Schneideholz, Chaussee

Entfernung von

der
Weichsel

2,0
2,0
3.0
0,6
1.0
5.0
2.0

d«
nächsten
Bahn­
station

4,5
4 §

2.5

0F
1.0
0,1
2,0
5.5
6.5
5.0
2.0

Name und Wohnort 
des Belaufsförsters

Mollenhauer, 
Barbarken. Fernr.r 

Lulkau 8.

Würzburg, Oller b. 
Swierczynko. Fern­

ruf: Lulkau 6.

Wurm, Guttau b. 
Pensau. Fernruf: 

Pensau 4.
Thomas, Steinortb. 
Scharnau. Fernruf: 

Fordon 16.

Die Aufarbeitung des Holzes, insbesondere die Aushaltung des Nutzholzes, erfolgt nach Angabe und Wunsch des 
Käufers auf Kosten der Forstverwaltung. Aus einigen Schlägen wird das für die Beamten erforderliche Deputatholz von 
rer Forstverwaltung zurückbehalten.

Bei erfolgtem Zuschlage ist für jedes Los je nach der Masse eine Kaution von etwa 10 o/- des nach der geschätzten 
Nasse und dem Gebor zu berechnenden Kaufpreises zu stellen.

Die Förster der betreffenden Schutzbezirke werden den Kauflustigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt sind, auf 
Wunsch an Ort und Stelle zeigen und jede gewünschte Auskunft geben.

Die speziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I  unseres Rathauses eingesehen bezw. von demselben gegen 
Trstattung von 40 Pf. Schreibgebühren bezogen werden.

Schriftliche Angebote, auf volle 10 P f .  abgerundet, auf ein oder mehrere Lose sind pro 1 tm der nach dem Ein- 
schlage durch Ausmessung zu ermittelnden Derbholz-M asse abzugeben und zwar mit der ausdrücklichen Erklärung, daß 
Vieler sich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis spätestens

Donnerstag Zen 20. Oktober 19LV, vormittags S Uhr,
verschlossen und mit der Aufschrift „Angebot auf Derbholz" an den städtischen Oberförster Herrn L u r c h s  in llchorn-Weißhof 
abzugeben. Die Eröffnung der eingegangenen Gebote in Gegenwart der etwa erschienenen Dieter erfolgt um 10 Uhr im 
Oberförster-Geschäftszimmer des Rathauses.

Gebote, welche nach diesem Termin eingehen, können nicht berücksichtigt werden.
T h  o r n  den 23. September 1910.

Der W amkrat.
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«OLZLGSS- «ZL»L, MLLNkMLLtG^ZEN
Infolge der Erhöhung des Reichsbank­

diskontsatzes vergüten wir bis auf 
weiteres für Depositengelder: 
mit täglicher Kündigung 3 °« Zinsen,
„ monatlicher „ 31
„ 3 monatlicher „ 4
„ 6 monatlicher „ 4114 "lo

A m tt ZWelki-ZermigliW,
G. m. b. H.

" : Aisnl. Breitkßrcht 1 TnDk.
Fernsprecher 155. Empfiehlt Fernsprecher 155.

Hintermauerungsziegel,
sowie zur

Verblendung geeignete Steine
zu billigsten preisen.

Verladestelle in  GramLschen u. Leibitjch.

Lum bevomedenaen llmru
bringe meine große

Gardinen-Wäscherei u. Spannerei
in empfehlende Erinnerung.

Nur Trocken im Freien. — Kein Kulissentrocknen. — Keine Koksöfen.

Dampf-MiLschersi ^Edelweiß" ^mia Krüuäsr,
T h o r n.

Hiermit mache ich die ergebene Mitteilung, daß ich vom 1. Oktober 
ab das bisher OsLrLL' ^VLrrIrL«Z''sche

Glisobelhstraße
übernehme und dasselbe in unveränderter Weise weiterführen werde. 

Diesem Geschäft gliedere ich eine

LecküfWe «iim M m m
an und werde ich dort

Krot wie Weißwaren ^
ständig führen. Bestellung aus Frühstück werde ich auch von dort  ̂
aus frei Haus ausführen.

T h s r n s r  W M Z d M
Oar! Llr-uLs.

Sämtliche

M ß « - - N s r r §
kaufen Sie am haltbarsten und billigsten in der

M e M »  « m ?. W M
Elisabethstraße 11.

lll U M  MeMM-Dsen
von 12,50 Mark an.

krllllr Mrer, Heilizegeiststk. 3.

s  « e __________ _  . . .  1Hromberg,
8; Verlmerstrahe s5. —

Bureau für

^  HandschaflsgärLnerei nnd Oaxterrtechrrik.

verlinerstrahe Z5. Z
<»>
Z 
L
A

dauernd in Thoru, Friedrichstr. 7,
ßMt" nächste Nähe des Stadtbahnhoses. -WT

406 Sitzplätze.
Darstellung hervorragender Tagesereignisse, Opern, 
Dramen, Schauspiele, ^^eude, sprechende und lebende

Täg l i ch  A n f a n g  4 U hr.
S o n n t a g s :  Kassenöffnung 2 Uhr.

Entree : Reservierter Platz 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg., 
2. Platz 26 Pfg., Kinder 10 Pfg.

. Jeden Sonnabend: Neues Programm.

In  miserem Verlage ist erschienen und zum Preise von 50 Ps., 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:

M M A N  M M M « m MDMN
von L .  Ikon ü itts n c ro n .

G. Domlrrowski'^' Dnchdrnckerei, Thorn.
UKedö itM llU  R. K M W . —

Narsars pateMertv

I l U M - M - R i A l i i m
ardsitsb

wie die von IVIenseken- 
kand gofübri iiLrioffol- 

lmeko
iiricl ai'deitet tadellos,

selbst in bobsm Kraut.
L e in  IZesebädIZsu und 
u o ite s  11 exsvldonderu 

der L a rto K o lu .
kein LvMrkvn äei' La8§e§ra- 

dMM KkrtM Ill, 
dalior

loieliies uncl sobnslles 
Aufsammeln.

KvLi' LLLv̂ tsi.' <MLrr§, 2 I'kordo vollkonimen.
ü M le iiive i'kauL  lu r  L ro is  D tio ru : - -  ^

M a x  K lrs a b ^  2. m. d. n.
k ^ s rn ru t 382.

k ö W t e s  M e l i e s  

I n s t i t u t  M r i i s .
kll Leck sb Nickt ckb Nein In̂iint nieiii meLr

8e§Itzr8traW tz 2 9 , «onsom ^ I t s t L ä U s o d e r  M a r k t  4 ,
neben der ^.dler-^-votkeLs.

OleiebseMT ernpkebls n io in releU assortiertes I ^ e r  in  r

Lllsiktzr, k n ü tz ll, Idtzrm om tzttzr, L lln ä l lM » , L ra c k b ä llä e r .

L -s l lr b L N Ä s n  W ä  M M M i ^ L r e D
vor» ü o »  ibLLLLKls^Sir lb!s Ln  ävi» d s s tv i»  ^u » L L tL E e ir. "ZM

LoeUaebtnn^svoll

k ' r a r i L  L s l t l l s i ' .
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wirkend» A  Zunahme, vatz jede 
N^ersaat nur einmal im

35 0YO die Zahl der Ver-
rund 'i « A c h ^ ^ S r a d  würde hier

hz^nd so günÄa0s?0s? betragen, sich also nicht 
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ru>»;r»„^ a i t z , 27. September. 
Tagung ^'lgliedervrrsammlung der 

ra^eh A m er Evangelischen Bundes 
" ^«lg ? l - N arburo ?.°",istorialrat Professor
! ^ w d - r A u s l a S  L  Z k 'B  " °u°ng°lisch- ^incdasvoll hät -s?. b führte aus: Wuchtig 

^"Urob im evangelische Weltkongreß
de? U  dwses Jghres die Tatsache 

in Die deu?iE°"^bmus eins Weit­
et auf diechn'^bvangelische Auslands- 

das uon -rLblde ein selbständiges 
ĥ echgbwlnnt und in^u7a ' l u g r ö ß e r e  Be- 
'  ̂ Maße unser Jnter-

» b u r g h

I n  Brasilien, dem größten deutschen Ansiedlungs- 
gebiete, hat das Fehlen einer geordneten kirchlichen 

Eisenbahn- Versorgung dazu geführt, daß vielfach sogenannte 
Pseudopsarrer amtieren. Allein in Nio Grande 
del Sul, dem südlichsten Staate Brasiliens, wo 
200 000 Ansiedler deutscher Herkunft leben, von 
denen die Mehrzahl evangelisch sind, wurden im 
Jahre 1903 insgesamt 39 Gemeinden nachgewiesen, 
in denen die geistlichen Funktionen ausgeübt wur­
den von früheren Handwerkern, Mechanikern, 
Fabrikarbeitern, Landwirten, Journalisten, Kran­
kenpflegern, Schauspielern, sogar von dem Leiter 
eines Kasperle-Theaters, der von Konfession katho­
lisch ist. Neben den Geistlichen sind den Auslands­
gemeinden auch deutsche Lehrer notwendig. Das 
Mutterland hat die Pflicht, den Auslands­
gemeinden die Last tragen zu helfen. Ihren 
Mittelpunkt finden alle landeskirchlichen Bemühun­
gen um die Pflege des evangelischen Deutschtums 
im Auslande in dem deutsch-evangelischen Kirchen- 
ausschuß, der sich mit seiner Arbeit Vertrauen und 
Dankbarkeit erworben hat. Die deutsch-evange 
lische Arbeit im Auslande hat den Beruf, in dem 
Prozeß des werdenden größeren Deutschland den 
evangelischen Glauben als maßgebenden Faktor 
zur Geltung zu bringen und dem Christentum der 
deutschen Reformation den Platz in überseeischen 
Ländern zu sichern und zu erobern, der ihm nicht 
nur neben dem Katholizismus, sondern auch neben 
dem angelsächsischen Protestantismus zukommt. 
(Lebhafter Beifall.)

An zweiter Stelle sprach Professor Dr. H a u ß  
l e i t e r - Ha l l e  a. S. über: „Die evangelische
Mission in den deutschen Schutzgebieten". Redner 
führte aus: Von den zirka 13 Millionen Einge­
borenen auf deutschem Kolonialgebiet sind 83 000 
Mitglieder der evangelischen und 86 000 Mitglieder 
der katholischen Mission. I n  den evangelischen 
Missionsschulen werden 60 000, in den katholischen 
43 000 Kinder unterrichtet. An evangelischen 
Missionsgesellschaften arbeiten in Ostafrika sieben 
auf 14 getrennten Gebieten, u. a. die Bieleselder 
Ostafrika-Misston, die Berliner Mission, die Brüden 
gemeinde, die Leipziger evangelisch-lutherische 
Mission usw. Die katholische Mission, seit 1869 im 
Lanoe, hat sich über die ganze Kolonie ausgebreitet, 
sodatz von 22 Bezirksämtern nur noch 2 unbesetzt 
find. Noch ist das Netz der katholischen Mission 
weitmaschig. Aber mit der Zeit wird man sich 
überall begegnen müssen. Zunächst geht von der 
Mission eine Gesamtwirkung auf das Heidentum 
aus, in der Richtung einer Umgestaltung von Sitte 
und Lebensweise. Alle Missionen bekämpfen 
Zauberei, Kindesmord, Trunkenheit, Polygamie, 
ermähnen zur geregelten Arbeit. Konfessionelle 
Lehrunterschiede müßen für die Anfangszeit den 
Heiden gegenüber in den Hintergrund, treten. Die 
katholische Mission weiß das ora et ladora nicht

im 'A us 
bineviek
I n  dieser 

im Auslande

auch
Die dre Erhaltung des 

Kirche ist für uns
^ 4 '  Am herein  VolksskDnationale Größe, 
^  inner7 untrennbar ver-

einschnMdend ä ? ^ d e r  weiften Ge- 
Auslande daß das

^  S c h L D  verschiedenste/ Ele-

"  lind' weiter die staat-

bauten der katholischen Misston mit ihren landwirt­
schaftlichen Anlagen besteht. Die offenen Gehöfte 
der evangelischen Missionare, die von ihnen aus­
gehenden geraden, schönen Dorfstraßen der Ein­
geborenen, vor allem die Verbesserung der Voden- 
ultur nötigen den tieferblickenden Beobachter zu 

dem Urteil, daß hier doch kräftiger und nachhaltiger 
auf die Besserung der Eingeborenenstämme ein­
gewirkt wird. Im  Islam  findet das Christentum 
einen hartnäckigen und gefährlichen Gegner. Wo 
der Mohammedaner auf den von uns gebauten 
Straßen und Eisenbahnen in das Innere kommt, 
trägt er durch die öffentliche Übung seiner Waschun­
gen und Gebete unter die heidnische Bevölkerung 
den Islam . Das junge Volk hat Gefallen an 
seiner vornehmen Haltung; die Alten sehen, daß 
er von den Weißen mehr geachtet wird, als er selbst. 
Sie sind seinen Reden voll dem künftigen Siege 
des Halbmondes von vornherein zugänglich. Der 
Missionar von Tanger hat 25 Kilometer von der 
Küste entfernt eine kleine Missionsgemeinde. Um 
ihre wirtschaftliche Selbständigkeit zu heben, kaufte 
er ihre 25 Hektar dichtbewachsenen Landes zur 
Urbarmachung. Die Heiden hinderten aber schließ­
lich den Ankauf, weil die Araber erklärt hatten, 
daß der Sultan von Konstantinopel seinem Freunds, 
dem deutschen Kaiser, die Macht über Ostafrika 
wieder abnehmen und einem anderen geben könne. 
Deshalb wollten die Heiden den Busch auf alle 
künftigen Fälle erhalten, um in einem etwa wieder­
kehrenden Kriege  ̂ein sicheres Versteck zu haben. 
Man sieht, wie wichtig der Kamps gegen den 
Islam  ist. Hier werden die Missionen dem Staate 
gute Dienste leisten. Die Kolonialregierung fürchte, 
daß die Ausbreitung des Christentums zu langsam 
geschehe, um die Hochflut des Islam  abzuwehren. 
Es wurden Vorschläge gemacht, um die Aufnahme­
bedingungen in die christlichen Gemeinden Zu er­
leichtern, und gegen die Polygamie und andere 
Störungen der christlichen Eheordnung nachsichtiger 
zu sein. I n  prinzipieller Weise wird die Mission 
diese Wünsche nicht erfüllen können, wohl aber wird 
sie alles aufbieten, um über den Kreis der Ge­
meindemitglieder hinaus ihren Einfluß zu be­
festigen. Es wird gefragt, ob nicht gerade die 
völlig religionslosen Regrerungsschulen mit ihren 
3300 Schülern indirekt die Verbreitung des Islam  
unterstützen. Sie bilden in erster Linie Unter- 
beamte aus. Im  Interesse der Eingeborenen ist 
zu wünschen, daß ihnen durch das Lesebuch die 
Kenntnis der wichtigsten biblischen Geschichten ver­
mittelt wird, um einer seelischen Verflachung bei 
Zerstörung der alten religiösen SLammes- 
vorstellungen vorzubeugen. Redner wendet sich in 
der Frage der Eingeborenenbebandlung scharf gegen 
die Theorie des Theologen Nohrbach, der Boden- 
benutzung und Eingeborenennutzung als die Ziele 
der Kolonialpolitik hinstelle. Das unbedingte 
Übergewicht hat die katholische Mission in Kamerun, 
das tatsächliche bei geringerer Arbeiterzahl in Süd­
west. I n  Togo haben wir uns überflügeln lassen. 
I n  Ostafrika, dem bedeutendsten Missionsselde, 
können wir nicht mehr erdrückt, aber doch an vielen 
Stellen von dem großen Verbindungsweg abge­
schlossen werden. Unsere Mission ist ein einzig­
artiges ideales Werk und eine brennende nationale 
Frage. Sie ist eine unabweisliche protestantische

Ehrensache, wir haben die Pflicht, unseren Kolonien 
hier zu helfen. (Lebhafter Beifall.)

Der Vorsitzer, Lic. E v e r l i n g ,  verlas sodann 
ein Danktelegramm des Königs von Sachsen für 
das Huldigungstelegramm, das die Versammlung 
am Sonntag abgesandt hatte.

An die beiden Referate schloß sich eine Be­
sprechung. Der Vorstand hatte hierzu folgende 
Resolution vorgelegt: „Die Mitgliederversamm­
lung der 23. Generalversammlung des Evangelischen 
Bundes erklärt es für eine bedeutungsvolle Auf­
gabe des Evangelischen Bundes, das tatkräftige 
Interesse für die deutschen Evangelischen im Aus- 
lande und die evangelischen Kolonien zu wecken 
und zu fördern, und Littet sowohl den Zentral­
vorstand wie die Vorstände der Zweigvereine, durch 
geeignete Veranstaltungen und Vortrüge die Auf­
klärung über die Bedeutung unserer deutsch­
protestantischen Aufgaben in die Hand zu nehmen."

Erster Diskussionsredner war der Vorsitzer des 
deutsch - evangelischen Kirchenausschusses, OLer- 
konsistorialrat O. K ä s t  an -K ie l. Er beklagte es, 
daß infolge des Mangels an Theologie-Studieren­
den besonders die Missionsarbeit leiden müßte, 
und wies darauf hin, daß der Kirchenausschuß die 
Missionstätigkeit als oberste Instanz leite. Da­
durch werde die Arbeit in den einzelnen L ad es­
tellen eine ersprießliche. — Hofprediger R o g g e  
wünscht die Errichtung eines Spezialfonds für Süd- 
Lrasilien, wo das wichtigste Arbeitsfeld der evan­
gelischen Mission liege. Man müsse dort auch 
evangelische Schulen haben, als Gegengewicht gegen 
die paritätischen und Jesuitenschulen. — Pfarrer 
M ix -S ta rg a rd : I n  Dar-es-Salam hat sich das 
Zentrum gegen die Einführung paritätischer 
Schulen gesträubt, zu gleicher Zeit forderte es sie 
in Windhoek, weil dort die Katholiken die Mehr­
heit haben. Wo die Schulen paritätisch werden, 
begründen die Katholiken dann katholische Volks­
schulen. Es ist immer dasselbe: die Staatsschule 
soll paritätisch sein, und dann entstehen die Privat­
schulen, die nunmehr die Staatsschulen totmachen 
sollen. — Pfarrer Ü r b a n - Vraunlage, ein frühe­
rer brasilianischer Auslandspfarrer, bittet um 
Unterstützung des Verbandes deutscher Auslands­
pfarrer. — Pfarrer N o h d e - Hamburg teilt mit, 
daß das deutsch-evangelische Gemeindeblatt in Ehile 
einen ausführlichen Bericht über die Protest- 
versammlung über die Borromäus-Enzyklika im 
Zirkus Busch veröffentlicht habe. — Der V o r ­
s itz e r  dankt für diese Mitteilung. Es seien dem 
Vorstände bereits aus zwei Kolonien Proteste gegen 
die Enzyklika mit Unterschriften zugegangen. 
Nach einem kurzen Schlußwort des R e f e r e n t e n  
wurde die Resolution einstimmig angenommen. 
Der V o r s i t z e r  erklärte hierzu: Mutter Germania 
hat zu ihren Füßen das rauschende. Meer, und das
weist ihr zur Erhaltung der Millionen Menschen 
in den Kolonien neue große Aufgäbe 
Erfüllung wir mitarbeiten werden.

Heute Nachmittag fand eine nichtöffentliche 
Sitzung statt. Abends wird die zureite große Volks­
versammlung ebenfalls wieder im kaufmännischen 
Vereinshause stattfinden. Als Redner sprechen 
Pfarrer P  r ö b st i n g - Lüdenscheid über „Mehr 
Verständnis für Organisation" und Universttäts- 
professor v . Schi an-G ießen über „Mehr Teil­
nahme am Leben der Gemeinde".

begrenzten Summe Geldes über das Meer zu 
senden, muß auf das entschiedenste entgegen­
getreten werden. Solche Elemente tragen nicht 
zur Hebung des deutschen Namens im Auslande 
bei und gehen größtenteils verloren. Jedenfalls 
sollte in solchen Fällen die Geschäftsstelle des evan­
gelischen Hauptvereins zunächst zu Rate gezogen 
werden.

Ferner tagte der Verbandstag der akademischen 
Ortsgruppen des Evangelischen Bundes. Es nah­
men außer den Vertretern der einzelnen O rts­
gruppen eine stattliche Anzahl von Gästen aus 
Tübingen und Königsberg daran teil. I n  leb­
hafter Debatte wurden Organisationsfragen be­
sprochen. Als ständiger Vorort wurde Halle a. S. 
gewählt. Es konnte die Tatsache festgestellt werden, 
daß durch die Enzyklika-Bewegung auch an allen 
deutschen Universitäten die Sympathie für den 
Evangelischen Bund unter den Studenten in hohem 
Maße gefördert worden ist. Eine ganze Reihe von 
Ortsgruppen wurden neubegründet.

Evangelischer Hauptverein sür 
Ansiedler und Auswanderer.

C h e m n i t z ,  27. September.
Im  Zusammenhang mit der Tagung des Evan­

gelischen Bundes trat hier der evangelische Haupt­
verein für Ansiedler und Auswanderer zu einer 
Hauptversammlung zusammen, in der Pfarrer 
G r i e s e L a ch - Witzenhausen a. Werra den Ge­
schäftsbericht erstattete. Es wurden Leitsätze 
empfohlen, in denen eine planmäßige deutsch­
evangelische Auswanderersürsorge für die deutsch­
evangelischen Gemeinden wie für das gesamte 
deutsche Volkstum als notwendig bezeichnet wird. 
Eine wirksame Lösung dieser großen Aufgaben ist 
aber nur möglich bei strengster Konzentrierung auf 
die Auswandererfürsorge, bei einmütigem Zu­
sammenwirken sämtlicher evangelisch und national 
gesinnter Elemente im deutschen Reiche und bei 
tatkräftiger Mitwirkung des gesamten Deutschtums 
im Auslande. Die Auswandererfürsorge besteht 
u. a. in der sachgemäßen Beratung der Auswande- 
rungslustigen über das Ziel der Auswanderung 
unter Berücksichtigung ihrer subjektiven Verhältnisse 
(Warnung vor unbesonnener Auswanderung), in 
der Mitgäbe von Geleitskarten an die Aus­
wanderer und Benachrichtigung der Vertrauens­
männer in den Grenzstationen, Hafenstädten und 
der Übersee, in der Pflege des evangelisch-nationalen 
Bewußtseins bei den Auswanderern durch geeignete 
Schriften und Persönlichkeiten (deutsch-evangelische 
Auswandererdisziplin), in der Fürsorge für die 
Kinder deutscher Auswanderer auf vorgeschobenem 
Posten, denen er eine deutsche Erziehung an den 
Pflegestätten deutschen Geistes draußen oder in 
der Heimat zu ermöglichen sucht, in der Versorgung 
deutscher Ansiedler in Übersee mit deutschen Büchern 
religiösen und nationalen Inhalts, in der Empfeh­
lung geeigneter und erprobter deutscher Persönlich­
keiten zur Übernahme überseeischer Unter­
nehmungen. Bei dem Leitsatz, der die leibliche, 
geistige und seelsorgerische Beratung und Bedienung 
der Auswanderer während der Fahrt, insbesondere 
außer Gottesdienst an Bord durch gelegentlich über­
fahrende Geistliche auch die Anstellung von Handels­
marinepfarrern und Schiffsdiakonen fordert, er­
klärte Pastor F r i ck e - Bremen, von der dortigen 
Auswanderermission, aufgrund seiner Erfahrungen 
die Erfüllung dieses Wunsches sür unmöglich. 
Ebenso sei es unangängig, den Wunsch, der in 
einem weiteren Leitsatz ausgesprochen wird: 
Schaffung von Arbeitsgelegenheit in Form der 
Heimarbeit für die arbeitsgewohnten Auswanderer 
während der Fahrt, zu erfüllen. Einen sehr beher­
zigenswerten Appell an die Deutschen im Inlands 
bildet folgender Leitsatz: Der^ noch vielfach ver­
breiteten grausamen Sitte, mißliebige oder unge­
ratene Angehörige vlan- und Ziellos mit einer

Die Ztraßenschlacht in Moabit.
Über die Streikausschreitungen in Verlin- 

Moabit wird noch gemeldet: Die Ausschreitungen 
gegen Arbeitswillige der Kohlenfirma Kupfer 
u. Co., die Montag M ittag von den Angestellten 
der Loeweschen Fabrik begonnen worden waren, 
nahmen gegen Abend einen immer größeren Um­
fang an und führten gegen 10 Uhr abends zu einer 
förmlichen Schlacht, bei der es auf Leiden Seiten 
zahlreiche Verletzungen gab. Nachdem gegen 7 Uhr 
abends vorübergehend Ruhe eingetreten war, 
füllten sich die Beussel-, Sickingen-, Rostocker- und 
andere Straßen bald wieder mit großen Menschen­
mengen. Darunter waren viele halbwüchsige 
Burschen, aber auch Schulkinder und Familien­
vater, die sich dadurch zu schützen suchten, daß sie 
Kinder auf dem Arm trugen. Die Mahnungen 
der Polizei wurden mit aufreizenden Redensarten, 
aber auch mit Gejohle und Steinwürfen beant­
wortet. Aus den Häusern, die dem Kohlenplatz 
der Firma Kupfer u. Co. am nächsten liegen, wurde 
Wasser auf die Beamten gegossen. Ferner wurde 
das Mosaikpflaster >aus den Bürgersteigen heraus­
gerissen, um zu Wurfsteinen verwendet zu werden. 
Die Polizei unternahm wiederholt Abwehrangriffe. 
Gegen 9 Ühr wurde aus den Fenstern einer Schank- 
wirtschaft in der Sickingenstraße, wo sich die 
Tumultuanten festgesetzt hatten, mit Gläsern, 
Flaschen, Tellern auf die Polizeibeamten geworfen, 
die nun mit einem starken Angriff vorgingen und 
das Lokal räumten. Als sich die Polizei gegen 
10 Uhr zurückzog, strömte die Masse alsbald wieder 
zusammen, und die Folge waren erneute Zusammen- 
flöhe, wobei ein Schutzmann schwer verletzt wurde. 
Der Pöbel hatte fast alle Straßenlaternen zer­
trümmert, und die Geschäftsleute Hatten die Jalou­
sien heruntergelassen, sodaß die Straßen im Dunkel 
lagen. Zwischen 12 und 1 Uhr nachts griff die 
Menge die Neformationskirche in der Wicleffstraße 
an, zahllose Steinwürfe zertrümmerten an Zwölf 
Stellen die großen Kirchenfenster mit ihren Glas­
malereien. Von dem Pfarrhause in der Wicleff­
straße wurde die Menge mit der blanken Waffe 
zurückgetrieben. An dem Warenhaus der Gebrüder 
Preuß, an der Ecke der Beussel- und Erasmusstraße, 
wurden die Fensterscheiben eingeschlagen und 
ein Teil der Schaufenster und Schaukästen geplün­
dert. Ein Schanklokal, in das sich ein seinen Kame­
raden vorausgeeilter und dabei ins Gedränge ge­
ratener Schutzmann zurückzog, wurde von der 
Menge vollständig demoliert. Außerdem wurde 
ein Versuch gemacht, die auf der Mache des 84. 
Polizeireviers Sistierten zu befreien; die Angreifer 
wurden jedoch von der Polizei mit der blanken 
Waffe zurückgeschlagen. Von der Schutzmannschaft 
waren bis 2 Uhr nachts durch Steinwürfe und der­
gleichen 38 dienstunfähig geworden. Nachdem die 
Ruhe wiederhergestellt war, bezog die Schutzmann­
schaft an der Stätte der Ausschreitungen eine 
fliegende Wache, soweit sie nicht zu Patrouillen-

, . angehörte, wurde Dienstag früh
in der Huttenstraße auf einem Hausflur besinnungs­
los aufgefunden. Es ist ihm der Helm durch­
geschlagen und der Kopf erheblich verletzt. Aus der 
Unfallstation in der Erasmusstraße ließen sich im 
Laufe der Nacht 22 Zivilpersonen verbinden. Drei 
haben Schußverletzungen, die anderen Wunden von 
Säbelhieben. Eine Schußverletzung rührte jedoch 
nicht von einer Polizeiwaffe her.

Dienstag früh 7 Uhr erschien Polizeipräsident 
von Jagow auf der fliegenden Wache. Für den 
Fall von neuen Ausschreitungen wurden scharfe 
Maßregeln beschlossen. Die Sickingenstraße und 
ihre Zufahrtsstraßen wurden abgesperrt; die 
Neformationskirche wird durch ein Polizei­
kommando beschützt. — Bei den Ausschreitungen 
in Moabit am Montag sind nach amtlicher M it­
teilung insgesamt 38 Offiziere und Schutzmänner, 
einige davon schwer, durch Steine und Messerstirche 
verletzt worden. Die Zahl der verletzten Exzedenten 
ist entsprechend groß, jedoch nicht festzustellen. Von 
dreizehn verhafteten Personen werden sich einige 
wegen Landfriedensbruchs zu verantworten haben.
— Den Blättermeldungen zufolge wurde Lei den 
Streikunruhen am Montag auch ein Schutzmann 
durch einen Schuß schwer verwundet. Die Zahl 
der verletzten Zivilpersonen wird auf weit über 
hundert geschätzt. Bei der Reformationskirche 
wurde ern Gerstlrcher aus einem vorüberfahrenden 
Straßenbahnwagen herausgezerrt und mißhandelt.
— Wre werter gemeldet wird, ist der Inhaber des 
demolierten Schanklokals Gastwirt Rehberger von 
den Tumultuanten durch Steinwürfe so schwer ver­
wundet worden, daß an seinem Aufkommen ge- 
zwerfelt wird. Seine Frau ist ebenfalls schwer 
verletzt. — Einer Vlättermeldung zufolge sind, da 
eine Wiederholung der Tumulte in Moabit be­
fürchtet wird, alle zur Verfügung stehenden Polizei­
mannschaften in dem gefährdeten Viertel konsigniert. 
Die Ausschreitungen werden mit allen Mitteln 
bekämpft werden. Militärische Hilfe zur Ver­
stärkung der Polizeimannschasten heranzuziehen, ist 
einstweilen nicht beabsichtigt. Unter den Ver-



hasteten befindet sich auch ein Schlosser, der Zwei 
Schutzleute durch Messerstiche schwer verletzte.

Polizeipräsident von Jagow begab sich Dienstag 
Nachmittag gegen 2 Uhr nach dem Krankenhause 
Moabit, wo sich die verletzten Schutzleute befinden. 
Da deren Zustand sehr bedenklich ist, nahm der 
Präsident auf Anraten der Ärzte davon Abstand 
an das Krankenlager zu gehen. Er bat vielmehr 
die Ärzte, den Schutzleuten, sobald es ihr Zustand 
erlaubt, seine Grütze und seine Wünsche auf baldige 
Besserung zu überbringen. Alsdann begab sich der 
Präsident nach dem Lagerplatz der Firma Kupfer 
u. Eo. und lietz sich abermals ausführlich Bericht 
von dem Polizeimajor Klein erstatten. Er hieß 
die getroffenen Maßnahmen gut und schärfte dem 
Major nochmals ein, daß ohne Rücksicht sofort scharf 
geschlagen und scharf geschossen werden soll, sobald 
Exzesse entständen. Namentlich sei es Pflicht der 
Beamten, auf Steinwerfer sofort scharf zu schießen. 
Der Präsident verweilte etwa eine Stunde in dem 
Unruhegebiet und begab sich dann zum Präsidium 
zurück.

Bis Dienstag Nachmittag 5 Uhr herrschte in 
Moabit durchweg Ruhe. Im  Laufe des Nach­
mittags füllten sich die Veussel- und die anderen 
Querstraßen der Sickingenstraße wieder mit halb­
wüchsigen arbeitsscheuen Burschen und mit Frauen 
und Kindern. Die Sickingenstraße selbst blieb von 
der Polizei gesperrt; sie ist nur für Leute zugäng­
lich, die dort wohnen und nachweislich etwas zu 
tun haben. Die zerstörten Laternen im Unruhe­
viertel hat der Magistrat wiederherstellen lassen; 
auch das Straßenpslaster, aus dem die Unruhe­
stifter ihre Wurfsteins nahmen, ist wieder aus­
gebessert. Von 5 Uhr an versammelten sich von 
allen Revieren her die abkömmlichen Schutzleute 
im Hauptquartier auf dem Kohlenplatz, unterwegs 
vielfach von den Burschen, Weibern und Kindern 
mit Hohnrufen begrüßt. — Gegen Abend hatte sich 
eine etwa 3000 Personen zählende Menge in der 
Veussel- und Sickingenstraße angesammelt. Wieder­
holte Zjxstreuungsversuche der Polizei hatten nur 
zeitweiligen Erfolg. Auch hundert Berittene nah­
men in langer Reihe Aufstellung. Schlag 7 Uhr 
brach die Menge in furchtbares Pfeifen und Johlen 
aus; Pfuirufe und Schimpfworte erschollen. Die 
Beamten zu Fuß und 15 Berittene zogen blank, 
trieben die Menge mit scharfen Hieben auseinander 
und verfolgten sie bis in die Nebenstraßen hinein 
und sperrten die Veusselstraße ab. Trotzdem sam­
melten sich gegen 7Vs Uhr schon wieder neue Massen 
an. Wie viele Verletzte es gegeben hat, ist zurzeit 
noch nicht festzustellen; zwei Verletzte mußten in 
die Unfallstation getragen werden.

Die bürgerliche Presse Berlins verurteilt ein­
mütig die Vorgänge in Moabit. Die „Deutsche 
Tageszeitung" verlangt, daß die frevelhafte gewalt­
tätige, zu Bluttaten führende Störung der Ordnung 
mit der denkbar größten Strenge niedergerungen 
werde. Milde ermutige da nur zu weiteren 
Schandtaten. Den entgegengesetzten Standpunkt 
nimmt natürlich das „Berliner Tageblatt" ein, 
das den randalierenden Wandalen bis zu einem 
gewissen Maße das „sie wissen nicht, was sie tun" 
zugebilligt wissen will und dagegen schreibt, daß 
„grobes Geschütz gegen eine tumultuierende Masse 
aufgefahren wird . Auch sucht das B latt der 
Polizei eine Schuld an den Vorgängen zuzuschieben, 
die durch ihr „unerhört schroffes Verhalten" bei den 
Wahlrechtskundgebungen und durch Mangel an der 
erforderlichen Objektivität bei Streikbewegungen
die Massen erst „in einen Gegensatz zur 
hineingetrieben" habe

vlizei

pra,iorum jmo, wre oer „Lor.-Anz. öerrchtet, ore 
Exzesse in Moabit nicht durch zufällig zusammen- 
gerotteten Janhagel herbeigeführt worden; es
andelt sich vielmehr um einen wohlvorbereiteten 

Exzeß organisierter Arbeiter gegen die Polizei. 
Seit Monaten ist die in den Industrievierteln 
Moabits wohnende Arbeiterschaft gegen die Firma 
Kupfer, die Streikbrecher und die Polizei aufgehetzt 
worden, bis es zu den unerhörten Ausschreitungen 
gekommen ist. Wie meist in solchen Fällen, haben 
die Führer schließlich die Massen nicht mehr in der 
Hand, und es kommt zu blutigen Zusammenstößen. 
Ein solches Treiben der Provokateure ist umso ver­
werflicher, als die Exzesse sich als Landfriedens­
bruch ̂  qualifizieren, worauf das Strafgesetzbuch

prechung
von Jagow mit dem Polizeidezernenten im Ministe­
rium des Innern über die zu ergreifenden Maß­
nahmen statt. Sollten die Ausschreitungen jedoch 
noch weiter erheblich anwachsen, sodaß die Schutz- 
mannschaft nicht genügt, so wird natürlich M ilitär 
requiriert werden. Das Ministerium des Innern 
wird von den Vorgängen fortlaufend in Kenntnis 
gesetzt. Man neigt hier der Auffassung zu, daß es 
den Maßnahmen des Polizeipräsidenten bald ge­
lingen werde, die Ruhe wiederherzustellen. Freilich 
sei dazu, wie die Erfahrung am Montag gelehrt
habe, ein größeres Polizeiaufgebot erforderlich. 
Es sind daher "" "
den M ' 
worden.
burger 'Schutzmannschaft ist in Bereitschaft zu halten 
Dem Auftreten von Frauen und Kindern in der 
Schar der Demonstranten wird große Aufmerksam­
keit zugewendet, und man ist der Meinung, daß 
ihm die Bedeutung eines provokatorischen Aktes 
beizumessen sei.

Schule und Unterricht.
Anrechnung der Dienstjahre an Privatschulen 

mr die Pensionierung der Lehrerinnen. Durch die 
Anerkennung der privaten höheren Mädchenschulen 
und ihre Überweisung in den Aufsichtsbereich der 
Provrnzialschulkollegien ist eine Garantie für die 
Vollwertiakeit dieser Anstalten gegeben. Es er- 
schemt daher billig, daß die Anrechnung der Dienst­
jahre der an solchen Anstalten arbeitenden Lehre- 

nicht in das Belieben der Unterhaltungs- 
Michtrgen der nichtstaatlichen öffentlichen höheren 
Mädchenschulen gestellt wird, wie dies gegenwärtig 
noch der <§all ist. Vielmehr haben die Lehrerinnen 
zweifellos ern Anrecht auf Anrechnung ihrer Dienst- 

^cvF^eren privaten Lehranstalten in dem- 
E n  Maße wie es für den öffentlichen Volks-

»7m' L L

nicht anerkannt. M it Rück- 
M  °Ul dlehreraus den Lehrerinnen erwachsenden 
Nachteile ist an dre Ilnterrichtsverwaltuna eine 

Petition eingereicht, die auch in den

K olli,l-.
Es waren unvergeßliche Augenblicke, als in 

diesem Sommer bei der Ostmarkenfahrt süd- und 
westdeutscher Parlamentarier und Journalisten 
der Vorsitzer des Golluber Ostmarkenzweigvereins 
von der Galerie des alten Schlosses Golau herab 
die fremden Gäste in zündender Rede begrüßte 
und sie darauf hinwies, daß dieser Boden durch die 
gewaltige Kolonisationsarbeit des deutschen R it­
terordens für alle Zeiten geweiht sei, und als der 
Professor Liesching-Tübingen dem Gefühle des 
Stolzes Ausdruck gab, daß gerade die Söhne der 
rebenumkränzten Hügel Süd- und Westdeutsch­

lands einst nach „Ostland" ritten, um für die 
deutsche Sache zu wirken und zu sterben. Wahr­
lich, die hochragenden Mauern der trutzigen Feste, 
sie reden eine gewaltige Sprache und mahnen zu­
gleich, den schwer errungenen und oft gefährdeten 
Besitz mit allen Kräften dem Deutschtum zu er­
halten. Und mannigfache Einrichtungen zeugen 
von der Fürsorge der preußischen Regierung zur 
Hebung und Sicherung des Landes, darunter die 
zahlreichen Ansiedlungen, die in ihrer schmucken 
Einfachheit unser Auge entzücken.

Schloß Golau.
Die Burg Golau gehört zu den am besten er-, wieder ist sogar ein ärmlich aussehendes Hütt- 

haltenen Westpreußens. Auch hier müssen w ir ! chen in sie hineingeLaut. I n  der Mitte der Stadt 
wiederum den kundigen Blick der Ritter bewun-! liegt der Marktplatz, der früher ringsum Lauben-
dern, die stets die geeignetste Stelle zur Anlage 
ihrer Befestigungen wählten. Das Schloß liegt, 
gleichsam über der Stadt thronend, auf einem 
Ausläufer des Höhenzuges, der einerseits von der 
Niederung, andererseits von einer Lief in das 
Hochland einschneidenden Parowe begrenzt wird. 
Nach drei Seiten fällt der Vurghügel schroff ab, 
nur auf der vierten Seite setzt sich das Hinterland 
in gleicher Höhe fort. Solange größere Feuer­
waffen noch nicht in Gebrauch waren, konnte die 
Burg nur von dieser, der Westseite, angegriffen 
werden und mußte fast als uneinnehmbar gelten. 
Die Burganlage gliedert sich in Vorburg und 
Haupthaus. Letzteres nimmt die Spitze der nach 
Osten weisenden Landzunge hin. Von der Vor­
burg ist so gut wie nichts erhalten. Auf diesem 
Gelände sind hübsche, von dem jetzigen Schloß­
herrn, dem Hauptlehrer, gepflegte Cartenanlagen. 
Mehrere Lauben und Sitzbänke laden zur Ruhe

p r ä s i d Ä m ^ M w 7 e ^  Ä c h ^ d i l k " ,  ^ M t  schweift unset Blick auf das zu
-  -  - ' ............  " - -o - ' Fußen des Hügels liegende Städtchen Gollub und

weiter auf den hinter der gewundenen Drewenz 
liegenden russischen Erenzortes Dobrzyn mit 
seinem weißgetünchten Kirchlein. Dunkle Wal­
dungen im Zarenreiche geben dem herrlichen P a ­
norama einen malerischen Hintergrund. — Das 
Haupthaus ist ein quadratisches Gebäude von etwa 
40 Meter Seite. Es zeigt die übliche Anlage mit 
4 ungleich tiefen Flügeln, wodurch ein rechteckiger 
Jnnenhof entsteht. Denselben umzieht eine höl­
zerne Galerie auf Stein- und Holzpfeilern. Die 
unter polnischer Herrschaft notwendigerweise vor­
genommenen Umbauten haben manche Spuren aus 
der alten Zeit verwischt. Manche Veränderungen 
wurden wohl auch wegen der verschiedenartigen 
Benutzung des Gebäudes vorgenommen. Hatte 
doch im vergangenen Jahrhundert ein Domänen- 
pächter die oberen Räume als Wohnung seiner Be­
diensteten, die untern zu Stallungen und den 
Jnnenhof als Dungstätte benutzt. Erfreulicher­
weise ist diesem unwürdigen Zustande bald ein Ende 
gemacht. Die obern Räume sind zur Schule für 
die in der Nähe liegenden kleinen Ortschaften ein­
gerichtet. Noch in der ersten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts war das Gebäude in seinem Äußern 
vollständig erhalten. Im  Jahre 1842 jedoch warf 
ein Sturm die aus polnischer Zeit stammende 
leicht gebaute Obermauer des Ostflügels um, wo 
durch sämtliche Grwölbe dieses Flügels bis auf 
die Kellergewölbe durchschlagen wurden. Ein 
gleiches Schicksal traf im Jahre 1867 die Nord- und 
Südseite. Aufrecht stehen daher jetzt nur noch die 
äußern Ringmauern bis zur Höhe des ehemaligen 
Wehrganges mit den aus polnischer Zeit stam­
menden runden Eätürmchen und einem Teile der 
hohen Giebelwand, ebenso die innern Ring- und 
Scheidemauern des West- und Südflügels. Von 
den ehemaligen Überdeckungen der Räume sind nur 
noch die überwölbungen des Keller- und Erd­
geschosses teilweise vorhanden und außer dem 
Tonnengewölbe der Sakristei noch das östliche Joch 
der Kapelle. Immerhin nimmt der Besucher einen 
unvergeßlichen Eindruck von dem wuchtigen 
Massenbau nachhause.

Daß Städtchen Gollub lehnt sich an den Fluß der 
zum Drewenzfluß steil abfallenden Hochebene und 
nimmt eine Landzunge ein, welche durch eine 
Schleife der Drewenz gebildet wird. Da hier ein 
bequemer Übergang über das bekanntlich ziemlich 
reißende Flüßchen herzustellen war, so vermittelte 
Gollub seit altersher den Verkehr zwischen Polen 
und dem Culmerlande. Die nicht von der Dre­
wenz geschützten Seiten der Stadt waren 
von einer Mauer umgeben, deren Trüm­
mer noch vielfach zu bemerken sind Hin und

gänge hatte. Die Privathäuser sind meist klein 
und unbedeutend und stammen bis auf zwei hohe 
Giebelhäuser am Markte aus neuerer Zeit. Auch 
die evangelische Kirche ist ein neuerer Bau. Sie 
stammt aus dem Jahre 1783, ihr ziemlich niedriger 
Turm ist 1812 erbaut. Mehr Interesse erweckt die 
katholische Kirche, die aus der ersten Hälfte des 
14. Jahrhunderts stammt. Sie steht abseits vom 
Markte und nimmt mit ihrem Kirchhofe wie in 
den meisten Ordensstädten die Ecke der Stadt­
mauer ein.

Daß ein Grenzort mit so wichtiger Lage eine 
bewegte Vergangenheit haben mutz, ist wohl ver­
ständlich. Wahrscheinlich hat eine Niederlassung 
bereits vor Ankunft des Ordens bestanden, die 
sich aber erst unter seinem Szepter zu einer fest- 
geordneten Gemeinschaft entwickelt hat. Die E r­
bauung der Burg wie auch der Stadt wird dem 
Landmeister Konrad Sack zugeschrieben, der hier 
nach Niederlegung seines Amtes sein Leben be­
schloß. Das erste Jahrhundert ihres Bestehens 
verlief für Stadt und Ordenshaus friedlich. Zwar 
standen sich 1329 zwischen Gollub und Leibitsch auf 
beiden Ufern der Drewenz die Polen und Ritter 
zu hartem Entscheidungskampfe längere Zeit gegen­
über, auch fanden im folgenden Jahre blutige 
Kämpfe um die Burgen Schönste und Leipe statt; 
das hochgelegene Grenzhaus Gollub aber und die 
den Übergang über die Drewenz deckende Stadt 
blieben vom Feinde verschont. Erst im folgenden 
Jahrhundert erreichte die Kriegsfurie Stadt und 
Burg. Beide fielen nach der Schlacht bei Tannen- 
berg infolge ungenügender Besatzung in die 
Hände der Polen. Die Burg blieb wegen ihrer 
Wichtigkeit vom Feinde gegen dessen sonstige Ge- 
flogenheit verschont. Umsomehr hatte die Stadt 
durch Brand und Plünderung zu leiden. Noch här­
ter erging es Gollub in dem Kampfe, der dem 
schimpflichen Frieden von Melno 1422 voranging. 
Stadt und Schloß wurden vom Feinde hart be­
lagert. Die Stadt geriet nach kurzer Gegenwehr 
in die Gewalt der Polen, die Ordensritter wehrten 
sich tapfer und ergaben sich erst, als die Burg­
mauern durch die feindlichen Belagerungsgeschütze 
zertrümmert waren. I n  dem letzten Ringkampfe 
des Ordens gegen die Polen und seine eigenen un­
getreuen Untertanen trat die Stadt offen auf die 
Seite der Feinde und leistete 1454 dem Polenkönige 
den Eid der Treue. Das Ordenshaus ergab sich 
ohne Kampf, da es jedenfalls nach der vorerwähn­
ten Belagerung noch nicht genügend in Stand ge­
setzt war. Zwar bemächtigte sich der dem Orden 
treu ergebene Söldnerführer Bernhard von 
Zinnenberg der Stadt Gollub und hielt sie zwei 
Jahre besetzt, doch gelang es ihm nicht die Burg 
zu nehmen. Dagegen gelang es der polnischen 
Besatzung durch Verrat und Beihilfe der Bürger, 
die Ordenssöldner 1462 aus der Stadt hinauszu­
drängen. Seit diesem Zeitpunkte blieb Gollub in 
unbestrittenem Besitze der Polen. Das Ordens­
haus, das auch diesmal wegen der Wichtigkeit 
seiner Lage von der sonst bei den Polen so belieb­
ten Zerstörung verschont geblieben war, wurde der 
Sitz polnischer Starosten. Die glücklichste Zeit für 
Gollub während der Polenherrschaft war der An­
sang des 17. Jahrhunderts, als Prinzessin Anna 
von Schweden, Schwester des Königs Sigis- 
mund III., die bekanntlich in der Thorner M a­
rienkirche ihr Grabmal hat, die Starosteien Gol­
lub und Strasburg verwaltete. I n  dieser Zeit 
fallen auch die vorhin erwähnten Ausbauten des 
ziemlich hart mitgenommenen Schlosses. 1655 im 
schwedisch-polnischen Kriege fiel Stadt und Schloß 
ohne Schwertstreich in die Hände der Schweden 

leicht oeschab ' na-b z^ei Jähren die

Wiedereroberung durch die Polen. gollub
Kriegen der folgenden Jahrhunderte jp 
eine passive Rolle und sank Hea­
der Kämpfe zum unbedeutenden o  ̂ Gollub 
Seit der ersten Teilung Polens Dahnliû  
mit Preußen vereinigt. Durch ^ ^  Gren̂  
Schönste—Strasburg ist das freun ^  
städtchen auch dem Weltverkehr nayero

Cholera.. DGlABei einem auf einem holländisch 
aus Petersburg in Kopenhagen < r̂averdu, 
Matrosen, der vor zwei Tagen als Mr> § 
Lig in das Krankenhaus gebracht w ^  
die Lakteriologische Untersuchung Gh Lta

In  den letzten 24 Stunden sind "
Neapel fünf neue Cholerasülle und^rei^
an Cholera festgestellt worden. und ^
Neapel werden drei neue Eholeraf ^  ^od 
Todesfall gemeldet. I n  Apulren L ^ ird h e it^  
fall v rgekommen. Das städtrsche ^  kein ne 
von Rom erklärt, daß in der erdäcĥ S
Cholerafall, auch kein neuer ch^^ der. ̂
Fall vorliegt. Von den drei ErkranMi ^  u. 
hergehenden Tage ist einer gehA^ " ^
finden sich auf dem Wege der ^u^rschlcige
Ministerrat hat am Dienstag dst ^  ^  ^
Ministerpräsidenten und des derung ^
wärtigen zur Regelung der Ernwa <^LeN' . 
Auswanderung im Hafen von Neapel

zu bringen, insbesondere in Bezug Aoissul 
einigten Staaten von Amerika, deren M  
Befriedigung über die von der itaU^w Y 
rung getroffenen Maßnahmen ausgerp. eine  ̂

Seit Sonntag sind in K o n stan tln o p e^^ ^  
krankung und ein Todesfall an Ehole" ^ung 

^  YK E s .  9men, in Grzerum am 23. d. Mts. 9 ^ranku"^ 
und 3 Todesfälle, am 24. d. Mts. 7 L <
und 3 Todesfälle, in den vier Wrlajer  ̂ Me 
schaft.Pemen 7 Erkrankungen und 3 "  Perst" 
In  Trapezunt sind am 25. September

Luftschiffahrt. ,
Zum Fernwettfiiegen

Dienstag I  e a n n i n  um 3 Ähr, 5 0 ^ ^  6 ^

wa  ̂ ju

Ä " .  V - / - S
1 Min. Diedenhofon. I n  Metz wurde ^  §jzhe " 
45 Minuten gesichtet; er erreichte erne ^  
etwa 500 M eer und landete glatt aM ^ M ^ 
felde um 6 Uhr 8 Minuten. Das P ^ " '  
brach die Absperrungskette und empf"8 8 sich - 
mit tosendem ̂ Beifall. An Bord besä
rumänischer Offizier als Passagier. . ^  
der mit Leutnant von Moßner auMsi* 
landete in Grevenmacher kurz vor^5 UY > ^  ^
bald wieder auf und kehrte zum Flugw ^

Der Simplon-Überfliegsr seinen ^  ^
erlegen. Wie aus Domodossola gemet^ M  
C h a v e z  am Dienstag Nachmittag ^  ^
heftigem Todeskampfe in Gegenwart «m'^ M ^ 
und Freunde gestorben. Als die N a c h ^ M ^  
Mailand verbreitete, wurden die 
aufgehoben. — Zwischen Chavez und st"^ /Mr* 
aus Paris eingetroffenen Bruder 
Eintritt des Todeskampfes ein ergreife^M  
sehen stattgefunden. Während der 
Chavezi „Nein, ich sterbe nicht!" De?' 
aufgebahrt, daß sein Haupt gegen dr- 
richtet ist. ^

Ein mit zwei Insassen in deS
gestiegener Luftballon des Aeroklubs er 
40stündiger Fahrt das Dongebiet in dAe v 
Asowschen Meeres. Die größte 
5500 M eter.

MliittlWlMigeS.
( Se l bs t mor d  e i n e s  . .̂ tberg  ̂

p a a r e s . )  A m  Zackelfall bei ^
Schief, erschoß sich ein Liebespaar, Da!'
scheinend a u s B r e s la n  stammt. ^  „t- ,W - 
der Lebensm üden, sind noch j

( Kna be nmo r d  in K a t l ^  
geheures Aufsehen herrscht unter E  p- sa
uöikerung in Kattowitz w egen 2 » ^  
lichen D oppelm ordes, der an 
10 und 11 Jah re  alten Brudern g
gangen wurde. B eid e Knaben " ^
M itte voriger W oche ganz M
Suchen nach ihnen blieb 
M on tag  fand m an die schrecklich 3^^.^ IN 
Leichen in einem nahen Teiche. , ^
suchung ist bereits in vollem  ge'( Z u  d e m  L i e b e s d r a -  Sg
G ardeleutnants wird a u s B erlin  M 'jst. 
meldet, daß L eutnant o. L ieres 
M ittag  seinen schweren Verletzung

( V ° r  H a l t u n g . ,  D .r  i - L l s a »

versuchter V erleitung zum  '^ozen „e>? 
sam m enhang m it dem Mei»e>d p 
schwebt, wurde w egen  Kolluston
hastet. m - r k a u l - E

( V o n  e i n e m  ^  n be>,
S c h i o s s e s  W i l h e l m s t  h « .^ g e a
w ar dieser T a ge in einigen j» o» , 
R ede. D ie  „N ordd. A llg . e< A ltz t , 
ständiger S e ite  zu der M itteiln  6 ^  ^
daß das durch die Z eitungen  g ^
der S ta a t  beabsichtige h^n . ,
Schlosses W ilhelm sth al bei x ^
in ihm verw ahrten Inventars
läge entbehrt.(A „ f ' G r u n d  g e r a t ' N ^ - a ^ ' , , v  

;r M eld un g  a u s Kiel, am ^ g? 
en 9 Uhr die Torpet 

„8  69" in der N ähe  
Leuchtturms. E in ze lh e iten  f e i  p e i ' ^ c ^

gkg-n 9 Uhr dir ^ N äke des
IlllllUllllv. ..........  v r ,1



^ ° !> s g N  " " x p e d i tu s  Schmidt, 
v" Wnsser,," Revue „Über

der »Augsburger Post- 
u gleicher d°i't daß Karl May

^oimne kmknull 'mE ^olportagerromane 
schrieben bätt,' Muttergotiesgeschichten hatte, wegen Ladung 

Sachverständigen aufL"L neuer
vier

Am
von

vertagt.
letzten ^ ^ ^ E u r z  v o m  P f e r d e )
!!«- h « 7 b ? L °  "°"E ° ^  der M  °

P-mm-rn °m 
d->ß er einen mit dem Pferde,
??letznnaen dnnn«^^ '^ d  schwere innere 
 ̂ ^  seinen Im  Garnisonlazarett

lD ip ^ r - ? '^ u n g e n  erlegen.
Aeniikers^is! im 2  ° ^  ° "  rs ), des großen 
^b°ls wa si?^ - ^  °°u 84 Jahren in 
^e /g e s to rb e n ^  befreundeten Famlie

?^erha!e^und^M ?d!! ^auptdeich zwischen 
^vdlunasapbm ?^^berwarden wurde der 
^kunde,? ^ N o r d m e y e r  erschossen auf- 
"«Sewiß w7 w Nachr." ist es noch
- lD e r N ^ . ° -  Selbstmord vorliegt.

Hllich festnes?p n° ^  ° ' u z) ist jetzt ge- 
^ ^ n s c h n s f "  ! . worden. Die Hinter­
er, an- lo^nn  o ^mnach: 60 000 Kronen 
schätzt mn? wurde die Bibliothek
?'b°» d , . ^ '  ° ° ° ° °  K r°"°n  w °r d°- 
^«tznn»-m»»""!"er« «erlichert, und der

^ ! a n a ) " y l7 k ^ t e r  zu m  H e r b s t ­
endes bm den Höhen des Thüringer 
Achten Dienstag geschneit. Die
eNdbewob^!,-^""?b"^Wtnisse treffen die 
^  E e tre id p ^ i"^ ^ -^ ^ "b lic h e r , als noch 
T'rvi sch?im >, " ^ ' ^ e u  'st- — Auch in 
k» gehalten ^er S in te r bereits seinen Ein­
ölst Arlbei-N !!"b^u- Auf dem Brenner und 
^  M e te rs  seit Sonnabend früh eine 
!>Ner j,, ^ e  Schneedecke, die sich bis hin-
^peraturm o^? '^h t. Ein plötzlicher 
4̂e Kgyp Wechsel ,st eingetreten, und winter- 

lagert über den Ortlckialten.

Chavez' Simplonflug und sein trauriges 
Ende

illustrieren unsere drei Abbildungen, die die 
drei entscheidenden Stadien des kühnen und 
trotz des schließlich erfolgten Unfalls erfolg­
reichen Unternehmens zeigen, nämlich den 
Start des jungen peruanischen Aviatikers auf 
dem Brigerberg, der Flug seines Monoplans 
über die Berge und Klüfte des Simplons und 
den Moment nach dem Sturze des Fliegers, 
der Domodossola schon glücklich erreicht und die 
größten Schwierigkeiten schon überwunden zu

haben glaubte, der aber zum Entsetzen der Zu­
schauer beim Landen aus 10 Meter Höhe 
stürzte und schwerverletzt unter seinem zer­
trümmerten Aeroplan liegen blieb. Dieser 
tragische Abschluß des ersten Aeroplanfluges 
über die Alpen mindert nicht die Bedeutung 
dieser Tat; denn Chavez hat die Aufgabe, die 
er sich gesetzt hatte, fast restlos gelöst, bevor 
ihn ein mißliches Geschick erreichte, das nur 
einem boshaften Zufall zuzuschreiben ist.

( Im  A l t e r  v o n  11 2 I a h r e n )  ist 
eine Fron Katharine Lustig, eine der ältesten 
Frauen Österreichs, in Wien gestorben. Sie

stammt aus einer langlebigen Familie, da 
eine ihrer beiden Großmütter mit 113, die 
andere mit 110 Jahren gestorben ist. Auch

zwei ihrer Geschwister haben das stattliche 
Alter von 90 Jahren erreicht.

( D i e O b e r a m m e r g a u e r P a s s i o n s -  
s p i e l e )  erreichten am Sonntag ihr Ende. 
Es fanden insgesamt 56 Spiele statt, die 
von etwa 300 000 Personen besucht wurden. 
Der Reingewin wird etwa 400 000 Mark 
hoch sein.

( F i d e l e  M i e t e r . )  Eine recht gemütliche 
Einwohnerschaft muß das Haus Szvelenaygasse 
10 in Budapest besitzen. Das Haus war 
nämlich infolge der übermäßig hohen Miete von 
den Bewohnern unter Boykott gesetzt worden. 
Schließlich gab der Hausherr nach und ermä­
ßigte die Mieten. Daraufhin hoben die Haus­
bewohner den Boykott auf und veranstalteten 
eine große Unterhaltung mit Tanz. Den ganzen 
Tag über spielten Leierkastenmänner im Hofe 
und die Hausbewohner tanzten; am Nach­
mittag aber wurden nicht weniger als 21 Faß 
Bier „angeschlagen". Hiervon hatte der Haus­
herr zehn, der im Hause wohnende Gastwirt 
vier Faß gestiftet; die übrigen wurden von 
den Insassen beschafft. Bis 10 Uhr abends 
waren alle 21 Faß bis zur Neige geleert, dann 
kehrte wieder Stille ein in das vom Alpdruck 
der Zinserhöhung und des Boykotts befreite 
Haus.

( S c h i f f s z u s a m m e n s t o ß . )  Im  Hafen 
von Sewastopol ist ein Unterseeboot mit einer 
Dampfschaluppe zusammengestoßen. Die Scha­
luppe ist untergegangen. Ein Matrose ist 
ertrunken.

( D a s  a l t e  P r o b l e m ) ,  lebende B lu­
men als Hutschmuck zu verwerten, soll wieder 
einmal gelöst sein. Eine Modistin in Lausanne 
w ill sich eine Erfindung patentieren lassen, die 
in der Anbringung eines winzigen, aus A lu­
minium geselligen Wasserbehälters im Hute 
besteht, in den die Stengel der den Hut krö­
nenden Blumen münden. — Die Geschichte 
erscheint aber doch recht unsicher, sodaß man 
auch dieser Lösung des alten Problems keine Zu­
kunft prophezeien kann.

« . ^ B a h n s t  W w t z l E ^ ^ '  

lll, Zs> 1 der  V orra t reicht.
.  Zir. gepflückte, ausgelcseuc

Ges»äi«>-a unter « .
r n - E l t B '  der ..Presse" erbeten.

Mktks

k t h i n  v o rn e k ^ ? "^ ^ ig u n g  größerer 
V  Unter Hause. Gest. Offerte
^  - Kü- an die Geschäftsstelle

U - P W H
Malermeister

Mumchergese«-
^^ IZ M U m a ch e rm e is te r.

^  .  stellt ein ^  ^  

L ^ « c h e M r ° ^ ' ' ' ° ' s t ° r ,
° M r .  14 .

«  W M N m s

" - K h r l m g e

' - » « o  L q ,  "

stellt ein
Honigkuchenfabrik 

tierrmann Ilwma8,
Neustadt. M arkt 4.

stellt ein

honigkuchsnfabrik.
K ll M W n .

das kochen kann, w ird sofort oder 
1. Oktober gesucht, auch durch Verm itt­
lung. Zu  erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

I n  ein Forsthaus bei Thorn werden 
zum 1. 10. 10

1 i r l t m  F r a u  o lle r  Ü W
zur Viehwirtschaft und ein Mädchen für 
Haus u. Land, desgl. ein Knecht gesucht.

Lohnansprüche zu stellen unter O . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Büfettfräulein,
Mädchen für alles u. and. Personal sucht 
v s r !  L rsrrS r, Stellenvermittler, Thorn, 

Strobandstraße 13, Telephon 544.

Tüchtigesvienftmä-chen
vom Lande, welches sich vor keiner 
Arbeit scheut, zum 1. Oktober d. Js. 
gesucht.

Pfarrhaus Ottlotschm 
____  bei Thorn.

1 Mädchen.
Oktober gesucht.

Frau x js v k s r , Heiligegeiststr. 11, 2.

das kochen kann, w ird 
von sofort oder 1.

HausgmmZstück
m it Morgen Gartenland und schönen 
Wohnungen in M o c k e r ,  Bergstraße, 
sehr schön gelegen, ist wegen anderer 
Unternehmen sofort bei 3—4000 M ark 
Anzahlung (gut verzinsbar) zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Uerfch. gebr. Möbel,
Nukbaum-Bettgestelle mit Matratzen, 
Kleider-, Wäsche- u. Spiegelschrimke, 
Tische. Plüsch-Garnitur und Sophas, 
Säireibtische, Garderobenschränke 
Blumenständer u. a. m. zu verkaufen 
. ____________ Bachestratze 16.

Schwerer Arbeitswagen
(zweispännig), Tragkraft 80 Zentner, 
sofort spottbillig zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

W e r s - M W M
zu vcrlm usen. Angebots unter D .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Sernhardiner - Hünbm
getreues Tier, 3jährig, zu verkaufen

Mocker, Vergstratze 46.

Annahme von

v L p s M s n g M e m
bis auf weiteres

i täglicher Kündigung L 3Ve "/« 
monatlicher „ L 3 ^  V«
Z-monatlicher „ L 4 °/«

BcrziiisuuZ vom Tage der Einzahlung bis zur Ab­
hebung.

GjiflMk für Hmitkl ii»L Grmerlie
Zweigniedrr1ass«ng Thorn.

Vruckenstratze 36. — Fernruf 126.

1

^ W ohnhaus in Horn.
mit großem Garten und Baustellen, welches sich zur Gastwirt­
schaft oder Bäckerei eignet, preiswert zu ve r kau f en .

Anfragen an__________ 3«Ir. 4»vobi L  8oiin-Granden;.

Zwei Stück 
lm«lflll«'sche

erhaltene

R W m M iie il,
10 Fuß, sowie mehrere gut durchreparierte

HäckseZMaschmsn
in verschiedenen Größen haben billig ab­
zugeben

N s x  N i r 8 o l i ,  G .  m . b . H .

Gelegenheitskaus.
Schreibmaschine,

erstklassiges neues Modell, nur kurze 
Zeit zu Vorführungszwecken benutzt, 
äußerst preiswert ve rkäu flich  (auch 
gegen Teilzahlung).

Angebote unter N . 'v'. 1TVO  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Schönes GrrmdMck,
120 Morgen groß, ist für den billigen 
aber festen Preis von 44000 Mark mir 
Inventar und Ernte zu verkaufen Aus­
kunft erteilt LLairL Lcrui, Thorn- 
Mocker, Fritz Nenlerslraße 6.______

preiswert zu verkaufen. Z u  erfr. in  der 
Geschäftsst. der „Presse" unter M .

D i ' l iü l t l le l i  in  de n  2 i§ Ä i'r6 n § 6 3 L liü fte n .

W W r M M M M  D a n L iF .

Einzelnes Zimmer
m it Kochbenutzung sucht junges Ehepaar 
oom 15. Oktober bis 1ö. November; 
am liebsten auf Vorstadt. . ^

Angebote unter ZU. L A r. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M b 'b ! .  Z im m e r m it auch ohne Pension 
zu haben Brüisteikstr. 18, 1 Tr>, r.

M i i l l l .  ^ i l l l n ie r ,  ^ n n g e  M achen 
zu vermieten G s rb e rs irn ke 29, 3. 
M öbL. Z im .  zu vm. Ar??kevftr. 3, 2.
G u t m öd l. Z im . m it Pens. vom 1. 10. 
zu vernlieten W indjtrasze 5, 2, r .

Gut möbl. Zimmer ̂
und Zimmer m it Kabinett zum 1.10. m it 
auch ohne Pens. zu verm. Araberstr. 8, p.
G u t m öb l. Z im m e r zu vermieten

K atharm errslrake 3, 3.

gut möbl. Zimmer vom 1.10. zu ver- 
^  mieten Schulstrake 5, 2.
Gut möbl. Zim . zu v. Bäckerstr. 26, pt.

Z w e i m öb l. V orderZ rm ., hochp. (auch 
unmöbl.), Burschenstube evtl. S ta ll, nahe 
der Pionier-Kaserne, zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".
^ r d l .  m öb l. L o rd s rz im m e r soso 
D  vermieten^__Gerbersteaßs 13,

ö rt zu

W H ö b l. Z im m e r m it auch ohne Pens. 
zu vermieten Väckorsir. 47, 1.

^ re uud l. m öb l. Z im m e r, sep. Emg., 
v. 1. 10. zu verm. Bäckerstr. 9, 2, r.

Vshmmg, " l .  Etage, vom 1. 10. 
zu vm. Gerstenstr. 6.

billig zu vermieten
L^LLSLl H L ' i i s ,  Gerechtestr. 8/10.

Briickenstk. 13,2.

Möbl. Simmer

per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen in 
meinem Bureau, W a ld ftraß e  43.

N. Dartsl.
Herrlchßstiiche Mchmmg.

6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde­
stall und Vurschengelaß vom 1. Oktober 
zu vermieten M o llren ftraß e  90.

Lacken
für jede Branche paffend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler? 
Geschäft m it Erfolg betrieben wurde, 
ist vorn 1. Oktober 1910 zu vermieten.

l.kurckM, ksMllikiisstr.21.
M v ftn u n Z ,

1. Etage, 5 Z im m er, Bade- u . M ä d ­
chenstube, Loggia, Gas und Wasser­
le itung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofstraste 62, pt., l.

ßkrüWlgts.smMI. Mim.
Hochparterre, m it bequemem Eingang, 
auch für Kontor oder Bureau geeignet, 
billig zu ve rm ie ten . Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".
M H o h m m g , 3 Zimmer, Küche, Gas, 

Badestube und Entree, auf Wunsch 
auch Pferdestall, von sogleich oder 1. 10. 
zu verm. L M K N L « ,  Ulanenstr. 6.

H U < M W W « L A ,
P arkstraße 16,

3. Etage, 6 Zimmer, m it Etagenheizung, 
auf Wunsch Pferdestall.

L a i ' I  k r o n 8 8 .

FM . Wohnung,
oder 4 Zimmer, Balkon,' Mädchenstube, 

Bad und Zubehör, sofort zu vermieten 
T h o rn -M o cke r, Bergstr. 26.

Msbl. Strobarrdstr. 3, pt.,
zu vernlieten.______

7 "  kille
von 3— 4 Zimmer zu vermieten. Näheres

_______ 9» 1.

Fremül. Wshilmz.
2. Etage, schön gelegen, bestehend aus 
2 Zimmern. Küche, Entree und Zubehör, 
Preis 168 Mk., vom 1. Oktober zu ver­
mieten__________ Gotzlerstrake 5 1 » .

Wohnung zu vermieten:
6 Zimmer m it reicht. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß und Pferdestall, M e llienstrake  
109, 1, per sofort.

Lem rLvL Ltttrm srm , G. m. b. H., 
_______ Thorn, Mellienstr. 109.

m it Ladeeinrichtung und allem Zubehör 
von sofort b illig zu vermieten.

M M s l m  V 'rA N k s ,
58.

2 Z im ., Küche und Zubeh., 
, vom 1. 10. zu vermieten 

T h o rn  3, Sterlestraße 12.
4 Zim . u. Zubeh., zu vm. 

_______ G eretftraße 5.

Zwei leere Nützen
md vom 1 10. an ruhige M ieter N eu- 
täd t. M a r k t  zu vermieten. Zu  erfragen 
n der Geschäftsstelle der „Presse".

VaSsrsircchs 7 ist eine geräuigem 
W ohn ung  (nach vorn) für 420 Mk. vom 
1. 10. zu verm. Näheres im Laden.

3  W e rd e s t t it le  zu verm ieten. W o , 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Keller,
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
später zu vermieten. Näheres bei

Frau H I v L n k v .  Zentralmolkerei, 
Brückenstr.



Das Winter-Halbjahr
beginnt am

13. Oktober nm 9 Uhr. 
Ausnahme neuer Schüler

am
12. Oktober von 19 bis 1 Uhr

und am
13. Oktober von 19 bis 12 Uhr

IM Schuilxkal. Seglerftr. 10. 1. 
Privatwohnung Brombergerstratze 4 I .

M .  W e n l s o N e r ,
___ _________Schulvorsteherin._________

Knaben - Mittelschule. 
Das Winter-Halbjahr

beginnt den
13. Oktober, 8 Uhr vormittags.

Die
Ausnahme neuer Schüler

findet den
29. September, 1 0 Uhr vormittags,

statt.
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Zur Theatersaissn:
jopernglsser

G r ö ß te  K u s m a h U  

K iU is s t -  M e i s e :

i Q u s t N V N s ^ S r .

k l V
U  L e u t e .  W  

Hygienische Neuheiten!
bester Frauenschuh der Gegenwart. Be­
lehr., illustr. Katalog gegen Einsendung 
!von 20 Psg. (in Briefmarken) verschloss, 
ohne yreine Firma.
i Hyg. Vs::landha»s b s v L « ,  „ 
'_k'. Stadtgraben s.

W e r  U - b t ?
ein zartes, reines Gesicht, schönes, 
jugendfrisches Aussehen und rosigen 
Teint ? Alles dies erzeugt die allein echte 
S te c k e n p fe rd  -  M r e n m U c h -K e ife  

von berxlMNn L so., llnilebtzn!. 
Preis ä S t. 50 Pf., ferner ist der 

M ie n rn L L c h -C re a rrr  A n d rr  
ein gutes vorzüglich wirkendes M ittel gegen 
Sommersprossen. Tube 50 Pf. bei 

N . VkuüiLvd Naekk., LSoLL Lsskr, 
Sago VIssss, Ln iiers L  vo., LüolL 
M ajor, N .  V srs ik is w iv r, ^ n L sr- 
vrogorio, Llkrsä krsvLo, Neustädt. 
Markt sowie in der L S v o n -H M L v k o ; 
in M o cker: Lsd^sn-LN orkoks; 
in Schönste: M rsek 'LxvrksLo .

N e b e n  S e m  6 - u v e r n e m e n t r

Asbnateller
h .  Z c d n e it le r .

r r  k e i i t t M .  M a r k t  r r .

neuester Art.

Größte Auswahl.
Billigste Preise.

kL rck luM -rab rL -
MsckerkAgs

vliledomlii.
S r v 1 l S 8 l r ? .  1 1 ,

__________Ecke Brückenstr.

K o ö i e M M r L l

, /«/iw s
jf tl Nklrck. j

m t v r j y L n r ü V V e c k
Lrnricdwnoev ru» 

knsckdsltuug cälerllM'ungäiiütt^
M an verlange Drucksachen 

oder besichtige meine Ausstellung

Nachtrag
zur Ordnung, betreffend Erhebung der Hundesteuer im  Gem eindebezirk 
der S tad t Thor« vorn L7./30. Septem ber 1903 und der Ordnung, betreffend die 
Erhebung einer Hundesteuer im  Gem eindebezirk M ocker vom 29. M ä rz  1904: 

Aufgrund des Beschlusses der SLadtverordneten-Vsrsammlung vom 17. August 
1910 wird hierdurch gemäß §§ 16, 18 und 82 des Kommunalabgabengesetzes vom 
14. Juli 1893 folgender Nachtrag erlassen:

1) § 1, Abs. 1 der Steuerordnung vom 17./30. September 1903 wird dahin 
abgeändert:

Wer einen nicht mehr an der Mutter saugenden Hund halt, hat für ihn 
jährlich eine Steuer von 20 (zwanzig) Mark in halbjährlichen Raten und 
zwar in den Monaten M a i und November innerhalb 14 Tagen nach 
erfolgter Zustellung der Zahlungsaufforderung an die von dem Magistrat 
mit der Einziehung der Hundesteuer betraute Zahlstelle zu entrichten; 
das erste halbe Jahr erstreckt sich auf die Zeit vom 1. April bis Ende 
September.

2) Dieser Nachtrag tritt für den Stadtkreis Thorn mit Ausnahme des Stadt­
bezirks Thorn-Mocker mit dem 1. Oktober d. Is .  inkraft.

3) M it dem 1. April 1912 tritt unter gleichzeitiger Aufhebung der Steuer- 
ordnung für den Eemeindebezirk Mocker vom 29. M ärz 1664 die Steuer­
ordnung für den Stadtbezirk Thorn vom 17./30. September 1903 mit diesem 
Nachtrage auch für den Stadtbezirk Thorn-Mocker inkraft.

T h o r n  den 11./17. August 1910.

(L. 8.) Itl MWstlllt. Die StMveMnktkk-VklsMllW.
Z L e le lL . L L v u r n r o r .

Genehmigt.
M a r i e n w e r d e r d e n  13. September 1910.

Der Bezirksausschuß
(I>. 8.) K v l i l u t i n s .

ö. I I .  1687. __ ^

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß das E r­

gebnis der gemäß § 11 des Ortsstatuts vom 27. M ärz/16. April 1902 
am 26. September d. I s .  stattgesundenen Wahlen der Beisitzer für das 
Gewerbegericht der S tadt Thorn folgendes ist:

Es wurden gewählt:
aus dem Kreise der Arbeitgeber: > aus dem Kreise der Arbeitnehmer: 

aus der Gruppe der Metallarbeiter (Gruppe I )  
Klempnermeister C arl M einas, I Schmied Johann W arm bier, 

aus der Gruppe der Holzarbeiter und Baugewerbe (Gruppe I I )  
Tischlermeister P a u l BorZorvski- j Tischlergeselle Bernhard Schönste, 

aus den Gewerben für Beschaffung von Nahrungsmittel (Gruppe I I I )  
Bäckermeister Peter GehrZ, I Bäckergeselle Bruno Satecki, 

aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungsstücken 
und verwandten Gewerben (Gruppe IV )  

SchuhmachermeisterJohannNicherL. j Buchbmdergehilfe Ferdinand W itt. 
aus den übrigen Gewerben (Gruppe V )

Gastwirt Rudolf Bonin, s Buchdruckergehilfe E m il Gebert. 
Beschwerden gegen die Nechtsgiltigkeit der W ahl sind binnen einer 

Ausschlußfrist von einem M onat nach der W ahl zulässig und müssen bei 
dem unterzeichneten Gewerbegericht oder bei dem Bezirks-Ausschuß zu 
Marienwerder angebracht werden.

T h o r n  den 27. September 1910.
____________ Das Gewerbegericht._____________

^  ^ w U M 5  E  «.
für Zentralheizungen, Heizöfen jeder A rt, Trockenöfen und Darren, 
zur rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, Lokomobilen und 
DampKäckereken sowie zum Betriebe von Kraftgas- (DowfongaS-) 
und Sauggasmotoren rc. hat abzugeben

8 s s « v v » - k r  U n r n n .

K M x r s is e .
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1.19 Mk. pro Zentner 

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 2 0 0  Zentner wird 
eine Preisermäszignng von 19 Pfg. pro Zentner gewährt. 

T h o r n  den 11. September 1910.

StZMifche Sasiverke.
W ir  vergüten zurze it fü r

vepsMeogMer
mit täglicher Kiindignng 3 "/« Zinsen.

„ einmouatlicher „ 3^4°/« „
„ dreimonatlicher „ 3 ^  V» "
„ sechsmonatlicher „ 3 ^  "/„ „

IMMeutsche LrM-Mstalt.
Filia le  Thor«.

M  ß m i m u  i> »  N  W 1 A .  N > .  M m
hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 3. Oktober, abends 6 Uhr, 
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet am 7. und 3. Oktober 
statt.

Donckrowski» köiligl. ptltß. MmMlllehm,
__________  Thorn, Katharmenstraße 4._____________ _

V Z ?S 8 lA iL  L L I,  ^ i? 6 rd u r» § S i? s t:r 'L 8 S S  4 2  'WS>S

l lk . 1  U s I K ' z  W c h m ! W Z 8 M 8 M
§6K rün Ü 6t 1603, s tL a tlie k  ^ourLesslouiert kür clLs

u n r l  H b L tn r 'L e iU tS ir  /u m  L in -
> t r i t t  tu  6 ie  e in e r  b ö bereu  I^elira.U8talt. !8 trv iA s:

m it  s o rz M It is e r  L e a u k s ie b tis u u ^  äe r  
Z e b u la rd e ite u . V ie le  vo r^ ü ^ l. L m p k eb lu n ^e u  aus a llen  L re is e n . 
1909 u. 1910 b isber AresiürLirävik», m eist m it  grosser ^Zeitersparnis,

>3S krViüZs, »SAile!, 22  Wlurisiiten
> (20 am  O ^ m n as iu m , 1 am  K e a l^ m n a s iu m  u n d  2 an  der O d errea l- 

sebule), 6 n a e li 0 1, 12 n a eb  I I I ,  3 d ie LeblussprükunA e in er  
R ealseb u le  b e x ^ . eines l^ ro ^ m n a s iu m s , 23 n a eb  0 I I ,  19 L in -  
zLdriss. 36 l E b  17 I I .  12 n a e k  0 I I I  n v ä  2 n a eb  17. H I .

E s o r g  O L s t r i v d  Lieferzeit 3 Tage. —  Preise b illigst?

N e x a n ü v r  M t t i r s K e r  X a e k l .
. Elisabethstraße 7. A  ^

AUemvertreter für Thorn und Um . J n h . : F r a u  M K L ' l L r K
»,»»«. IBiSmmck- m>d Frlcsrich„rabr»-Eck- Rr. 7, T-l-ph°n 435.

Lr«ar!pslireillcbr KnorSnung.
M i t  Rücksicht auf die bestehende Gefahr der Verbreitung der rm 

Kreise Thorn ansgebrochenen M a u l- und Klauenseuche wird unter Aufhebung 
meiner landespolizeilichen Anordnungen vom 13. und N r. 2 vom 19. Sep 
tember 1910 (A m tsblatt 1910, N r. 37 und 2. Extrablatt zum Amtsblatt 
Stück 37) bis auf weiteres aufgrund der ZZ 19 bis 29 und 44 a des Neichs- 
gesetzeS, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen vom 
23. J u n i 1680, 1. M a i  1894 (R .-G .-B l. S . 153/409) in Verbindung m it 
den Z§ 59 a, 61, 63 und 64 der Bundesratsinstruktion vom 27. J u n i (R .-  
G .-B l. S . 357), und des 8 56 der Reichsgewerbeordnung, sowie aufgrund 
der gemäß 8 1 der oben erwähnten Bundesratsinstruktion von dem Herrn 
Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten erteilten Genehmigung 
für die nachfolgend näher bezeichneten Teile des Kreises Thorn folgendes 
angeordnet: 8 1-

Es bilden Sperrbezirke die Ortschaften 
a. Seyde,
d. Neugrabia nebst Vorwerk Aschenort,
e. Herzogsfelde.

D ie  in diesen Sperrbezirken befindlichen Wiederkäuer (Rindvieh, Schafe, 
Ziegen) mtd Schweine unterliegen der Stallsperre.

D ie  weiter erforderlichen örtlichen Anordnungen werden vom zuständigen 
Landrate erlassen. 8 2.

D as Betreten der verseuchten S tälle  ist nur den Besitzern, den m it der 
Pflege und W artung der Tiere beauftragten Personen und Tierärzten ge­
stattet. Händlern, Schlächtern, Viehkastrieren und anderen in S tällen ge­
werbsmäßig verkehrenden Personen ist das Betreten der S tälle verboten.

Ebenso ist verboten:
a. aus den versenchteu Gehöften Stuten zum Zwecke des Deckens Hengsten 

zuzuführen, die sich in seuchefreien Ortschaften befinden, 
d. zu den aus verseuchten Gehöften etwa stehenden Hengsten Stuten aus 

seuchefreien Ortschaften zu bringen.
8 3.

I n  den verseuchten Ortschaften (8 1) ist das Geflügel so einzusperren, 
daß es den Hof nicht verlassen kann.

D ie Hunde sind festzulegen.
8 4.

D ie Abgabe roher Milch aus den verseuchten Gehöften ist verboten.
8 5.

D:e Ausfuhr von Klauenvieh aus den verseuchten Ortschaften (8 1,) so­
wie die Einfuhr und der Durchtrieb solchen Viehes ist verboten.

8 6.
Nm die verseuchten Ortschaften (8 1) wird ein BeobachtungSgebiet ge­

bildet, innerhalb desselben werden alle Wiederkäuer und Schweine unter 
polizeiliche Beobachtung gestellt.

Dieses Beobachtungsgebiet umfaßt, abgesehen von den verseuchten O rt­
schaften: Sämtliche Ortschaften innerhalb desjenigen Teiles des Landkreises 
Thorn, der von den Bahnlinien Th orn— Hohensalza und Thorn— Jnsterburg, 
von der Kreisgrenze des Kreises Briesen und des Kreises Hohensalza, sowie 
von der russischen Grenze begrenzt wird, und zwar einschließlich derjenigen 
Ortschaften, deren Gemarkungen von den genannten Bahnlinien durch­
schnitten werden. 8 7.

Aus dem im 8 6 genannten Beobachtnngsgebiete dürfen Tiere der be­
zeichneten Gattungen ohne ausdrückliche Genehmigung des Landrats nicht 
entfernt werden. Diese Genehmigung darf nur für Schlachtvieh und nur 
dann erteilt werden, wenn das gesamte Klauenvieh des betreffenden B e­
standes vor der Ausführung der insrage kommenden Tiere tierärztlich 
untersucht und gesund befunden worden ist. M i t  dieser Maßgabe ist die 
Genehmigung nur unter der Bedingung zu erteilen, daß die Tiere zu Wagen 
nach benachbarten Orten oder nach den in der Nähe befindlichen Eisenbahn­
stationen behufs Weiterbeförderung nach dem Schlachthofe transportiert 
werden müssen, und daß die Polizeibehörde des Schlachtortes, in Berlin die 
königliche Veterinärpolizei des Zentralviehhofes, vorher von der Zuführung 
der T iere benachrichtigt ist.

D as aufgrund der vorgedachten tierärztlichen Untersuchung auszu­
stellende Attest hat eine Giltigkeit von nur 24 Stunden.

8 8.
D as Durchtreiben von Wiederkäuern und Schweinen durch das im 

8 6 bezeichnete Gebiet ist verboten. Dem  Treiben ist das Fahren m it 
Rindvieh-Gespannen gleichzustellen.

8 9.
I n  demselben Gebiete ist der Handel m it Wiederkäuern, Schweinen 

uud Geflügel im  Umherziehen untersagt.
8 10.

D ie  A b lia lM n g  von  Brehm ärkten  m it  A usnahm e der P fe rd e ­
m ärkte in  sämtlichen Ortschaften des S ta d t- und Landkreises 
T h o rn , sowie der A u ftrie b  von Schweinen au f die W ochenm ärkte  
der vorbezeichneten O rte  ist verboten.

A us dem BeobachtungSgebiet (8 6) darf Klauenvieh auf Märkte 
nicht gebracht werden.

Unter dieses Verbot fallen auch viehmarktähnliche Veranstaltungen, 
Viehauktionen und Tierschauen.

8 11-
Diejenigen Personen, welche in dem Sperrbezirk oder BeobachtungS­

gebiet m it der W artung und Pflege von Klauentieren und m it dem 
Melken der R inder beauftragt sind, insbesondere die Schweizer haben sich, 
wenn sie ihre Stellung wechseln, zu  d e s in fiz ie re n , b e v o r sie den  
O r t  ih r e r  b is h e rig e n  T ä t ig k e it  verlassen.

D ie Desinfektion ist in der A rt vorzunehmen, daß Hände und Füße 
m it warmem Seifenwasser gründlich zu reinigen sind. D as  Schuhwerk ist 
nach gründlicher Reinigung m it einer desinfizierenden Flüssigkeit (3 proz. 
Lösung von Creolin, Bacillo l usw.) abzuwaschen; die bei den oben ge­
nannten Verrichtungen benutzten Kleidungsstücke sind in heißem Seifen- 
wasser oder heißer Sodalösung auszumachen.

8 12.
D as Weggeben ungekochter M ilch ist für alle Sammelmolkereien 

und Sammel-Entrahmungsstationen des S tad t- und Landkreises Thorn  
verboten.

D er Abkochung gleich zu erachten ist jedes andere Verfahren- bei 
welchem die M ilch auf 1 0 0 "  6  erhitzt oder Stunde einer Temperatur 
von 90 o O ausgesetzt wird.

Unter diese Bestimmungen fallen auch Magermilch, Buttermilch und 
Molken.

S o w e it das Weggeben ungekochter M ilch zum Genuß für Menschen 
üblich ist, können für größere Orte des Landkreises Thorn von dem Land­
rat, sür den Stadtkreis Thorn von der Polizeiverwaltung Ausnahmen von 
dem Verbot des Absatzes 1 unter Vorbehalt des jederzeitigen W iderrufs  
und unter der ausdrücklichen Bedingung erteilt werden, daß sich die A b ­
gabe der ungekochten M ilch aus die Verwertung zum Genuß für Menschen 
beschränkt.

D as Gebot der Abkochung erstreckt sich auch auf diejenige M ilch und 
auf Mollereirückstände, die an das eigene V ieh der In hab er der S am m el­
molkereien verfüttert werden sollen.

8 13-
D ie Vorplätze der Sammelmolkereien und Entrahmungsstationen, 

auf denen die M ilch anfahrenden W agen halten, desgleichen die Rampen, 
auf denen die Milchkannen abgesetzt werden, sind täglich gründlich zu 
reinigen und m it Kalkmilch zu begießen.

D ie Milchkannen sind innen und außen m it heißer, mindestens 2 
Sodalauge in der Molkerei zu desinfizieren und dann m it heißem Wasser 
nachzuspülen. H 14.

Alles auf den Eisenbahnstationen des S tad t- und Landkreises Thorn  
zur Verladung kommende Klauenvieh, m it Ausnahme des aus dem 
Beobachtungsgebiet (8 6) stammenden und tierärztlich bereits untersuchten, 
ist vor der Verladung amtstierärztlich zu untersuchen.

F ü r  das in dem Beobachtungsgebiete bereits tierärztlich untersuchte 
Klauenvieh genügt zur Verladung auf der Eisenbahn ein gemäß 8 7 aus­
gestelltes giltiges tierärztliches Attest.

8 15.
Diese Anordnung tritt m it ihrer Verkündigung inkraft, ihre A u f­

hebung wird erfolgen, sobald die am Eingänge bezeichnete Senchen- 
gesahr beseitigt ist.

8 16.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen werden, 

sofern nach dem Reichsstrafgesehbuche nicht eine höhere S trafe  verwirkt 
ist, nach den 88 66 und 67 des Neichsuiehseuchengesetzes vom 23. Ju ni 
1880/1. M a i  1894 bezw. nach 8 148, Absatz 1, Z iffer 7 a der Reichs- 
gewerbeordnnng bestraft.

M a r i e n w e r d e r  den 24. September 1910.

Der Negierungs-Präsident.
I n  V ertretung: 

gez. S s x - s r .

Saatgutwirtschaft 
Glauchau

M itglied des 
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vom W . S .-B .-V .
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